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IDieDectmSdiiDung! 
Dergebltd) íjaben unfcre Cefct öcn „Dcutfcíjín 

ZTÍotnen" »äljrcnb bec bci&cu nccíjangencn lOocfion 
crroactct. €r tag nidit im poftfacf), würbe niáit 
ausgetragen, cr »ar bei íeinem Scitungsftaiib ju 
finben, cr roat tocbec ocrbofen nodj bcfdílagnatimt 
unb bodj nicbt portianben. €in großes Hätfetrafsn 
begqnn junäciift. iria» tufcl;elte Iiin unb íjet. 
Salb gingen pfjantafrifdíífcí^rôctbafte ^Wfícrparolen 
t)On ítTunb ju ©íjr, gerabe unter benjenigen guten 
£euten, bie fonft nichts mit bem „Seutfcíjen ítTor«' 
gen" ju tun t;aben. Utiö bann folgten Stunben, 
bie erfüttt waren oon bcn beforgten tetefonifdjen 
fragen unb Stimmen ber wirfliiíjín £efer. IDir 
oernabuien protefte, ângfttii;, befcbeiben, antia» 
genb, cnergifdi unb oft gar getiarnifdjt unb mug- 
ten auf alle mit milbcm IDortbcifiang anttoorten: 
„fntfdiulbtgen Sic oieímaís, aber wir leben, »ic 
finb ba! tCur ein TtTafcbinenbefcit, tecf)nifd;e 
5d;u>iecigfcitcn betjinbertcn uns. tDir fommcn 
wicber, foboib ber Sdiabcn beijobert ift, feibftDer- 
ftönblid;!" 

3n biefem Sinne fpradjen unb tröftetcu it>ii 
alte um unfer Sdiicffal beforgten Seelen uiib'wotjt 
aucb uns fclbft; weit bod) nidjt nur bas b[üt;enbe 
fedjsjäfirigc (Geben bes „Deutfd;cn ITlorgen" oufbcm 
Spiele jtanb, fonberti ebeiifo unferc Scrufseljre 
unb fdiIieKlid> and; — bas (ßetb ber Jlbonneutcn, 
bie ben ^atiresbcitrag für 1938 bereits im ooraus 
besaljlt baben, wie es uon uuferer umfidjtigcn genau 
faltulierenben (Sefdjäftsfübrung gcforbert unb be» 
fonbers gern gcfeiic" wirb, llnfcr reines (Sc« 
wijfcn unb unfei- Derantwortungsgefül!! fonnten 
bcnn andi üon feinem ZITiesmadier beeinfhigt wer- 
ben. T)io P.afenfjersen würben £;att gcfnetet, weidie 
Kniefci'len mit blutecfültten Jirgumenteu ftarf maf» 
fiert unb mit fompromißtofem finergiesfiinfafe atte 
Bebel in Bewegung gefefet, bis bie gcftörte ted]nifd;e 
2(n(agc wicber ju laufen begann. 3efet ift fie 
wieber gebraudisfätjig unb jaubert auf weißen 
blanfen papievbogen fdiwarje Sd;riffen unb Silber 
Ijeroor, im Sinne unferer brucfgcwatligen i^etren, 
wie einft in ib.ren jungen gtücflidien Cagen. 

T)enn wer wollte beftreiten, baß man fidj nid;t 
an eine ZTiafdiine gewöEiiien tonnte, faft wie an 
einen ZlTenfdien, ber einen burdj oiele 3atirc fjin» 
burdj Begleitet? 5cagt unferc fieißigen uneiitweg» 
tcn Sefeer, bie itjrc JTIafdjincn ficgeit unb pflegen 
unb itinen ^eile um geile aus flüffigcm Sleimetall 
cntlocfen, bamit bie JTianuffripte bas Silb bes 
bcfannten geitungsfafecs gewinnen, ^cagt alle, 
bie im Bicnfte eines Seitungsbctriebcs ftcijen nad) 
ifjrer Jlcbcit unb fie werben eudi erwibern, biig 
crft ber rl]Ytt?mifdie ãufammfntlang oon mcnfd)» 
lidjer Panbwertsfunft unb automatifd;er ITTafdiincn» 
leiftung bas gewünid]te irgcbnis jeitigt unb bie 
pfliditerfüllung jugleidi jur 5reube am gemcinfainen 
IDert ftempelt. 

So ftimmt uns bas Käberfpicl unferer inafdfme 
aud) wieber froii. So forfdj unb 5adig wie früiier 
wirb fic i'iclteidjt nidit melir funttioniercn, aber 
alle 2iöber unb Kolben bret;cn unb bewegen ftd) 
gefefemägig, auf ifircn Sdiienen flifet bie Srucfform 
Ijin unb Iier — ein Sogen — wicber ietnec unb 
immer fo fort — es ift bodj etwas Ijcrrlid} Serutyi« 
genbes um bas K>iffen t)on ber ©rbnung in olien 
Singen auf biejcr íDelt. IDoí;! nirgcnbs empfiu" 
bet man bas oft ungefd)icfte IDirfen ber tjotjeren 
(Bewaltcn fo unerroünfdjt, wie in einem ^eitungs» 
bterieb. Unb fo wirb man fidierlid?, bo ber 
fdjönc Ifonncmonat 2Ttai ccrflog, bei feiner unferer 
lieben bcfannten Familien böfc fein, bag bci< 
„Dcutfdie itlorgen" nun wicber auf bem plan er» 
fdliencn ift, ZlTögltd}, bag fidj unter „unfre Cait" 
einige bcfinben, benen ber „Deutfdje ÍTÍorgcn" aud) 
weiterljin nidit befiagt, ba er feine 3nformationen 
nidjt aus ber íjatias.Quelíc fdjöpft. Diclleidit 
werben fidi wicber Denunsianten einftclten, bie eine 
Unprangcrung itjrer ijäßlidjen, aus einem Dcrtüm» 
mcrfen Ctiaraftcr geborenen ZtTadjenfd^iften mebr 
fürditcu als bas angeblldje Fegefeuer ber fjöllc. 
Sidicrlid) wirb man nad? neuen ÍTlcttjoben fudien, 
um uns bai £cbcn fd;wer ju madjcn. 

Uns tnt alle in biefem Sinne r)crfc£;tt unb ocr^" 
geblid) aufgewanbte Ciebesmiii) ieib. Denn nie» 
manb wirb uns bie (Scftmmng nerberben fönnen, 
iie wir im i^erjen tragen unb gegen jebetmanln 
frei unb offen Dcrtreten. lüir £;aben eine ju 
fdjlcd^te ZTieinung oon politifdjen ialfdffpiclcrn unb 
Konjunfturrittcrn, als baß wir fie uodj befonbers 
etnft neiimen. Sagegen legen wir gefteigertcn 
IDert auf bas Oerfraucn 5u alfen maßgcbtidicn 
Stelteti bes Staates, bie altein berufen finb, bie 
nationalen unb internationalen 3nt®tcifcn bes £an» 
bes ju waljrcn. 

Der „Seutfdie ZtTorgen" wft nun alten £efern 
3u; Crcue um Crcue! unb er meint babei bca 
fonbers bie €c[er im 3nnent bes weiten Canbcs. 
2tTit (Senugtuung fei Itter pcrjeidíiíet, ba§ i.t ber 

notionolitãtenfloQt 

TrdiedionofDQhei 

Seit tüodicn wirb bas problcm bes 
ffdtedioflowafifdjen Staotsgebilbes aud} pon 
allen Leitungen Ijierjulanbe nadj allen Znog«- 
tidifeiten bin befproÃcn. Jllle Jlbbanblun« 
gen ftü^en fidj babei auf 3"foc'nationen aus 
Ijauptfcldilid! fran3Öfifd;er unb englifd^cr (Quelle, 
bie natürlid? ftarr am Syftcm bes Pcrfaillcr 
iriebensbittatcs fcftlialtcn. £s ift für einen 
amerifanifd^en 3our"aIiftcn, ber bas i^ad^tricgs» 
europa unb feine (Sefdiid^te nid^t objettip ftubier: 
tjat, fdjwer, feinen liefern ein jutrcffenbes Siib 
con bcn wirflidien Spannungen im fjcrsctt bes 
alten Srbteils ju geben. IDir bringen banim 
bcn nad]ftebcnbcn yu^faft, ber in ftrengcr, aber 
wirtlid;fcitsgebunbcncr Sailid^feit bie einzige 
2Tiögtid)fcit für bie Cöfung eines Problems an» 
gibt, bas leiber nod'> cid ju wenig als bas er» 
fannt würbe, was es wirFlidj ift: ber entjün» 
bete iJlinbbarm Europas. 
Die £)iftortfdien Vorgänge im Ijersen JlTittet» 

curopas, bet Doltjogcne JlnfdjluB ®efterreid;s an 
Deutfd>tanb, Ijaben bie ipelt aufi>ord}cn laffcn 
unb glcidijeitig aud> bas Sdjictfat ber in anba» 
reu Staaten rerblicbencn IHinbcrlicitciti, bie burd] 
bie Staatsfonftruftion unb (SrcusberiAtigungen ber 
3aiirc — troti bes „feicrlid) protlamier» 
ten Selbftbeftimmungsreditos ber Pölfer" - ju 
einem crbarmungswürbigcu Dafciii ivnirteiU wür- 
ben, erneut jur Disfuffion geftellt. 

3eber ÍITcnfd). in ber lüclt bat fd>5n einmal et» 
was pon Selbftbeftimmungsred),t ber l>ölfet ge» 
fjört ■ unb in weftlidiert Dentofraticn ift man Ijeute 
nodt ftols auf bicfe „freit}citlidfe unb mcnfdjen^ 
würbige 5órmulierung". Sagte bod) ber bama» 
lige amerifanifdjc präfibent IPoobrow IDilfon in 
feilten punften, bic bem Derfailtcr 2Mftat al3 
(Srunblage unb Jlusgaitgspunft bienten, fotgeitbcs: 

„Den Döltern ®efterreid>=nngarns, bereit plafe 
unter bcn Itationcn wir gcfdjüftt unb gefidícrí 
ju fetjett toünfdicn, müßte bie freiefte (Belegen» 
beit autononter intwicfluitg äugeftanben teer» 
ben." 
2lls in l^erfailles unb St. »Sermain ber Krieg 

ber IPaffeti gegen Deutfd|tanb unb ®cftctrcid>-Uit» 
garn bcenbet würbe, tonftruierte man, troö ber 
rorticr laut uitb pcrneltittltd) protlamierten 5'^ei» 
ticit ber Dölfer einen neuen Staat, ber in ber, 
ilaufc bei: Ilanten "Ifdjcdio-^Stowafei crljiclt. iln» 
ter beut Dorwaitbe, „bte fleinen Pölfer ju be» 
freien", jcrfdilug man ben für IDilfon mittclalter» 
lid) crfd]cinenben DiclDÖlfcrftaat ©cfterreid) unb 
fd;uf bafür, fid? faltlädielttb über bas focbeis 
proflanttcrfe Sclbftbeftintntuttgsrcdit Ijtnwcgfe^ettb, 
bett neuen Itationalitätcitftaat Cfd)cd|oflowafei. 

Dicfc ytamensbeseidinuitg bebeutet, bag Cfd^edicn 
mtb Slowafen angcblid; einen gemcinfamen Staat 
bilben. fjicrin liegt aber fdjon bic erftc unb 
gruitblcgenbe 3'^i^^f"ílíitng, bic itidjt leibcnfd^aft» 
lid) genufl rid^tiggeftctlt werben fann. ííebeu ben 
Cfdjed^en unb Slowafen leben in biefem Staats» 
gebilbc, nur um bic bebcutenben ZnittberlfCtten ju 
nennen, nod) 3 \/2 ZTiillionen Deutfd^e, 700 000 
Ungarn unb 550 000 Ufrainer, aud} Huti}encn 
ober Karpatt[enruffen geitannt, i>ie bei ber ftaat» 
lidjeti Heuorbnung itidjt nur unbetücfftd)tigt gc» 
biiebett finb, foitbcrn im leben bes Staates grunb» 
fäfelid} unterbrüdt würben, um am fnbe ausge» 
tilgt 5u werben. 

Die Dcutfd}cn, Ungarn unb Hutljencti finb in 
bett tfdied!ifd]cn Staat Iitncingeswungen worbcrn 
ol}ne b'iefe (Sruppen »orlfec burd} eine Polfsab» 
ftintntung befragt ju l}abcn. Denn es war ja 
offenfiditlid}, bag eine 3lbftimmung il}ncn bic (Sc» 

legcttbeit gegeben ' baben würbe, it;re (Dppofition 
gegen bas tfd}cd}ifd}e Hegimk? ju bcjcugen. Das 
bc)tättg£ ber fratijofifdte Staatsmantt Carbieu in 
feinem U3crf „£a pair": 

„IDir ijatten 5wifdicn bem Uefcrenbum unb ber 
£rrid;tung ber Cfd^cdioflowafci jU tpäblcn. 21Tit 
aitbercn IPorten; ixitten wir eine ilbftimmuttg 
angcorbnct, wäre bie frrid^'tung ber ifd^cdio» 
flowafci uniitögltd; gcwefei*." 
Ucber bic Sebcutuitg ber Slowafen, bem jwet» 

fett i'taatspolf, ober —■ uin ntft bcn iEfd;cdic»i 
3U fprcd}ett - bem jweitcn Seil bes StaatsPolfes, 
wäre ju fagen: Der Segriff „iE)d}edioftowafei" ift 
ein rein fittipcr, bcitn es gibt ÍLfd]ed>en unb Slo» 
wafcn, aber feinen einsigen Xíd}ed>ifíoioatcn tti 
ber gattjcn Ifclt. >£r biente Icbiglid} bem löipccfc, 
im Haate eine |tatfe Jliebrbcit 511 fottftruiercit, um 
bamit bell Ilnfdicin ju crweJe-.i, ab o5 es fid} 
um einen „iiationalftaat" banble, ber, eben mit 
bicfer flawifd^en inebrbcit, feine Dafcinsbcrcdjti» 
gung nadijutpcifen fid) beinülite. Deffen tingcad;» 
tct würben bie Slowafen unt- bte im pittsburgcr 
Ilbfommcn poiu 30. iUai t9\8 geinadjten 3uge» 
ftäitbniffe ber iS[eid;bercd}tigung betrogen. Jlußer» 
beut unterjd;eibcn fid; bie Slowafcif oon bci< 
vi-fdx-dvn burd; Srrad}c, Kultur unb ipírtfdxaft» 
li.1\- ümftänbi gan;, bcbeutcnb, tpie bies audj -im» 
iMcr loicber Pon ben betannten Uebitern bet flo» 
wafifd;eit i'iation etflärt wirb. So finb bie 
Slctpafen ebenfalls 5ur untcrbrücften JiTinorität 
bcrabgcfunfcn. Ifen fann es bann wunbcrnel;» 
men, wenn fid} audi bei biefet ITTinbcrbcit bii 
pölfifd}cn Kräfte 3u regen beginnen unb nad; 
Scfreiung brängcn. £s erübrigen fid} i}ietbei 
prcptjetifdie IDorte, aber eins ift beftimmt; Slut 
will 3u Slut unb forbert fein Jied;t bet freien 
€ntfaltung, benii Slut ift ftärfer als paragrapljcn 
unb n?illfüt. 

Die iiIfd;cd:oflowafci gibt fid} franfliaft ben 
;infd:eiu eines Ilationalftaates unb feine jafjltcidicu 
Jlgcnten in faft allen lüeltftaatcn I}abcit es mit 
£tfolg unternommen, burd; „ftrcng wiffenfd^aft» 
Itd}e unb Í!Íftorifd;e Selcge" biefem ;infd}ein 3tnfet}en 
ju pcrfd;affen. Das ift bic tfd:cdiifd}e füge! IDo» 
ju wäre bann bet (Srunbfa^ bet Proportionalität 
aufjuftcllcn gewefen, ber fogar in ben geltenben 
iSeiefecn, wenn aud} nut als ted}mid}es SYftcin 
für bie Jlufftellung ber lüätilcrftimmen, einen Ztie» 
bcrid}lag gefunben l}at? 3" i'i't rölfctted-;tlid}, 
ettt)d;eibenbcii Elften, weldv bie (Stünbung bes 
Maates unb feine Jlnctfcnnung mitbeftimmt fjaben, 
t|t bicfer (Srunbfa^ ber iSteid}6etea}lTgung nod} piel 
fd}ärfct lutb beutlidicr ausgebrücft. Da es für bic 
Cfd:cd}cn in ber praris nut ein Staatspolf gibt, 
nämlid? jid> fclbft, muffen alle anbeten Dolfsgntp» 
pen als illoyal, alfo 3U Siaatsfeinben etflärt wer» 
ben. Das gcfd;icl)'- Pot allem mit ber bcuffd}en. 
£s war ein feidites, bet bod} enttpicfelfen, auf 
Sjport eingeftellten fubctenbcutfd;eu 3ttbuftrie, bic 
burd; bcn Krieg unb feine folgen, burd} bie 3er> 
ftüdelung et}entalf cinl}citlid;ct Ilbfatjgebicfe fd;wcr 
um ibrc fi^iftens rang, ben Sobesftoß 3U pcrfcfeen 
ober fie in bie Eianb bet „Sionoftcnsta Sattfa", 
bem Sanfinftitut eines tfd;ed^iid}cn Staatsfapitalis» 
mus, 5u bringen, ber fidi bte Jtusrottung ber 
beutfd;en Dolfsgntppe burd; „wirtfd;afttid}e ITiag» 
nalimen" jum gicl gefefet t}at. Der (Srunbfafe 
bicfer Sonf ift; nid;t ber wirtfd}aftlid}e (Sewinn ift 
maf;gcbenb, fonbern bet politifd}c. €s war ein 
feistes, bas fubetenbcutfd}c l?olt pom íTcuetwerb 
an £anb aus3ufd}lieBcn, unb es war aud) ein 

(5d}luß auf Seite 2) 

testen 3eit nidjt eine einsige Jlbbcftctlung erfolgt 
ift, fonbern baß im tSegcnteil Dufeenbe pon ttcucn 
Sesiebetn aus entlegenen Kolonien fidj in unfer« 
Ciftett eintragen liegen. Das finb immer jcnlc 
JTÍenfdten, bie in it)ter 3«ihtng auger ber fad}tid}en 
aud}' bie weltaiifd;aulid} tlare Settd}terftattung unb 
5tcltungnot}ine 5ntn ft)eltgefd}ef!en fud}en. Diefes 
freiwillige famerabid}afttidi<: Dert;ältnis ber gc» 
famten €efcrfd}aft 3ur Leitung ift bas befte 3>-'td}cn 
für bas uncingefditänftc gegenfeitige Dertroucn 
unb ift ein moraltfd}er ^irpunft in ber 5tud}t ber 
£tfd)einungen. Diefe (ßrunbi}attung ift Don md}t 
5U untcrfdiägenber Sebcutung. íüit teilen nid)t 
bie ZlTcinung, öag man bie Spalten einer ^«ttung 
nur mit möglid}ft piet H«nommieraufmad}ung ober 
iogenannteii neutralem Stoff füllen tttug, um ben 

£efet sufricben 5U ftcUen. So mandje £üge per» 
birgt fidi unter wilbcn Htcfenfd;Iag5eilen. IPcber 
bie ZTTaffe nod; bie Senfation geftalten ben U3ert 
einet Dtuctfd}rift, fonbern allein il}r fauberer 3n» 
I}alt unb ilire für jebermann etfennbate 2iid}tung. 

£ine gfitung, bie ein finnpolles pcrfolgt, 
wirb immer treue Üefet baben. €s ift befannt, 
bog fid; ber „Deutfd}e ilTorgen" feit feiner (Srün» 
bung um bte Sd;affung einer Jltmofpi;äre bes 
Detftef}ens für bas (5efd}eí!cn im neuen beutfd}en 
Heid} eingefefet l}at. Das wirb l}ier aud} gar 
itid;t abgeftritten, benn für bie 5rcunbfd}aft jwis 
fd}en jwei iänbern wie Stafilicit unb Deutfd)Iaub 
einsutreten unb bamn bem (Sefamtwolií oon 1,30 
JTiillionen ju biencit, bürfte eine wütbigcre Jluf» 
gabe fein als öie frampft)afte Scmüf}'.tnj, immer 

Gegen Die Gecüdite 

getnifTec logesseltungen 
Der Transoceandienst fT.-O.) meldete am 

21. Mai aus Berlin: 
Hier ist die amtliche Erklärung der bra- 

silianischen Regierung, mit der die Meldun- 
gen eines Teiles der Landespresse, dass deut- 
sche Firmen und Reiehsangehörige an den 
Ereignissen des 11. Mai in Rio beteiligt ge- 
wesen seien oder diese unterstützt hätten, 
widerrufen worden sind, mit Genugtuung be- 
grüsst worden. Hierzu schreibt die halbamt- 
liche „Deutsche Diplomatisch-Politische Kor- 
respondenz", dass eine derartige Erklärung 
um so notwendiger gewesen sei, als diese 
Gerüchte, die von einem bestimmten Nach- 
barlande ausgestreut worden seien, bereits zu 
einer Gefahr für die guten deutsch-brasiliani- 
schen Beziehungen hatten werden können. 
Wenn auch bestimmte, ernstere Tageszeitun- 
gen in der Regel davon absehen, sich an 
solchen Machenschaften zu beteiligen, schreibt 
die Korrespondenz weiter, so genügte aber 
doch, um eine feindselige Stimmung hervor- 
zurufen, der Bericht zahlreicher Tageszeitun- 
gen. Es muss nun erwartet werden, dass die 
Erklärung der brasilianischen Regierung die 
Oeffentlichkeit des Lanaes von den Irrefüh- 
rungen überzeugt und dazu beigetragen hat, 
eine sachliche Einstellung gegenüber Deutsch- 
land wiederherzustellen, die schliesslich auch 
einer hundertjährigen Tradition zwischen den 
beiden Ländern entspricht. Es kann nicht 
geleugnet werden, dass die beiderseitigen en- 
gen Beziehungen, die durch natürliche Um- 
stände trotz der grossen Entfernung, die die 
beiden Nationen voneinander trennt, geför- 
dert worden waren und <Iie geeignet gewe- 
sen sind, eine fruchtbare Zusammenarbeit ! 
poh'tischer und wirtschaftliclier Hinsicht zu 
schaffen, in der letzten Zeit manche Störung 
erlitten haben. Nach der Erklärung der bra- 
silianischen Regierung entspricht es der wohl- 
bekannten und von Deutschland hochgeschätz- 
ten Weitsicht des Präsidenten dieser gröss- 
ten südamerikanischen Republik, Herrn Dr. 
Qetulio Vargas, dass die Stimmung geschaf- 
fen wird, die erforderlich ist, um eine Reihe 
von Fragen aufzuklären, die zwischen den 
beiden Ländern schweben und eine rasche 
Lösung verlangen. Beispielsweise befinden sich 
noch verschiedene deutsche Reichsangehörige 
in Haft, die in der begreiflichen Erregung 
der ersten Augenblicke festgenommen wor- 
den sind, und die nicht nur ihre Freilas- 
ßung, sondern auch die Wiederherstellung 
ihres Ansehens, ihrer moralischen und mate- 
riellen Schäden erwarten. Es sind ferner in 
Brasilien zahlreiche Massnahmen auf kultu- 
rellem und erzieherischem Gebiet getroffen 
worden, deren Erörterung seitens der zti- 
ständigen, beteiligten Behörden den von bei- 
den Seiten gewünschten Erfolg nur dann 
verspricht, wenn sie ruhig und sachlich durch- 
geführt wird. Keine der beiden Seiten darf 
ausser acht lassen, dass die beiderseitigen 
Beziehungen in der früheren Form nur dann 
wiederhergestellt werden können, wenn diese 
ernsten Fragen in gerechter Weise gelöst 
würden, wie man es von allen verantwortli- 
chen Stellen verlangen muss. Da die Bezie- 
hungen zwischen den beiden Ländern in er- ' 
ster Linie wirtschaftlicher und kultureller, al- 
so unpolitischer Natur sind, wird es sicher- 
lich nicht schwer sein, eine Abstellung der 
gegenwärtigen Beschwerden herbeizuführen 
und darüber hinaus nach den Zeiten e'iner 
verständlichen Erregung auch eine Formel für 
die Regelung der kulturellen Probleme zu fin- 
den, wie sie den legitimen Interessen beider 
Teile gerecht wird. Die nötigen Vorbereitun- 
gen des Gebiets hierfür, die durch die Er- 
klärung der brasilianischen Regierung getrof- 
fen worden sind, bedeuten glückliche Vor- 
zeichen. 

nut böfc <lbfid}tcn ber anbeten Seite 5U etfinbcn 
unb bamit Iletger unb Unftieben 3U ftiften. 

pfingften, bas ."jeft ber ^ött(td}en . €ttcud}tung 
ftcl}t pot ber Cüt. ZlTöge biefe £rleud}tung nid)t 
nur in Südictn per3cid;net unb pon Kanjeln qe- 
prebigt werben, fonbern möge fie in bie lebenbigen 
l^erscii aller S^itsenoffen einbringen unb if;ten 
(Seift ftrat)Ien laffcn im 5otfd}en nadj ber n?al}r- 
beit. IDit alle firtb als <£tbenbürget nut flüd}» 
tige lüanberet unb btaud)en mand}mal Slunben 
ber Sefinnung für bas wirflid} JDertPotle auf bem 
übctteid;en (Sebict ber poiitit. âtpifd}en unferer 
i.'>etgäitglid;feit unb bet Swigfeit poíljieíit fid} bas 
Hingen um bie 3beate. 3beale beftcljen tro^ 
aller Unjulänglidifeitcn burd} alle IDirren fort. 
(Slaubci; wlt an bie 3öiiale! £.p. 
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notioiMlitätinftaat JE^'^^olIowotci. 

(Sdjluê potx Seite 1|) 

Ccidifcs, feie Jlusfcbattung bes Dcutfdjtums aus 
beu ftaattidien Seamtenftelicn 5u bemecfftelligen. 
Det (Entrechtung un5) Enteignung fotgte bic Der«' 
brängung aus ben JIrbeitsptäfeen auf bem 
Unb toie gto§ bie ííot ifl, bie aus biefen un« 
moralijdjeru ^uftänben etwucifs, beseugten unb bí" 
sengen immer mteber engltidje, amerifanifctje unb 
ftansõíifdje Heifcnbe, bie bas [ubctenbeutfclie (0e.= 
biet 3U 5tubien3»ecfen befud^n. 2)icfc ZXot wur^ 
be ftaatlidi fanftioniert, in bet Hoffnung, babutd) 
öie teftiofe Ziiisrottung bes beutfdien €[cments 
tjcrbeisufütiren unb beutfdjen Cebensraum ju tfdie» 
djifietcn. 

Heber 2000 tm beutfdjer Keidjsgtenje uom 
Cauf ber ®ber über bie Kämme unb ^ö^en bet 
Subeten, bes fitsgebirges unb bes JJötjmerwoibes 
ijimceg bis etwa jum 2lustritt ber 2)onau aus 
bent Surgenlanb trennen beutfdjes Staatsgebiet 
con bem ber Cfdiediett. Sie trennen aber nidit 
nur ben iJobenraum jujeicr Staaten, fonbern {ie 
finb burdj uraltes beutfdjes Kuiturranb unb mit» 
ten burd; bas iebeitbige iteifdj eines Dolfes ge» 
3ogen unb madjcn Stöbet unb Sdjtpcftern gteidjen 
Slutes, gfeidier 2irt unb gleidfer Spradje. 5U Süt«- 
gern jtreier Staaten, ^enfcits ber beutfdjen Setdjs» 
grense ueriöuft ein öeutfdjer Sicblungsgütlel, ber 
ftelienrueife ^00 fm breit [anbeinmörts fid) aus» 
betint unb in bet £tbe»í1íolbau«Hicbetung bis 30 
fnt au präg beranreidjt. T>as ift ber tebens»' 
räum ber 3 {/2 ZlTiltionen 3)cutfd!er in bet Cfdie» 
d^jfiotrafoi. 

3rt jaljrtjunbertelanger mü^eDotter unb allen 
Sdiifancn trofeenber Kivfturarbeit tjaben, bie 3)eut» 
fdjen bicfes £anb ber tpittfdfaftlidicn' Ufüte «iitgc» 
gengefiibrt. Deutfdie Sauern, pon bötimifd;cn Kö- 
nigen geiufen, tamen ins £anb unb mit itinen 
fjanbtçctfer unb Kaufleut«, {äd;fifd}e Sergfnappen 
bradjten nadj ben fjuffitenfriegen ben Bergbau 
wiebet in (Slanj unb Sdimeistcerfe, pedjljütten 
unb Draljtjiefiercicn warfen reid^en Derbienft ab. 

3n ÍTotbBôíimcn entwidelte fid; bie Ceineninbu» 
ftrie unb bie in aXIet iöelt bctannte (ßCasmadjer- 
funft aus beutfdjem Können unb beutfdtem 5Ieig. 
Cangfam aber fidjet entwicfelte fid} biefe fubeten» 
bciitfdie IDirtfdiaft ju jenem íjodíftanb bet fube- 
tcnbcutfdien (Srofiinbuftrie, bic um 3"'" 
Kticgsausbrudi ^9^1' bauptfädfliciifie Jn^iuftti« 
ber alten ôfterteicíjifdjcn ZtTonarcíiie bilbefe unb für 
bic 3nbuftrialiiierima biefes Sicblungsraumes oor» 
bilbticij unirbe. íluf biefes tjodientwicfeite bcutfcije 
(Sccnjtanb rtditete fid; nun ber ffcí)ed)ifcí)e (Sene» 
ralongriff. Zilie Ztladitmittet bes Staates ftanben 
unb fteljcn fjicrju iieii Cfdiedieix' 5itr - Çerfügung, 
a>ät;rcnb ber jälie IDiberftanb ber J)cuffd)en f;d; 
nur auf ben unbeugfamen IDilien jum £eben unb 
bie fioffnung auf iüiebergutmadiung ftüfet. 35e 
Oolfstumsfampf ron geftern ift £)eute jum l?ctn:cfi» 
tr.ngsiampf bes tfcbedjifcijen Staates gegen bas 
Dcutfdjtum geworben, bas ■ innerijalb feiner (Sren» 
Jen 3U ieben geswungen tourbe. IDätjtenb bie 
tfdiedjoflowatifcijc Hepublif bisiier ben Seftanb 
nationaler Probleme baburd) 5U beftrciten perfudite, 
baß fie immer wieber bie Se^auptung aufjleitte, 
ber Staat ijabe ben SubetenbeutfdKn aties gege- 
ben, woju er Derpflid}tct fei, fommt bie tfctfeciiifct}« 
Kegierung jefet mit biefer formet nictft metjr aus! 
3n biefem Staat ber notorifdjen Hedttsungleid^" 
tjeit greift man (owoW bie fuiturellen Selange 
bes beutfdien Dolfes an, »ie man audf feine Sji» 
ftenjgrunblagcn jerftött. Die ZTicttjobe ift jeben» 
falls raffiniert! — Die Srutalitdt biefes Staates 
gegen bas Subetenbeutfdjtum bracffte es bann 
folgeridjtig mit fidj, öa§ es fic^ in bet <2iní!êíts<' 
bewegung Konrab Ejenteins jufammenfanb, um bet 
oollfommenen ^rftötung ju entgeijen. 

Dor ben Coten prags fte£)t matinenb bas beutfd}» 
tfdiediifdie pcoblem unb »erlangt nacf} einer voll" 
ftänbigen Üöfung. 2Tiii einer Ijalben £öfung wie 
Benefdi unb fjobsa fic anbieten, ift niemanben ge» 
bient, webet ben unterbrücEten Deutfdien nod; bem 
^rieben (Europas. Â)io ^cit wirb tommcn, ba 
bie Cfdjedjen ertennen werben, bag bie beutfd]-» 
tfdjedjifdje 5tage überl^aupt bie £;auptfrag« iBjres 
Staates ift. 

Das U)i(^ti3fle legten btei U)oi^n. 

3. 211 a i. — lllinifterpräfibcnt i^ermann <5ö» 
ring fagte bei ber (Srunbfieinlegung jum großen 
£;üttenwcrf „Keicfjswerte íjermann (ßöriiig önj" 
u. a.: „21Tögcn anbete (Soib befigen, wir finb 
gKicftid!, baß wir Eifen liaben. 211it (Solb Ijanbelt 
-an, mit Eii'cn aber fidjert man bie 5ceit;cil bet 
aitom'"— - - 
Konrab fjenlein, ber öcr Subetenbeut» 

f(i)cn Partei tjatte in £onbon meiitere Scfpredfun» 
gen mit englifdien polititetn. Der Scfndj Qenleins 
ift pripater Ztatur. ■ 

\ niai. — Die Senfation ber ^00. Hats» 
tagung in (Senf bilbete ber Zlustritt Ctiiles aitó 
bem DöHerbunb. 

ZTÍuffolini tjiclt in (Senua eine groge Hebe, in 
bet er nod7 einmal einbeutig jnt Spanienftag« 
Stellung naljnt unb crtlärte, bag es jwifdien 
3talien unb 5ranfreid} fo lange feinen Jlusgleid) 
geben fönne, wie bie iranjofen bie fpanifdjert 
Solfdicwiften unterftüfeen. Die bcbeutfumen Jtus^ 
fülirnngen bes Duce Ijaberi auf bie parifer poli» 
tifdjen Kreife aufierorbentlid} uerblüffenb gewirft. 

3n paris tagten bas „3nfernationate í^ilfsfo» 
mitee für bie Hepublif Spanien" unb bet „íDeí- 
f)unb gegen Krieg unb iafdiisinus", wobei be» 
fd;loffen würbe, obne Hücffidjl auf bie Parteien 
bas „bemofralifdie IDeltgewiffen ju mobilifieren". 

\ 5. IIT a i. — Den 3apanern ift es nad) fdjwe» 
ren Kämpfen gelungen, bie Derbinbung jwifdjen 
iljtet in ííiina fämpfenben Siib» nnb itorbarmee 
liersuftellen. 

I 6. ilT a t. — Hlinifterpräfibent (ßöring er» 
öffnete bas gro^e £auern=lCraftwevt, bns \0 
Znilliarben Kilowattftunben liefert. Dentfdjlanbs 
^oliteSDCrbraucli beläuft fidi auf í^O ÍITilliarben 
Kilowattftunben. 

So wie bie englifdje liat minineljr audf bie 
franjöfifdje 2íegtcrung in ben üereinigten Staaten 
v>oii Horbanierita ^00 3agbflng3euge neueften Sau» 
typs beftellt. 

3n Rumänien ift bie Jlrbeitsbienftpflidit für 
Sdniler liöberci- Eeljranftatlcn cingefülitt worben. 
Jlllc ScMIer über adttjeljn 3al!ren müffcn brei 
lltonate IPege» nnb Kanalbauarbeiten ableiften. 

\ Í. 211 a i. — Der Sotfcbafter Srafiliens in 
Serlin, Dr. 21ínnÍ3 be 2ltagão, l)atte mit füljren» 
ben perfönlid;fcilen im Hcidisanfiemninifterinm eine 
Unterrebung. 

Eine beutfdic 5'tmü Ijat einen iitm Ijetausge» 
bradit, ber bei gewöliulidiem Kerjenlidjt ober burd7 
ben Sdjein einer Petroleumlampe belidjtet werben 
fann. Der 5ilm eignet fiel) bcfonbets für Sdjmal» 
film»£iebl;abct.. 

Mle fubelenbenlfdie Hedilsanwälte unb Hiditer 
bet Cfdjedjofiowafei Ijaben fid; ber parlei Konrab 
fjenleins angefdiloffen. 

\ 8. ilT a i. — 3"fol9« öer Enteignung ber in 
englifdjer Ejanb befinblidfeii ©elquelleit in ITiejifo 
finb bic biplomatifdjen Sesieljungen swifdten Eng» 
ianb unb ITiefito abgebtodjen worben. 

3nfolge ber in 5tanfreidt Ijertfdienben monate» 
langen (Erocfentjeil mußten nicle íTotfdiladjtungon 

uon Diel) oorgenommett werben. Es würbe fo 
niel 5[eifd] 311 (Sefrierfleifd; »erarbeitet, ba§ 5tanf» 
reid) bie Einfuhr bes tetjteren aus beni Jluslanbc 
fperren will. 

Etwa »tcrjig bis fünfjig Eaftfraftwagen ntit 
£jeeresgut paffieren nad) Eingabe ber fraiisôfifdjen 
Leitung „£c 3o>'t" täglid) bic (Sreiijc nadf Hot» 
fpaiiien. Die Eaftfraftwageii unb (Sülerwagcn ber 
(Eifcnbalin tragen bic Jluffdjvift „3ld)iung! Dorr« 
gemüfe! ©erbredilidf!" 

1 9. ZIT a i. — Die bcibeii beutfd]en Stäötc 
Horbbaufen am iiars unb i^amin in IDcftfalen 
liefern entgiftetes Cendjfgas. Sclbftmörber foin» 
meu alfo mit ijilfe »on (Sas bort nidjt mel)r 3Ut 
if)rcm Hed)t. 

3n IDien würbe bic X^albjübiii IlTartl)a IlTaref 
3um CCobe »erurteilt, weil fie iljren llionn, il)tcn 
Sobn, fowie il)rc Eltern »ergiftete, um fid) in ben 
Sefife ber 3U il)ren (Sunften abgefdjloffenen £ebens» 
»erfid^erungen 3U bringen.' Der (Sel;ilfe ber ZHör» 
bcrin, ein 3"''® namens itenmaim, ert)iclt brei 
3alirc ö'iditijaus. 

3n ben Heil)en ber fpanifdjcn Solfdjewiften 
finb nad) einer Sdjä^uiig ber franjöftfdjen IDo» 
cbeujeilfdjrift „(Stingoire" bisljer runb \5 000 ftan» 
jöfifche Staatsangeljörige gefallen. 

2 0. in a i. — Die bcutfdje Einful)t betrug im 
Dierteljal)r H958 runb \.^00 Iliillioncn Heid)S» 

mart; fie ift bamil um 300 ZITillionen ober 
28 uf). liöber als in ber gteicl)en ^eit bes Dor<< 
jaf)tcs. Die meiften IDarcn ber etliöl)ten Einfüllt 
ftammen aus ben fogenaimleii JlS£-5taaten Sub» 
ameritas. 

2\. lllai. — 3n ber Stabt Eger würben 
5wei Subctenbeutfcljc »on einem tfdjedjifdien po^ 
lÍ3Íften erfd)offen. IDie es im antllid)en tfd]ed)i» 
fcijen Seridjt lieißt, Ijabe ber Seamte aus 5utcl)t 
»on ben auf einem Iftotorrab falireuben Dcutfcben 
umgeriffen 3U werben, nad; bem Dotberrcifen bes 
Habes gefcl]offen unb babei bciöe ;íat)rcr getroffen, 
bie balb nad) bem Dorfall geftorben finb. 

2 2. ITiai. — Sei ben (5emeinbewal)len ber 
Cfdjcdioflowafei am 2\. ös. Hits', errang bie fu» 
betcnbeutf(ä)c partei in beutfdien (Semeinben bei» 
fpiclslofe Jlbftinunungsficge. ©egenüber ben íDa!)» 
len bes 3al)re5 \935 foiutteii fie ifjre Stimmen» 
sal)! um ^(0 bis 50 »ij, erljöljen. Hunb 85 b's 
95 »f;. aller beutfdien Stimnten würben für b'e 
5Dp. abgegeben. 

3nfoIge tfdjed^ifdjer Uebergriffe int (Srenjgebiet 
ift bic Sponnung unt bas tfd}edioflowatifd)e pro» 
blent in Europa bis junt 3errei§en geftiegen. 
íEfdH-diifd)e Sclbalen »erfud)tcit bie fjoljbrücfe über 
bic Cljava auf bcutfdjent Sobeit 3U fprengen. Cfdje- 
diifdje ZTtiütärflugseuge liaben mel)rfadf bie beut» 
fd)e (5ren3C überflogen. 

2 3. HTai. -■ Die fran3Öfifd)e utib englifd)e 
Kegierung, bie fidi für bas 5d)ictfat ber Cíd)e(í)0» 
flowafei »erantwortlid; fül)len, »erfud)cn auf öie 
Hiaßnalimen ber ptager Hegierung, bie bereits 
eine Cruppen»Ceilmo6ilifierung »orgenommen Ijat, 
brentfenb cinjuwirfen. Das fransöftfcbe Zlugenamt 
blieb am 2\. HTai bett gau3en Cag über in ftän» 
biger Derbinbung mit feinen Sotfdjaftern in präg, 
£onbon unb Serlin. On präg weiß 3Ut5eit eine 
fran3Öfifd)e HTilitärfommiffion. Die Detbanblun» 
gen 3wifcl)en Der 5üÍ!tung ber fubetenbcutfdicn 
Partei unb ber tfd)ed)ifcl)en Hegierung finb bist)er 
ergebnislos geblieben. 

2\. Jllai. — Die beutfd)e preffe wenbet fidi 
in fd'arfen £eitartifcln gegen bie Setrad)tung bes 

tfd)ed;ofloi»afifd)en Problems burd) bie englifd(e 
Stille unb betont babei, bo§ bie Sebingungen für 
eitte tatfädilid;e £öfung erft bann erfüllt finb, wenn 
ben Subetenbeutfdjen it]re geraubten Hed)te w;ebet 
jugeftanben werben. 

Die HTelbungen englifd)«r unb fransöfifdjet ^ei» 
tungen, baß polen int Kriegsfälle bet Cfd)Cíífo» 
flowafei auf Seiten 5tanfteid)s fämpfen würbe, 
wirb »on ber £onboner polnifd)en Sotfdjaft auf 
bas entfdjiebenfte wiberrufen. — Don 3uftãnbiget 
tfdicdwflowafifdjer Stelle wirb befanntgegebcn, Oaß 
bie Ceilmobitmad)ung, bie ben Hamen „2llatm»et» 
fud)" erbalten l)ot, insgefamt 28 Cage anbauern 
wirb. — Da es ant IDat)lfonntag 3U feilten große» 
ren ^cifdienfällen in ber Cfd)ed)oflowafei ge« 
fommctt ift, wirb bie £age oielfad) bereits als 
etwas cntfpannl betrachtet. 

2 5. Hi a i. — Der öeutfd)e (Sefanbte in ptag 
Dr. £il'entot)r f)iit itn Auftrag bet Heid)Stegiening 
gegen bie mel)tfad)eit Derlefeungen ber beutfcf)en 
Heid)Sgten3e burdi tfd]cd)ifd)e ^lugseuge bei _ ber 
prager Hegierung id)ärfften proteft eingelegt. 

3luf ber Jlusftellung „Stemen, ber Sdjlüffel bet 
iDelt" erflärte ein Jlbgefanbter HTuffoliitts, ba§ bas 
fafd)iftifcbe 3t''l'eii Sie beutfd?en Kolonialforbe» 
rungen »oll unterftüfee. 

Die neue DoIfst»agen»5abtif in Deutfd)Ianbi 
wirb 3unäd)ft 6 000 Arbeiter befd)ãfttgen. Später 
foll bei iallerslebett, wo bas Hiefenwerf entfte^t, 
eine Zlrbeiterfieblung für 80.000 petfonen ge» 
fd)affen werben. 

Hunb i(00 000 Subetenbeutfd)e brad)ten bie bei» 
ben ermorbeten Dolfsgenoffen Soef)m unb fjofmann, 
bie Pon einem tfdjedfifdjen Polisiftein in £get er- 
fdjoffen würben, 3U (Stabe. Die fubeteitbeutfdK 
Partei hatte in öer ganjen Stabt ben ©rbnungs» 
bienft übernommen, wäl)renb bas Hiilitär uni< 
bie polÍ3ei in ben Kafetnen gehalten würbe, ^in» 
ter ben Särgen ging Konrab ijenlein unb fein 
Stell»ettreter ber SDp»Jtbgeotbnefc 5tanf in Se< 
gleitung bes beutfchen Hlilitãrattadjés ©bcrft Couf» 
faint unb bes fuftfahrtaltachis HTajor Hiöricfe, bie 
im Hamen bes ^übrers unb Heichsfanjlers Krau- 
se tticberlegten. 

2 6. Ht a i. — Konrab ß.enlein be3eid7nete bem 
bcfannten englifdien 3o"f'wtiitsn ÍDarb ptice ge» 
genübcr bie brei £öfungsmöglichfeiten ftlr bie 
Spannung 5wi|d)cn Subetenbeutfd)cn unb Cfdjechcn 
wie Jolgt: »ollftänbige örtlidie Autonomie, Dolfs» 
abftimmung unb unmittelbares Eingreifen bes 
Zieid)cs. 

Der 5ühter unb Heidjsfanster 2lbolf imitier hi>-'it 
anläßlid) ber (Srunbfteinlegung für ben Sau ber 
Dolfswagcnwerfe in 5<ítlersleben eine bebeutfame 
wittfd)aftspolitifd)e Hebe, in ber er u. a. be- 
tonte, baß ber Doltswagen baju beftimmt fei, 
5reubc 3u fdiaffen unb baruin ben Hamen Kb'5» 
íDagen erhalte. 

Englanb ho' 2lbteiluitgsteiter ber mittel» 
europäifd)cn 2Ibtcilimg im 2lußenantt, IDilliant 
Strang nach paris, präg unb Setliit gefchicft, 
bamit biefer über bie Stellung ber einselnen He- 
gierungen jum tfchechoflowafifdjett ptoblem Serid)t 
erftatte. 

2 7. HT a i. — Jlus 5teiftabt an ber (Srenje . 
jwifdien bet (LfdjedToflowafei unb ber beutfchen 
(Dftmarf wirb bie fchwcrc Iltißhattblung eines beut- 
fdjen Sauern gemclbct, beffen (Srunbftücf auf beut» 
fcher €rbe unb beffen 5elber auf tidjedjifchcm 
Staatsgebiet liegen. íEfd|ed;ifd;e Solbaten hoben 
bcit Deutfdien, ber feinen JlustPcts bei fich trug, 
ba biefe HIaßnahme feit 3ohc<^n (Sebiet ber 
willfürlichen (Srenssiehung nicht nteht gebräudjlid) 
ift, fo fchwer gefdjlagen, baß an feinem Jluffom- 
men gejweifelt wirb. 

3n Englanb würben am Cagc ber £uftwaffe 
bes Empire 2000 ílugseuge »orgefübrt unb 58 
neue Hiilitär- fowie 28 Sioilfliighäfen bem Derfeht 
übergeben. 

2 8. Z1Í a i. — 3" Serlin würbe bic Í. 3»ter- 
nationale Ejanbwerferausftellung eröffnet, bie »on 
27 £änbern befchicft ift. 

2tuf ber l. Heiííismufifertaguitg in Düffclborf 
»erfünbete Heichsminifter Dr. (Soebbels bie Stif- 
tung eines nationalen Hlufifpreifes in I^öhe »Ott 
HUT. ^0.000, bet jähtlid) bem beften beutfdien 
(Seiger unb pianiften »etlichen wirb. 

(Sans 31oIicn feierte am Sonntag ben „Cag 
ber Solibarität mit Hatioitalfpanien", an bem 
320.000 3uiigfofd)iíten in bie partei unb ZlTtlij 
aufgenommen würben. Der Duce hi^lt am Jlbenb 
eine 21níptad)e. 

2 9- Hl a i. — ôwifííic" Deutfd)lanb unb 3to» 
lieit ift ein ^anbelsabfommen unter3eid)net worben, 
i^s ben wirtfchoftlichen ^olgerttitgett Hechnuttg 
trägt, bie fidi aus bem JJnfdiluß bet ©ftmarf an 
bas Heidi ergaben. 

3n (Coulon (5tantteich) hot bie poHjei ben ita- 
lienifdjen (Seneralfonful erfucht, bie iluffühtung 
bes 5iims »om Sefuch bes 5üht«ts in 3'olien 3U 
»erhinbern, um St»tfd;enfällen mit Hlarjiften 00t- 
Subeugen. 

Die nationalfpanifd)en Cruppen hoben bie bol- 
fdjewiftifdie 5t^oitt füböftlich »on Cetttel burchbro» 
dien unb bcftttben fich( auf bem Dormarfch längs 
ber Straße nad) Sagunto. 

3 0. Hl a i. — 3" Serliner biplomatifchen Krei» 
fen erwartet man, baß nach legten einbeutigen 
IDahlfiegen ber Subetenbeutfchen Englanb unb 
5ranfteich nunmehr in ptag Schritte unternehnten 

■ müffen, bie ben Catfachen im fubetenbeutf(ä)en (Se- 
biet gerecht werben. 

Die englifd)e Rettung „Sunbay (Sraphic" hot 
eine llnictrebung bes beutfchen Staatsoberhauptes 

mit einem gewiffen Çbwarb price»SeI[ erfunben, 
wonad) ber 5ührer 5tanfreid) ein „£uft-Cocarno" 
an ber beutfci)en íDeftgrenje »otgefd)tagen hoben 
foll. Don amtlicher beutfdher Seite wirb biefer 
ungeheuerlich« Sditieb als eine gans gemeine: 
plumpe £üge beseicijnet, bie nidjt baju geeignet 
ift, bas bcutfch»englifd)e Derhöltnis im guten Sinn« 
3U beeinfluffen. 

Die italienifche S^itung „Stompa" fd)reibt, baß 
ber englifche Diplomat Strang nad> perfönlichet 
Ueberjeugung i« ptog 3U ber HIeinung getommen 
fei, baß es »on ijödjftem Hufeen fei, wenn fidt 
bie tfchediifd)c Jlußenpolitif fo fcf)nell wie möglid) 
bes paftes mit ben Sowjets cntlebige. 

Sowjetruffifche (SpU»2lgent«n «rfchotfen in Hot» 
terbam in ffollanb ben ufrainifcfjen Hationaliften- 
führer Obetfl Konwales ouf ber Straße. Die 
öffentliche HTeinung ^ollanbs ift über biefen bru- 
talen 5olt fetit erregt. 

3 1. Hl a i. — Hadi ber halbamtlichen fran- 
SÖfifd)en 3«itung „Cemps" hot bet fpanifche Sür- 
gerfticg bisher fchäfeungsweife 200.000 Zflen» 
fd)enteben geforbert. 

3n ber englifdien ©effentlidjfcit wirb nunmeht 
richtiggeftellt, baß Deutfd>lanb niemals (^ Dit)i- 
fionen auf bie tfched)ifche (Srenje in Hlarfd) gefefet 
hat. Englanb höbe fid) tatfächlid) in ber 
ftellung bes Heid)es 3ur £öfung bes tfdjechoflowa- 
fifchen Problems geirrt. 

Dos alte ijambutger Sanfhaus IDatburg & (£0., 
bas in ben Ejänben ber brei jübifchen Srüber'IDat- 
burg fowie eines Direttors Dti. Spiegelbetg tag, 
ijl in eine 'Kommanbitgefellfd)aft unter rein ati» 
fcher £eitung umgewanbelt worben. 

Der ehemalige öfterreichifche Sunbesfansler 
Schufdinigg hot mit bet (Sräfin £3etnin»5ugget 
Schloß Sel»ebere oerlajfen unb eine neue IDoh- 
ttung besogen. Er fteht allerbings audj bort no(^ 
unter befonberet Sewachung. 

Der ©berfte Kirdienfürft popft ptus XI. feierte 
auf feinem Sommerfife feinen 8^. (Seburtstag. 

1. 3 » " i- — 3'" norbfransöfifchen Scrgwerfs- 
gebiet broht ein Streit t>on 23.000 Scrgarbcitetn. 

\2Ó auslättbifdie preffenertreter, sum Ceil fogar 
»on ber fpanifdien Kantpffront, finb in ptag ein- 
getroffen, »ermutlich um »on bet Cfchcd)oflowatei 
aus auffchenbe Kriegsberichte in alle IDclt su 
»crfeitben. Der Serliner „21ngriff" fchreibt hii^tsu, 
baß bic £ügeit ber weftlidien preffe genügt hoben, 
um bie Kriegsberiditecftattec nad) präg 3U entfcn- 
ben; burd; bas Derholten ber tfchechifcheit Sehörben 
habe fid) eine gewiffe pfvdjofe nod) »erftarft. 

Durd) einen 5togebogcn läßt bie präget Hegie- 
rung bei allen i^ausbewohitern Erfuttbigungen citi» 
sieben, ob fie mit (Sasmaffen »erfehen finb. Es 
i»crbcn fogar (Sasmaffen für i^unbe »erfauft, bie 
im Dieuj'tc bet (Senbarmecie ftehen. 
flärte ber Ilbgefanbte Sowjetrußlanbs, baß bie 

21uf oent Eottboner Hichteinm;fd;ungsausfd;uß er- 
UDSSH nidit em Xentini für bie ititanjierung 
ber Hüdtransporte »Ott Kriegsfreiwilligen aussu» 
gebeit gebcnfe, ba nadi ihcer Zllcinuitg ttid;t ein 
cinsiger fowjetruffifcher freiwilliger in Spanien 
fäniptc. Die Erflärung bes Sol)chei»iften würbe 
»on ben übrigen Sitjuitgsteilnehmcrn mit böflidiem 
Sditvcigeit aufgeitommen. 

Konrab iicnleitt wirb fid) englifdjen Illelbuitgen 
Sufolgc erneut nad; £oitbon begeben, um ntit 
einigen polifent Hüctfprache su nehmen. 

Die Dereinigten Staaten »on Horbatnerifa ho- 
ben fidi nidit bereit erflären fönnen, an Dcutfii» 
lanb bas sur Füllung bes neuen £uftfchiffes bfr» 
nötigte ^eliumgas su liefern. Dr. Ecfencr ift wie- 
ber aus Hew rjorf nach Deutfchlanb surüdgefehrt. 

Hach Hlelbungen aus Serlin, bie fid) auf 5äft^ 
ftcllungen bes befannten fraujöfifdien 3®uritaliften 
3ulcs Souetwein ftüfeeu, ift ber englifche (Seheim- 
bicnft für bie (Serüd)te »erantwortlid;, bie t>on 
einer beuffd;en Hlobtlmachung an ber tfchediifchen 
(Srense fafeln. Jluf feine „Entbecfungen" hin fei 
auch bic tfchediifche Ceilmobilmachung erfolgt. 

3n Eget würben swei Subetenbeutfd)e »on 
einem tfd;ed;ifdien 5elbwebcl niebergcfdioffcn unb 
fchwer »erlefet. — 3" öet beutfchen preffe wirb, 
eine £ifte über bie 2tusfchreitungen bet Cfchecheiir 
int fubetenbeutfd;en (Sebiet »eröffentlicht, nadj bet 
im Hlonat 2Hai nid;t ein Cag »ergangen ift, att 
bent fid> nid?t fchwere, sum Ceil blutige Ueberfäll«f 
auf bie fubetettbeutfche Se»ölfetung ereigneten. 
— Schott bas (Etagen weißer Socfen wirb »on ben 
tfchediifiien Dolljugsorgancn als ftaatsfeinblich »er- 
folgt unb beftroft. 

2. 3 "" i- — beutfche ©ffijier oo4i 
ilTars»la»(Lour, (Seneralmajor »on Kutfchenbaii), 
ber ant 2ö. 3onuat bs. 35. feinen \00. (Seburts- 
tag gefeiert hotte unb babei »om Mühtet uuö 
Hcid;sfansler befonbers geehtt worben war, ift 
plö^lidi gcjtorbcn. 

Der „Dienft aus Deutfchlany befoßt fich "Wt 
bet Palfnng bes Datifans unb feiltet preffe ge^ 
gcnüber bem tfd;echoflowafifchen problem unb 
fommt SU ber fiftftellung, baß bort abfolut fein 
Dcrftätibnis für bic £age ber nationalen HTittbier« 
heiten in ber Cfd;echoflowafei »othonben ^ fei. 

Die Sowjettuffen fefeen ben englifchen Dermitt- 
lungsbetnühungen 3wifd;cn ben fämpfenben par- 
teiett in Spanien bett ftärfften IDiberfianb entgegen. 

Das Hcuter»23üro melbet aus Surgos, baß bie 
CE!fched;oflowafei ■ bie 5ronco»Hegierung anerfannt 
hat. ' 

Jlus bem £;aufe ^ermattn (Söring wirb ein' 
freubiges Ereignis gemelbet. 5tau Emmy (Sö- 
ring fchenfte einem gefunben fröftigen HTöbel bas 
£ebett. i ' | 
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IDecöen Ote Tídiedien ihcen Gefdiiditsmythos beciditigen? 

3it tfdicc£)iíd]en propaaan&afdji-iftcn, iii Heben 
tfdiccfiifdjet Staatsmänner uiib po'.ititei- ftögt man 
immer »iebet auf öen überl^ebltdien unö tnneclid) 
»erlogenen Sa^, bie iEfd]ed;oí[o»atei lia&e „itjren 
ZtTinöerlieiten nieEjr gegeben, ais fie itincn 5U geben 
pcrpfliditet" fei. ' Diefe ptjrafe ift ber fptedtenbe 
2lu5brnct einer geiftigen i^altung,, bie bisEjer bie 
gefamte politit biefes Staates int gcogcn nnb im 
tleinen nidjt nur beeinflußt, fonbern übertiaupt 
gefüfirt i;at. Unb öod; cntfpttngt biefe fjaltung, 
tpic bic ganje J)eutfdifeinb(id;feit ber füfjrcnben 
Cfdiedien nur bem meíjt ober minber öeutfid} er^ 
fattnten 8euju§tfein eigener ÍTiinbcrnJcrtigfett. 2Tlan 
»ei§ genau, bag bas tfd)ed)ifd{e Dolt feine Kul« 
turftellung aufdílieglidí bem jatirbunbertelangen 3«* 
fammenteben mit ben X)eutfd)en unb ber Sefrud>> 
tung bnrdi fte ju pcrbanfen ijat; alle bebcutenben 
Cfdiedien tjaben aus öeutfdjen Sdjuleii iljr IDiffen 
unb Können gefdjöpft — audj palacEy utib Hie» 
ger, ZTiafatyf unb Senefd}. Jtber man npUt biefe 
Catfadje nidjt mcijc anerfennen. ZTian will fie 
nid]t toatir Ijaben. Diefer unerfüllbare IDunfd) 
tiat jur Silbung bes £;eutc nodj Dorljerrfdicnben 
(Sefd)id)t5mYtt!0s gefüljrt, ber aus ben Cfdied)en 
„notnjcnbigericeife íÉobfífitbc òet t>íulf(^eit" ge« 
madit Ijat, n;ie bas in einem ber iTlemoronbeTi 
an bie ^riebenstotiferenj ausgebrücft »urbe. 2)iefe 
fjaltung ift innerlid) »erlogen; man «>ill bie IDirf- 
lidifeit nidjt feljen, ftecft ben Kopf in ben Sanü 
unb meint, bie Catfadje aus ber iüelt gefdjafft 
JU baben, »eil man fie nidjt meijr fiel;t unb 
fetjen »iU. 

Konrab fjenlein traf barum ben Kern bes 
Uebels, als et in feiner Karlsbaber Hebe apl 
bie Spifec feiner Porfdjläge bie grunblegenbe 
berung nadi einer H e d i f i 0 n bes irrigen tfdje» 
djifdien (Scfdjidjtsmvtfios ftellte. 

3it bod; jene „Cobfeinbfdioft" jur (Srunblage 
tfdíedjifdier. Denfens überljaupt getnorben. „2lllc 
Ueberlegungen ber tfdjedjifd^en ptjilofopljen, fjifto« 
rifcr unb poiitifer übet bie (Sefdjidjíe Bötimens" 
feien „von biefen beiben großen 3becn burd;brun« 
gen; Kampf gegen bie (Setmanen unb Kampf für 
bie großen tjumanitären prinjipien."' ilbgefetjen 
üon ben Humanitären prinjipien, bie man nur 
mitnannte, um ben rpcftlidien Demofratien ju gie^ 
fallen, gab man alfo bein tfdiedjifdjeii Staat bei 
feiner ©rünbung eine 2lufgabe, bie unbanfbctr 
unb nid)t lebensfäljig ift, weil fie ausfdjlicBlidi 
iiegatiii ift. 

i£s ift nun «idit fo, bag tnan ju befferer €in=- 
fidjt nid)t fällig tuärc. Kein (SerirtgÄer als ber 

StaatspräHiiient Dt. JJinefc^ ift es ge» 
tnefen, ber feljr flar unb cetnünftig ertlärt l^at, bag 
es nur eine Cöfung bet riatioimlitätenproblente in 
ben Subetcnlänbern gebe: Pödi^e italbnuli! Jtuto« 
itomic 6ct BemlfcÇett unb 6ct JEfc^ic^cit. „J)ie Der» 
fölinung »irb erft bann möglidil fein, wenn 6ei6e 
üolfsgruppen »clUö autonom ^inb; fie muffen 
uoneinanber getrennt tperben. Dec Staat mug 
ben Doltsgruppen bas liedit bet Selbftucrmaltung 
geben; fie foüen fid; nadj itirem eigenen i5utbün» 
fen Bertcalten." So fprad) Bencfd) in bem Bud) 
„Das öfterreidjifdie Problem unb bie tfdiediifdje 
5rage", erfdjienen freitidj —•' uot ber (Brünbung 
bes Cfdiedjenftaates, im 3alite \908. Jlber audj 
nod) fpäter ift in bem fonft fo berüdjtigten 2nc< 
moire II! an bie ^riebensfonferenj genau feftge» 
legt, bafi bie 35eutidien bie gleidfen Hedite »ie 
bie Cfdiedien Ijaben würben; bas Dentfdie toürbe 
bie jweite £anbesfpradie fein, unb „bas Hedit, ilire 
eigenen Sdiulen, iljrc Hidiiler unb. (ßeriditsliöfe ju 
Ilaben, wirb niemals irgenbeinet jllinberlicit be^ 
ftritten werben". 

2lbet injujifdien liatte fidi bei ben oerantmort«' 
lidien (Srünbern ber CfdiedioflocDafei ein grunble-" 
genber lüanbel uotljogen. IHan liatte befdiloffen, 
bas Stftem gefällfi^ier ^iianjen auf bie politif ju 
übertragen. 5?ie erroälinten ZTiemoranben entfpra« 
dien fo felir biefem Syftem, ba§ fdion wenig fpäter 
einet bet prominentefteu Ccilneljmefc an ber 5rie- 
bensfonferenj, tloyb (Seorge, etfannte, wie felir 
audi et getäufdit worben war. £r branbwarfte 
bie Denffdiriften als „falfdje unb »erlogene Do.« 
fumente". 2luf (Srunb biífer Soíumcnte aber 
würbe ber tfdiediofloinatifdie Staat gefdiaffen. £s 
würben barüber Biinaus aber audi nod) breieintjalb 
ZTiillionen Seutfdic biefem Staat überantwortet, 
beffen (5rünber oon fid; feftfteKten, ba§ fie .Cob«- 
feinbe ber 2)eutfdien feien. Ja, ber ganje neue 
Staat beftanb unb beftelit übertiaupt nur aus nodi 

nidit einmal ganj ber Ejälfte Cfdiedien. Bie Deut« 
fdien, Slowafen, polen, Znagyaren, Hutijenen unb 
fo weiter finb jufammen jafilenmägig ja flärter 
als bas „Staatscolf". Unb weil man bas wußte, 
lange »ot ben 5ciebenst>erl}anblungen, Ijat man 
(auf (Srunb bes pittsburger Dertcages, beit man 
lieute ben Slowafen audj obftreitet) bas „tfdjedio« 
flowafifdje" Dolf crfunben. Hut fo befam man 
übertiaupt bie jut Demofratie notwenbigen metir 
als 50 bQ. jufammen, bie jefet bie ,^agfãliigc 
HTefirtieit" im Staat bilbet. Dag man babe( 
nodi allertianb Sdjnmggel um bie Slowafen JJme«' 
rifas madite, unb aud]( fonffl nod} ben DiWatore« 
oon St. (Sermain unb Detfailies mefjrfadj Sanb 
in bie 2lugen flreute, runbet bas Stlb bes tfdie«- 
diifdien Ctuges nur nod} ab. 

Jluf bet gleidien (Srunblage, auf bet man ben 
Staat erbaute, würbe aber audj nadjtier bie gie« 
famte politit geftellt. Die 20 3'Jt?c« feittjer finb 
erfüllt Bon 3o&eitteform, S^ulfi^Iielungíit, Sí= 
amieneitilaffun^en, 
6cut)f(^it Spritd^6ietes ufw. unb oon — I>er- 
fprediungen, bie man aber niemafs gefjatten tjat. 
Jiudi biejenigen Subetenbeutfdien, bie an bie Per» 
íprediungen glaubten unb meinten, int (Suten mit 
ben Cfdiedien ausfommen ju fönnen, ^aben ja, 
nadibem fie feit X^26, alfo \2 3it!ce lang, in 
ber Hegierung fagen, bie €rfolgfofigfeit einge» 
feilen, inbem fie ftdj ber Subetenbeutfdjen partei 
ßenleins anfdiloffen unb fo mit bie Cht^ilsfront 
bilbeten, bie bas Subetenbeutfditum nadj 20 Jaif« 
ren bitterer, ja furditbarer firfatirungen gegen bie 
tfdiedjifdie Derniííitungspolitif aufriditete. 

Ulan fanb bann aber aiidj jatilreidie Segrün» 
bungen für biefej Dorgetien, bas ben audj bie 
Cfdiedien cerpfliditenben HTinbertieitenfdiufebeftim» 
nningen ini (Sefidit fdiiägt. fjatte nodj bet früti» 
oerftorbene ZHiniftet Hafdiin erflärt: „ítHr müffen 
unfere Dinge fo einriditen, als ob übertiaupt feine 
Hationalitäten in ber Cfdiedioflowatci üortianben 
wären," baute man fidi eine beffere, weniger 
burdifiifitige Ctiefe jufammen. ilTan erflärte, bie 

Cfdie(iien feien bie erften im £anbe gewofeii, bie 
Deutfdien batier nur „lanbfrembe guwanbcrer", 
alfo (!) bürften bie Cfdied^n in bem £a:Oe nad; 
freienr £rme|'fcn fierrfdien. Ilm biefe gänjlid-; un» 
lliftorifdie Ctiefe ju untermauern, griff man audj 
auf tiiflorifdiem unb futturellem (Sebiet ju bon 
Biianäfälfdiungen, für bie etwa bie „Königintiofer 
ijanbfditift" ein Beweis ift. Dag biefe „uralte" 
^anbfdirift, bie man in Königintiof „ausgegraben" 
tiaben wollte, eine ^älfdiung ifl, mugten jwar bie 
tfdiediifdien fjiftorifer jugeben, barunter aud) Hia» 
faryt; aber in ber tfdiediifdien ©effentlidiflcilt 
tierrfdit aud> tjeute nod; bie €inbttbung, biefe 
nod) baju fetic ungefdiicfte iätfdjunlg; fei edjt unb 
tiabe bamit poHtifdie Beweisfraft. ZTIan brauiíf» 
te jefet nidit metir baran ju benfen, bag man einft 
ein „Hegime, ätinlidi bem ber Sdiweij" Dcrfprodien 
tiatte, unb fo erfanb man eine neue 5'ftton, t>ie 
bes „tfdiedioflowafifdien Hationalftaates". Der ift 
jwar nid]t corlianben, aber et lebt als IDunfd^ 
bilb, bem in ben legten 20 3'*t;ren bie gefantte 
politif in ibrer ganjen .Deutfdifeinblid>feit iinter»' 
tan war unb ifl. 

„Die IDatirtieit fiegt" — ber Ifablfprudi biefes 
Staates! Bejeidinenb für bie erfotgreidie pro» 
paganbatätigfeit ber Cfdiedjen bei itirem üerbün» 
beten ift ein firlebnis bes franjöfifdien 30"^"»" 
liften b'Jtftier, bas je^t befannt würbe. b'Jlftier 
tiatte nadj einer eingei;enben Bereifung bes 
fubetenbcutfdien (Sebietes bem (Cliefrebafteur einer 
grogen franjöfifdien Leitung einen feilt entfprc» 
dienben Beridit corgelegt. Der Cliefrebafteur aber 
liabe bie Deröffentlidiung abgeletint: „Da wir ben 
.^ranjofen fagen, bag man fidi für biefes Canb 
fdilagen müffe, fönnen wir itinen nidft bie Sdiwä» 
dien unb bie ^etiler aufjeigen. ©bjeftif? 3a. 
3lbet wir wollen es md?t fein . .3ebodi: „Die 
lüatirtieit fiegt." Diefer IDatilfprud), ber in fidi 
fdion wiebet eine füge, eine Cäufdjung ber ©ef- 
fentlidifeit nnb ber ÍDelf war, ift eben babei, 
fidi bennodi ju uerwirflidien. IPenn audi nidit 
fo, wie man fid^ bas gebadjt liat. 

„Die JuDen tnecDen flmeciha fcefTen 

prophetUdie IDorte Sronklins — Der Grttn&er Der USA Uber die JuDen 

Die. 3uben in ben Dereinigten Staaten wollen 
in biefem Staat nidjts anberes feljen, als ein 
IDerfjeug itirer Hadjfudit unb itires 2Tiaditwillens. 
Diefe Jtnmagung fällt bereits »ielen 3lmetifancrn 
auf bie Heroen, weldie bie 3"5en als redjt uner» 
wünfdite JTIitbütger empfinben; bas .jeigt ja audj 
ber Jlusfditug ber 3"^en aus jablreidien Klubs unb 
Babeorten, unb es ' gibt brüben audi jatitreidie 
Unternetimungen, bie grunbfätjlicti feine 3'i^en ein» 
ftetlen. Der jübifdie ©nflug in ben 11521. ift audi 
jiemlidi neuen Datums. 

IDie bic (ßrfittber bes norbamcriafniliien St(tate5 
über í>aí 3»í'entum baditen, jeigt bie 2luffaffung, 
bie feinet Seit Benjamin .^ranflin im Kongreg »or» 
trug. Diefe 2\ebe ift lange ^eit in Dergeffentieit 
geraten oöet »ielmetir: mau liat oon iiitereffierter 
Seite bafüt geforgt, bag fie oergeffen würbe, ^ranf» 
lin fagte l "99 • 

„£s gibt eine grögere (Sefatir für bie Dereinig» 
ten Staaten oon 2lmerita, biefe größere (Sefatir, 
meine ßerren, finb bie 3" wetdjelmj 
iCanbe fidi &ie 3"&cTt aud; in grögerer 2ln3C*' nie» 
bergelaffen baben, tiaben fie bas moralifdie Hioeau 
tierabgcbrücft, tiaben fie bie Heblidiefit im íianbeí 
gefdimälert. Sic tiaben fidj abgefonbert unb nid;' 
affimiliert. Sie b.aben einen Staat im Staate er= 
ii,!;let, ui'.b wenn man fid; ilinen entgegenfefete, 

fie bas £anb finanjiell abjuwütgen, wie 
im 5a!le Portugal unb Spanien. 

Hletit als ^700 3<'t;re tiaben bie 3^1^^" 
trauriges Sdiictfal bewetiflagt, nämlid;, bag fie oon 

Untifemitirdie Bemegung in üecmoHlo 
(nocD-metiho) 

2lus „(B (Eftabo &e 5. »o'" Htai antidiinefifdie — bie am oergangenen Sonnabenb 
b. 3. ift auf Seite 2 folgenbe ZTlelbung b(er in biefet Stabt ausbradj, würbe uon ber Perei» 
„Uniteb preg" ju entnetimen: nigung bet merifanifdien Kaufleute eingeleitet unb 

Die antifemitifdie Bewegung — genau wie bie erliielt bic Unterftüfeung ber «awcigftclle ber na» 

itirem HTuttcrlanbc oertrieben worben feien, aber 
meine ßerren, liättc bie gioilifiertc lüelt oon tieute 
itinen paläfttna jurücfgegeben als -Eigentum, fo 
würben fie fofort einen jwingcnbcn (Srunb gefun- 
ben tiaben, nid;' bortbin jurücfjufetiten. iParum? 
tDcil fie Dampire finb, unb Dampire leben nidit 
oon Dampircn. Sie fönnen nidit unter fid; felbft 
leben. Sie muffen oon Xtiriftcn ober anbcren 
Uöltern, bie nid;t ilirer Haffe angetiören, leben. 
lOenn man fic nidjt burd^ biefe Derfaffung aus 
ben bereinigten Staaten ausfdi'iegt, werben fie in 
weniger als 200 3''titen in foldiet HIcngc ins 
Canb Ijereingeftrömt fein, bag fie uns betierrfd;en 
unb freffen werben, unfere Hegietungsform änbern, 
für bie wir 2lmerifaner unfer Bhit oergoffen, un» 
fer £cben, unfercn Befi^, unfere 5teitieit tiingege« 
ben Ijabcn. IPeim Sic bie 3"i'en nidit ausfcblie» 
gen, werben in weniger als 200 3''tircn unfere 
Hadifommen auf ben gelbem arbeiten, um bie 
3uben ju crlialten, wäl;rcnb biefe fid; in ben Kon- 
toren befinbcn nnb trõí;Iidi bic ßänbe reiben 
werben. 

3di warne Sic, meine ßerren, bag, wenn Sie 
bic 3"^cn nidit für alle Reiten ausfd;!icgcn, 3t!rc 
Kinbcsfinber Sie in 3t!rsiTi (Srab oerflud;en wer» 
ben. 3t!ri 3^«en ftimmcn nidit mit bencn eines 
2lmerifaners überein, wenn fic aud; jelin iScnera» 
tionen unter uns leben. £in Ccoparb fann feine 
5atbe ntd;t änbern. Die 3"'^en finb eine iSefalir 
für biefes Eanb, wenn man il;nen gcwatirt, 
unb fie follten bnrd; bie Derfaffung ausgefdiloffen 
werben." 
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HANDWERKS 

AUSSTELLUNG 

BERLIN Z8.MAI-10.JULI 
AUSSTELLUNGSHALLEN AM FUNKTURM 

Werkstätten aller Völker im Betrieb 
Meisterwerke aus 30 Ländern 
Internationale Länderschau 
Kulturhistorische Schau 
Internationale Konditorei 

Der große blühende Terrassengarten 
Täglich großes Wiener Ballett 

mit JOO Tänzerinnen 

29.5.-9.6. 
INTERNATIONALE 

MODEVORFÜHRUNGEN BEI KROLL 
Ausländer erhalten W/o Fahrprelsermißigung auf de»_ 
Deutschen Reichsbahn bei Lösung der Fahrkarlen l«r 
Auslan(je. Verbilligter Aufenthalt durch RelsemsrJt 
Auskünfte und Werbeschriften durch alle RelsebOrot 

tionalcn fianbclstanuner. Die genannte Bereini- 
gung bcjcidinete in einer an bie ©cffentlid;feit ge- 
rid;teten Srflärung ben jübifdien iOettbewerb als 
„illegal". ITian erwartet, bag bie Bewegung fid) 
auf anbere Stäbte bes Staates Sonora ausbetynt. 
3n ber Stabt í^ermofiío,. wo bie 3'ii>en fid; 00c 
etwa brci 3al;ren nieberlicgcni tiaben fie bereits 
fünf grogc ßanbelstiäufcr eingeriditet unb um» 
fangrcid\> Kapitalien in bie ilusbcutung ber (Solb» 
mincn liiiieingcftedt. 

3iir líoliiciiíii §i)|c 

U)ir beginnen «uf Sctic 13 bieder 5oIäe bes 

3Í11 mit bcm JlBbrucf unfítes jwdten fpanttenbtn 

Homans „gut (Bolbenen :^ö^" pon ®tto 

raned ((Eatl J)uncfct=t>ctla3, Bctün) «nb empf^ 

Icn bi«l[e le&enbige Scf^iitung aus ber 

}<it ber Bclfonbewn Jlufmertf(tm!eti unfercr Cefer. 

£inltss 

Rio de Janeiro 

mitCovcoooöou. 

Pão H'OfTucar 

Rechts: 

íonDídioft om 

Tiete', S. pQulo 
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Das Heim des LZ 130 ist nahezu fertig. — Das Heim für das neue Luftschiff ,,LZ 130" 

bei Frankfurt am Main ist jetzt nahezu fertiggestellt und erwartet nun den ^Einzug des 

neuen Luftschiffes. 

Broome schiesst ein. — Das Fussball-Länderspiel England—Deutschland im Olympiasta- 

dion wurde von den britischen Gästen mit 6 zu 3 gewonnen. — Unser Bild zeigt den 

englischen Alittelstürmer Broome beim Einschiessen ins deutsche Tor. Der Regensburger 

Jakob kann den Ball nicht halten. 

Zum 125. Geburtstag Richard Wagners am 
22. Mai. — Ein Bild des grössten deutschen 
Musikers aus den Tagen, in denen er in Bay- 
reuth auf der Höhe seines Schaffens stand. 

Cosima Wagner, die Gattin Richard Wag- 
ners, war die Tochter Franz' Liszts und eine 
der geistreichsten und berühmtesten Frauen 
ihrer Zeit. 

Christusdarsteller Anton Lang •[•. Der bekannte 
Christus-Darsteller der Oberammergauer Pas- 
sionsspiele, Anton Lang, ist im Alter von 
63 Jahren in, einer Münchener Klinik an den 
Folgen einer Magenoperation gestorben. 

Deutsche Wertarbeit für Amerika. — In den Zeiss-Werken in Jena wurde dieser Tage 

ein stolzes Jubiläum gefeiert: Das 25. Planetarium war fertiggestellt worden. Es ist für 

Pittsburg in den Vereinigten Staaten bestellt und von Prof. Dr.-Ing. Bauersfeld geschaf- 

fen worden. Die Planetarien der deutschen Zeiss-Werke sind in allen Erdteilen zu fin- 

den. Als Zeugen der hohen Leistungsfähigkeit der deutschen optischen Industrie. 

Der Wanderpreis für den besten Familien-Amateurfilm. — Das Rassenpolitische Amt der 
NSDAP stiftete dem Bund deutscher Filmamateure einen Wanderpreis für den besten Fa- 
miiienfilm. Den Wanderpreis erhält der Film, der einen Wert der deutschen Sippe: die 
Freude an gesunden Kindern und Glück und Wert einer grossen Geschwistergemeinschaft 
am besten zum Ausdruck bringt. Die holzgeschnitzte Familiengruppe wurde von Holz- 
schnitzer R. Tümpel (Erzgebirge) geschaffen, in dessen eigener Sippe die Holzschnitzerei 
schon seit Generationen als Liebhaberei gepflegt wird. 
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Der Film vom „Fest der Völker" wurde am Geburtstag des Führers uraufgeführt. - Für ewige Zeiten werden die Olympischen Spiele in Berlin in der Erinnerung der Menschen 
fortleben als das grosse und auch schönste Fest cier Volker, das die Welt b.sher erlebte. Von diesem Fest wurde bekanntlich im Auftrage des Führers und untfr LeitS von 
Lern Riefenstahl em Film aufgenommen, dessen Urauffuhrung am Geburtstage aes Fuhrers erfolgte. Der Film wurde ein Snieirelbiid der o-rcssen Ereicrnissp hei .iVticn I p hPctPn 
und tüchtigsten Kämpfer der Welt ihre Kräfte massen und mit dem letzten Einsatz um den Sief rangen. ner:Film ist ein g'elu^genes .m i Sgartige" Í?Zment u^essi'^ 
ge. — Von hnks: Der Beginn des historischen Fackellaufes von Griechenland nach Berlin. Rechts; Em Schnappschuss von der Arbeit der Kameraleute- ein Onentcnr in dir 
kamera. Mitte: Der Diskuswerfer, ein herrliches Bilü moderner Klassik, wie es selbst von Künstlerhand nicht vollendeter gestaltet werden könnte. Kiesen- 

Fata-Morgana-Inseln waren eine Fata Mor- 
gana. Die Dr.-Lauge-Koch-Expedition hat mit 
einem Dornier-Wal-Flugzeug den Beweis er- 
bracht, dass sich zwischen Grönland und 
Spitzbergen keine Insel befindet, obwohl von 
zahlreichen Seefahrern das Vorhandensein von 
Land behauptet worden war. Neben Dr. 
Lauge-Koch nahm der deutsche Flugkapitän 
Mayer und der deutsche Flieger Preussenhof 
an dem Expeditionsflug teil, bei dem insge- 
samt 2200 Kilometer im Ohnehaltflug zurück- 
gelegt wurden. — Dr. Lauge-Koch spricht bei 
seinem Abflug ins Mikrophon. 

'nr ÖUi4iwt 
am 

ßoljre Itägt bic Sncrgictoirtfiijaft. 
Sie bcutfdjc Ênergieioirtfájaft bcfinbct 

gcgcnlDärtig in einer neuen íjjíiafc öet ßntmicf- 
lung, bie fid) bartn jeigt, bnfe bie ©efamt- 
erjeugung an Snergie bis 1935 üergleidjämeife 
fdjmad) äunafjm, in ben Rohren 1930 unb 1937 
aber ftörter geinactjten ift al§ bie übrige 
SBotenetáeugung unb ^oetbraud) ber beutf^en 
S!öirtfd)aft. ®obet fonnte Dor allem bie Stein- 
tü^Ie loteber if)ren Sinteil an ber Gnergte' 
t)eriorgung_ ®eutfd^Ianb§ beträdjtlidj etf)Lif)en. 
®tcfer Slufftieg ift jum Seil auf bie fteigenbe 
Sermenbung ber ííol)le für bie Oerftelhmg oon 
Senjin, fiautfdjut unb gettfäuren (Seife) ju- 
rüct^ufü£)ren. Siud) bei ber glettri^ität?» 
gelDtnnung roirb in immer grüfjetem Umfange 
<Steintof)Ie eingeie|t. ferner ift aud) auf bem 
(Sebiete ber ©aSroirtfdjaft burd) einen immer 
mef)r gefteigerten Sßerbraudj ber Sedjengafe 
unb burdj bie Steigerung ber grjeugung ber 
©oSioerte ein er^ül)ter ®infal5 ber ííoíjíe er- 
jolgt. 

Das neue Schlachtschiff „Gneisenau" in Dienst gestellt. — Am 21. Mai wurde das neue 
Schlachtschiff ,.Gneisenau" der Kriegsmarine in Dienst gestellt. 

D\Q Dichte des Handwerks 

flensOurq^ 

. - wj^*M   tlorOurg Wilh Osnat)riKk>ä^ ^(ikBraunKnv«*) 

Ä®. s® 
ST ® ® 

KoC)urg I 

Zahl dei" handwerksbefriebe 
auf looo [Inwohner 

Inden 
tlandwefkskanimefbezifken 

~ STAND VON WiV 

@ „Oppitn 

Boi^eum 
Nurimem 

Die Oichfeziffizt im öesamtdurchschnitt des Deutschen 
ßeichcs b«truq auf loooEinwoiiner 25,7 Handwcrkçbefnefce 

Tür dos lana 0sterreicn.i035 
Nicht fabrikmäßig mechani- 

sierte Betriebe 
UorarlDerg 

o.v 

®ic Scrtrcitung bct 
3m Sluftrage beS S!ei(^?ftanb§ be§ beutfd^en 

6önbiuerfi crfdEiien bicfer Jage ein öon ber 
Jieidjsftelie für Jiaumorinung herausgegeben«? 
fiartcnroert, í)ü§ über bie Verteilung beä 
ôaníilrfrfâ im Seutfd^n iReid^ Stuãfunft gibt, 
(íã ift ja ftar, ba^ bie l^anbwerfitc^e Stonbort- 
planung innerijalb ber Oiaumorbnung eine 
bebeutfome SRoHe fpielt, ba Díeufieblungen unb 
Umfiebiungen o^ne Stnfejjung ^anbiDertli^er 
Setriebe^.iid^t benfbar finb. {J^rner ift bie 
totrtj^ftltd>e fíraft be§ cinjelnen §anblt)«rfi- 
beinefleS ftart bon ber rid)tigcn StanbortauS- 
Umíjl obf)ãngig. 2)a§ »ilb seigt ba§- ©efamt- 
rrgebnis ber ftatiftifdjen Sr^ebung, unb man 

Çanbtoeilâbciricbe. 
fielet baraui, ba& bie Serteilung bcS §anb* 
loerfi über baS gan^ 9ieic^ feljr ftarfe Unter- 
fd^icbe aufmeift. ®te iSidjte ber öanbmerf?- 
betriebe, beredjnet auf 1000 gininol^ner, 
f(§lDantt ^Wifdjen 14 unb 45, niobei feft- 
äuftellen ift, ba^ baã Çanbloert befoiiberâ 
ftäufig in Sßürttemberg, jT^üringen unb JJorb- 
baöern anjutreffen ift. Çür boã Sanb Cefter- 
reid) tagen birette §anbmer!?üa^Iungen letber 
nid)t por, e§ tourben beS^oIb bie in ber 
Stotiftit auigeioiefenen nidjt - fabritmäfiig 
med)anifierten betriebe eingefe^t. Eiefe iceifen 
aber eine aufeerorbenttid^ ntebrigerc ®td)tc auf 
alä baã §anbmerf im alten SReidjâgebiet. 

guto)>aS @ifcn6a:^nfi^tcnen tci^tt 
bis gum älionb. 

SEöenn »ott unä einmal bot« 
ftellen, eS liefen fii^ alte (Sifen- 
ba^nlnege ©urop«! in gerabet 
£inie in Siic^tung auf ben aJloni) 
tegen, fo toürbe ba§ eine ©tredte 
Don 441 ODO fiilomcter ergeben, 
unb wir fönnten barauf noc^ 
56 000 ßtlometer über ben SJlonb 
Ijtnouãfal^ren. ^nner^atb SuropaS 
ift S>eutf(^tanbS ßifenbai^nne^ Be» 
fonberS gut ausgebaut; e§ umfaßt 
77 000 fiitometer Safjnirege, ba§ 
finb me£)r als 17 ^rojent beã ge- 
fomten enropäifd^en Sifenbaijn- 
ne^eS. SDeutfc^tonb fommen 
bomit auf je 1000 SinhJO^net 
10,3 ßitometer Sifenbaj^nftrede. 
5tn âttiítter SteHe folgt grantreid) 
mit 65P00 fiitometer unb bann in weitem ?tb- 
ftnnb Gngtanb mit 33 000 ííitometer, Italien 
mit 23 000, i|joIen mit 22 000, bie 2fdjcd;o- 

Qtjomiimqtwooo m 

m 
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flowafei mit 14 000, Selgien mit 10 000, bie 
©djiDeta mit 6000 unb §olIanb mit 4000 Kilo- 
meter. 

Hermann Lang wieuerliolt seinen Vorjalirssieg 
in Tripolis. — Wie im Vorjahre, so endete 
auch diesmal wieder der hart umkämpfte 
Preis von Tripolis mit eiiie.n cieufsclien Siege. 
Hermann Lang auf Alcrceaes-Benz steuerte 
/um zweitenmal als Erster durchs Ziel. 

01m4O&OI^ 

Im- 

&uOMi^ Ímí jOjjbnM^iMr 

Xrciöffofflicrbtourfj ünb 9lcirf)§<iufobar)n. 
iic bist)cr fcrtiggeftellten '2000 .Ritometer 

5Rcid)-jautobn!)nen i)abcn eine grnnblegenbe 
3tcnb:vuiig im ,(íraftucrfel)r mit fid) geb'radjt. 
iie .Urnftiuagcn ftrcben, foioeit eé fd)on mog- 
tid) ift, auf bie Jtutobatjnen. Diidjt nur, lucil 
bort eine fid)cre unb fd)nctl:rc 3af)rt m'ixjtid) 
ift, fonbern meit bie 3lutubai)nfat)rt aud) eine 
fc:träd)tlid]c 3;rciOftoficrfparni§ mit fid) bringt. 
2ie Unterfud)ungen, bie ßor ajcidjêinfpcftor 
für ba» bentfd)e Strafeenwefen oeranlnfete, 
t)nbcn ergeben, bafe aud) auf bergigen Strerfen 
bei tperfoneniuagen »erfdjiebener Seiftungä- 
große bei gteid) fdjnetter 3at)rt Xreibftoff- 
erfpnrniffe biâ ^u 40 ^rojent erjiett loeröen 
unb bofi umgefetjrt bii gteid)em Sreibftoff- 
»crfcraud) unb aud) fonft etwa gteidjer Slöagen- 
beanfptud)ung bi§ ^u 50 q^tojent mef)r ííito- 
metcr gefat)ren werben tonnen. 31ud) für bie 
Saft,iüge ergibt fid) eine luefcntlid^e Seit- unb 
Sreibftofferfparnis. 
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^([tojivtt ÜkticciMniicriing / Sftcropct monlictii nad iiufteiil anô 

3m Dcrgicidí jur rorfnegsjeit tiat beute tie Citi« 
unt> yuswanöei'uitg in faft allen CänSecn IDcft=» 
curopaä an Se&eiifung fetir ftacf cinge&it§t. Die 
gro§e ^eil &er 3lu5i»anberung aus -Europa toaten 
öas ^9- 3<íl!t£;uní)ert, öie ?Oec un'5 80ec 
unb poc allent bie uninfttelDacen Dorfrieijsjatire 
H905—^913. 3ií5gefanit l^at Europa im £auf 
Öes pergangeuen fdialjungimeifc runb 
60 ITTittionen öet liDerfeeifctíen Ifett, cor a[[ent 
icocbaniecifa, 5ugefüiirt. Saburd] hatien bie toefí« 
europäifcfien £änbec, alten noran (Sroßbritannien, 
bas icätjrenb bes \9- feine gcä§te 
ZTTaditentfaltung ecfuliv, einen beftinanienben £in» 
flu§ auf fuilurettem unb poKtifdjeni (Se&iet in 
ben überfeeifdien Cänbern gewonnen, ben aufted|t« 
Suerljalten nuc bann niöglidj ift, loenn fortgefefet 
im Katjmen ber einjeineu DÖKifdjeit Kuitutein« 
tjciten eine roeitere "O'i Doifssugetiö«" 
rigeu nadj ben üBecfeeifdien Cänbecn erfolgen 
»ürbe. 

3n ben unmittelbaren Dorfriegijatircn l^atte fid;, 
im Dergleid) ju toeitet jurücfliegenben 3''t!t6ii> 
fofern eine Jlenberung in: Seftanb bet europäifdien 
Jtuiwanberer »oUsogen, als nidit, roie in ben- 
70ei' unb 80et 3al?ren, bie JlnglO'Sadjfen, bie 
Sdictten, bie Seutfdien, bie 3tsu unb bie 5ían=> 
öinamer bas I^aupttontingent ftellten, fonbern bie 
3taliener unb bie ®itcuropäer (polen, Citauer 
ufu).), unb HOC allem 3uben, in felji- gcogec SaEjC 
nadi ben Oercinigten Staaten, Jlrgcntinien unb 
Brafilien ausgewanbert finb. (Segen €nbc ber 
Dorfriegsperiobe erteidjte 3. Í3. bie italteni[d)e Jlus» 
roanberung jeitweilig faft \0 auf ^000 ber Se^ 
»ölferung beredmet. fitn großer Ceti ber Zins« 
»anbernben waren allerbings Saifonarbeiier, bie 
im Canfe bes- 3ol!rc5 wiebec lieimfeljrten. 

3n ber itaditriegsjeit l]aben jUJei firfcbeinungen 
auf bie überfeetfd]e Jlusmanberungibewegung im 
Sinne einer ftarfen Derringernng -Einfluß ge» 

ujonnen. €cftcns tjat fowoijl bie Jlufuaijmemil«' 
ligteit ron fiinwanbereru r>or alleml in ben Per^ 
einigten Staaten, aber audj in ben anberen ame- 
riatnifdjen £änbern, feE)r ftorf nacf(gelaffeu, benn 
bie großen Häumc, bie el^emals menjdienleer unb 
unansgetserfei maren unb. nom Stanbpunit ber 
bortigen Staaten bringenb ber 2(uscc>ertung be» 
burften, waren, bis auf fdiroer ju bewittfdjaftenbe 
£änbereiert in nergletdisweife ungünftiger £age, 
alle ausgewertet, 3um Coil fogac' in einem 2lus> 
maß, bas 3eifwcilig bem 23ebarf nadj ben ent^ 
fpredicnben lanb»irtfd]aftlid]en £r3eugniffen ((Se> 
treibe, Baumwolle unb Diel)) oorausgeeift ift unb 
ju fdiweren Krifen ber 5<'rmecwirtfd}aften gefüt;tt 
Ijat. JJnbererfeits Ejaben Krieg unb (Seburfenrücf» 
gang 3U einer Derringerung ber Senölferungstier'» 
melirung gefütjrt, bie bie Jíuswanberung für bie 
beranwadifenbc (Seneration nid^t mei;r fo^ bringenb 
erfd;einen läßt als et)ebem, ja 3. 8. in ^ranfreidj 
fd;on feit 3at!r3etinten 3U einer flarfen (£inwanbe=> 
ruiig ouslänbifd]er Jlrbeitsträfte 2{n[aß gegeben I)at. 

Sie nad;laffenbe übecfeeifdje ííuswonberung 
liängt aber in Cänbern, bie über einen großen 
Kclonialbefit; oecfügen, alfo »or allem in icanf«- 
reid] unb (Ênglanb, außerbem nrit ber Ausbreitung 
einer (Sefinnung sufammen, bie man als „tteinbür- 
getlidi" bejeidjncn tann unb bie in einem Sd^win^ 
bon bes IDagemnts, ber Hififofreubigfeit unb ber 
ilbenteuerluft befteljt. Das Sdiwinben ber ííi-- 
fifofreubigteit unb bie Zteigung 5ur bequemen Ce» 
bensfiilirung fütjrt naturgemäß jU ei:ier Sdjrump" 
fung ber 2iuswanberungs[uft, ja 3U einer gunal]me 
ber Hücfwanberung aus überfeetfctien (Sebieten. 

3ni Oergleid; 3ur L''orfriegs3eit fjat fidj aud; 
eine Derfdjiebung binfidíílidj ber £änbec, nadi 
weld;en fidj bie lUanberungsbcwegung ri-ijtet, volU 
jogen: el^ebem waren es bie uberfeetf-iien Cän»' 
ber rtorbamerifa, Subafrita, £l]ina, iluftralien 
nfm. 3" ber i'£ad;trtegs3eit jiefit ^raníreid), in 

ciel ijölierent 2Tiaße als oor bern Kriege, bie 
ofteuropaifd^e lüanberung an. Sie polen unb 
Slowaten bilben ben ^auptteil ber auslänbifdjen 
Jlrbeiter, bie in ben fran3Öiifd}en Sergwerfen unb 
in ber nocbftansöfifdien Canbwirtfdiaft bie inan»^ 
gelnben lanbwirtfdiaftlidien Kräfte erfefeen, wät)» 
renb bie ãuwanberun-g ber 3faliener nadj ^ranf« 
reid} in ben lefeten 3<»ilten ftarf nadjgelaffen Ijat, 
weil in 3'alien an Stelle bet Slnswanberung bie 
iünnenwanberung, bie Umfiebtung fet;c an 8e- 
beutung gewonnen tjat. 

5ur geif ift in (Sroßbritannien, in Seutfdflanb 
unb in Sdjweben bie iSücfwanberung aus lleberfee 
bebeutenb größer als bie Jluswanberung. 3" 
Seutfdjlanb 3. S. finb ^9^0 Personen 
ausgcwanbert. aber i;7 525 eingewanbert. Se« 

bingt ift biefe frfdjeinung oorneíimlidí burd; bie 
wirtfdiaftlidje Konjunftur. Sie Hüdwanbetung 
Tiad; Seutfdilanb ift g[eid)falls oor allem »irtfd}aft- 
lidj 3u erftären. 

Seutfdilanbs Stellung 3ur Jluswanberungsfrage 
ift im Cergleid) 3U ben Ko[oniatmäd;ten infofern 
eine wefentlid; anbere, als wir btsfiec unfecen 
Kolonialbefiö nidit wiebercrlangt fjaben unb bat;et 
genötigt finb, etwaige Iluswanberungswilltge aus» 
fdiließlid! in frenibe Staaten reifen 3U taffen, wo 
ibnen in ber Hegel bie (Sefaljr bco^t, in befr 
nädiften ober nadjnädjften (Seneration in einent 
freniben Polfslum untersugeljen. X)aruiu muß 
Seutfd;tanb in ber £age fein, feine r>oltS3uge£)öci- 
gen in einem überfeeifdjen (Sebiet unter3ubringcn, 
weld^es unter feiner ftaatlid)en i^errfdjaft fteE|t. 

1. nioi bei Deutrdien ßolonilten in Coyo} 
bes Kupferteffels war überrafdienb fd;nell blige« 
blanf 3U feben. J)en wacteren Ködjinneu imferen 
3)ant! 

Hadilier im Saal bie 5ii>^rftunbe. Dg. ®tto 
Zieidyrt, ber nnerinüblid;e, ber wie fo oft bei 
fold^en .i5elcgenbciten eigens uon (Soyas getom- 
men war, befteigt bie mit bem S^lb bes iütjrecs 
gefd^mücEte Bübne unb finbet ber Sebeutung bes • 
üages enlfpred.enbe Ireffenre iror.«. Sas Ecutfd'» 
lanb» unb iiorft IDeffel-Cieb, uon ben Jlnwefenben 
mit crliobener J?ed;tcn gefungen, fdjließt bicfe 
5eier. ' 

itadiljer üans, pon lllanbolinenfpiel unb in- 
ftigeu Vorträgen unterbroien, abwedjfelnb ent» r 
locfcn brei Dolísgenoffen bem Sdjiffertlaciec bie 
fd-önften lPal3er unb Zliärfdie unb Cänbler unb 
unermüblid; wirb bas lansbein gefdjwungen. Sie 
t^älinc h'äben fdion, als einer nadi bem anberii 
fein pferb befteigt, gruppenweife reitet man tjeim» 
wärts. Sinb fie audi nodj fo fein ber £)eimat, 
tief im Hrwalb oerftecft, bie Scntf-djen fetern ilire 
5eftc, genau fo gut wie in ber alten fjeimat, beute 
fdie 21rt unb beutfd;es Srauditum getjen i\id}t Der« 
toren, mögen fie nodj fo tange unter ber Cro- 
penfouTie leben. 

fd^liditer r!ol5frcu3e fteben fauber ausgerid^tet unter 
cinjelnen 23ãumen, Ijier liegen fie begraben iinb 
fdilafen in bie fiwigfeit, beutfdje Doltsgenoffcn 
fern ber ijeimat, aüe, bie ben Cob als igrlöfer 
lierbeifcbnten, unb junge, lebensfrohe. 21Tenfdien, 
bie ein unerbittli-djes (Sefdjicf in ber 33lüte i£;rer 
3at)re baljinraffte. Ilun nit;en fie alte unter ber 
t]cißen Sonne Brafiliens, in ber £rbe, bie iB;nen 
einft fremb war unb fpäter bod; 3ur sweife.n 
iVimat würbe. Í31umen fd|mücíen nun iljre <5tä- 
bcr. 3" fur3en, 3U ijer^e getjenben íDorten ge» 
bentt t)g. ®tto Hei.d-jert all bet lieben üerftot" 
benen, bie fo frül; oon uns geijen mußten. Sas 
£icb com guten Kameraben ertönt, mandjes Jtuge 
ift feudjt, mandie beutfdje 5cau weint ftill cor 
fidj Ijin. 2fiad) bem 2lbfingen ber £ieber bet 
Hation oerlaffen wir öiefe lefete ijuljeftätte ber 
iEoten. £in Cell ber Koloniften cerfammelt fidj 
nuti im Sdjulljaufe, um fragen bes Sdjuloereins 
3U beraten. 

Jim itadjmittag fommt bie 3" iEirem 
licdjt, 13lonbe 3""3e"â taufen um bie iOette,. 
tlettern ben ZITaibaum Ijo-dj, um nadf ben guten 

Sadjen 3n greifen, bie oft — adj foo fdjwer — 3U 
erreidjen finb. Sann cEierlaufen für bie Diäb» 
d;en, für äüere Samen unb ijerrcn, benn Spaß 
nuiß fein, .^wei ftämmige Koloniftenfrauen finb 
injwifdjen im Sdjweiße iljres ^Ingefidjtes befdjäftigt, 
ben 3ubali eines großen Kupferfeffels immer unb 
immer wieber burdjeinanbcr 3U tütjten, bem bro» 
belnb unb bampfenb liebli.-ljc Säfte «ntfteigen — 
was mag ba woljl 3ufammengebrauf werben? 
(Es ift nidit leidi' 3U ecfaljren, benn man friegt 
teidjt eins mit bem Kodjiöffel ab, wenn Irtan 3U 
nalje tomnit unb audj feinen Senf basu geben 
uiill. Stoß einem Polfsgenoffen wirb „gnäbigft" 
erlaubt, Srennljotj herbei 3U fdjaffen unb ITian» 
biof 3u fdjälen, für biefe „ißnabe" nuiß er fteilidi 
tüdjtig fdjwigen. 

3n3wif-ijen oergeljt bie gci'. man fdjießt nadj 
ber S-djeibe, gucft ben Kinbern beim Spiel 3U, 
auf einmal ertönt ber Huf: „Antreten 5um Êffen 
abliolen", unfet fiintopf ift fertig. Jltja, grüne 
Botjnen mit Jliaiibiof unb 3ungfdjweinernem. 

®b's gefdjmeclt Ijat? Sa fragen Sie mal bie 
anbcrnt 3^"^ füllte mir meinen Ceflet nur brei- 
mal auf. Don ®tto Heidjert unb anbeten wirb 
gefagt, baß fie es fünfmal taten, unb bet Soben 

;im 1. 21Tai gab es ein fdjmacfljaftcs Eintopfeffen. 

Eine Cagesreife 3U pferbe, runb 50 Km vion 
ber frütjeren Staalsljauptftabt entfernt liegt bie 
Kolonie H i 0 11 o á. Seit iiier3ebn 3al)ren fdjaf» 
fen Ijier in ber lüilbnis, im großen Sinnenftaate 
(5ova3, beutfdje Siebler, bauten fidj aus bem Hidits 
unter ungebeuren Sdjwierigfeiten itjre ijäufer, fdjlu- 
gen unb robeten ben Urwalb unb pfian3ten unb 
fäten im jungfräulidjen Soben. Beute [jaben fic 
bas Sdjlimmfte Ijinter fidj, 3Üd7ten fdjon etwas 
Dielj, woljnen in moffiüen fjaufem unb fi'ib feft 
mit öem J3oben uerwurselt. Saß fie trogbem gute 
Seutfdje geblieben finb unb wie fie itjre 5íffí 
feiern, folt Ijier tur3 er3ä£ilt werben. 

Sdjon am Dorobenb bes Cages ber Seutfdjen 
2ttbeit war eine fleine ,§ufamntenfunft, bei ber 
»erfdjiebene fd^webenbe fragen unb bas Programm 
für bas 5ift befprodjen würben. Sann ber 
ZTiat felber, ein ridjtiger Sonnentag. Sdjou am 
frütjen Dormittag finb bie Koloniften an ii;rem 
Creffpunft, beiu Stabtplaö, wie er ftols genannt 
wirb, oerfammelt. (ßemeinfam getjeu alle rauf 
3um 5''ie&ilof. £?odj oben mitten in einet 
Odjtung im Urwalb liegt. 2l'n bie 3wei Sufeenb 

Sas finb bie beutfdjen líoloniften in Hio Ut>á (Staat (S0V03). 

5rötjlidies (i-reiben um ben Zliaibaum oOt bem (Semeinfdjaftsliaus. 5eierftunbe auf bem Ucwalbfricbtjof. Jtufnaljmen: Jllois 
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Jiiefelben (Srünbe, öic 3)cutfcfi[anb bcmegcn, 
i)ic Hüágabc öcr Kolonien ju foröccn, waten 
für öas faiferlidie Dcutfdilanb maggebcnb, a(s 
CS unter iec iütjnvng Bismarcfs cor, jefet fünf» 
jig (Erridifung eines Koioniatreidjcs 
in Jlngriff naijm. 

t)ie Sarmet 2ítiffionsgeíeI(fá)aft war in Süò^ 
tpcftafrita rpötirenb iet íDirtcn unter bcii <2itigeo 
borenen im 3"%® \868 in 5d]»icrigfeiten geraten. 
Sic bat <£ngtanb um Scffu^j, bet fidj aber nicijt 
als austeidienb erwies. (Stöbere Perlufte fonnten 
nici)t nermicben werben. Jlts im 3*'^!'^® \880 aufs 
neue ein Krieg jwifdjen ben bort lebenben Stämmen 
bet J^amaquas unb fieteros ausjubtedien brobie, 
wanbten fidi bie intereffierten Steifen an bie beut» 
fd)e JJegierung unb baten um Seiftaiib. JBismarcf 
fonnte bamals nodi nid>t in fo ferne (SeEliete 
r;ilfe fenben. Sesljatb ließ et bei ber englifd)cn 
Hegierung anfragen, ob fie ben Sdjufe ju übernel;» 
men oermödjte. 311 Stillen oerfolgte er fdjon 
bamals befonbere äi«I«. beten ^lusfüljrbar» 
feit it;n bie cnglifdje Jlntwort beieBjren follte. 

Seit 1868 I^atten fid> bie Detttältniffe in bem 
in ftelienbeii Ceit Jtfrifas baburdi oetfJío» 
ben, baß (Englanb ^876 bie Iüalfifd)bai aiincf- 
tiert fjatte, bie man in mandjer Scsietjung als 
Sdilüffclpunft jener (Sebicte anfprcdjen fonnte. 
Die Antwort bet englifdien Hegierung uerfprad;, 
nadi itTöglidifeit ben Sdjufe aussuüben. Sie mad)» 
te aber .jugtcid] bie ieftilelfung, baß biefet Sdjut} 
nur redjt bebingt fein tonnte, ba man für alle 
Dorgänge augertialb bet britifdjen Cerritorien fei» 
nertei Verantwortung ju übernelimen nermoditi. 
2tÍ5 cnglifd^es Cerrifotium be3eidinefe man nur 
bie IDatfi[dibai unb ein geringes iScbiet in beten 
Umgebung. X)as britifd^e Kolonialanit erflärte fi-Ii 
in ben 3nftruftici«" f"'-" ®ouDcrneur bet Kap« 
fotonic nodi genauer, inbem es ilim befaf;!, ben 
©ranjefluß als Öie notbwcftIid;e (Srenlje bet Ko- 
lonie beijubcl^atten. 3" Berlin ijörte man übet 
ben Umweg übet bie Hlicinifdie ZTÜffionsgefellfd^aft 
unb bireft uon beni beutfcben KonfuI in Kapftabt, 
bag alte Einträge auf Sdjufe mit bem Semerfen 
abgewiefeti werben feien, „bag bie íJegietuiig 
nict;t beabfiditige, wettere (Sebicte ju anneftieren, 
unb bag fie in bem betreffenben Canbc feine mi» 
litäriidjeu ZTiaf;natimen ergreifen ober irgenbwie fid; 
in bie inneren Beirren bes £anbcs einmifdjen wolle". 

lüenn bcr große Kanjlet ju jener Seit nod? 
feine weiteren Sdiritte untetuatim unb bie X)inge 
fid) e ntwicfeln Iie§, würben bennodi burdj itin bie 
Jlngelegenliciten ncrfolgt. Sa ergab fid) im 3''Iltc 
1882 ber 21nla§, mit firnft bie Srriditung einet 
eigenen Sd^ufelierrfdjaft rorsubereitcn. Der J3remer 
(Sroßfaufmann S- 21- <£• Cübctife wünfdjte für 
oon iljm 3U erridjtcnbe íianbelsnicberlafíungcn in 
Sübweftafrifa ben Sdiufe bes 3)cutfd;en Heid^es, 
bcr ifjm aud) in 2tu5fid)t geftellt würbe. 

3n frcunbfdiaftlid^er ÍDcife fetjte Sisnmrcf bie 
englifd^e Ziegiernng »on feinem plan in Kenntnis 
unb ftclltc bie itagc, ob bas brifiidje Zteidf itn 
ben iftaglidjen (Öcbieten auf irgeubweldjc Befife' 
titcl fjinweifen fönne bie if)m ein Dortedit jut 
firriditung ber Bcrtfd)aft geben fonnten, ober ob 
burd) bas beabfid^tigte beutfdie Porgeljen englifd;e 
3ntereffcn oerlefet würben. 

2Im \2. itoucmber 1883 ließ ber beutfd)c 
Heidisfanjicr amttidj bei bet iSro^britannifdien 
Regierung anfragen, ob won itjr „2lnfprüd)e an 
bas (gebiet non Ztngra pequena erljoben würben, 
unb im bejatjcnben "uf weldje CitcI fidj 
biefe Zlnfprüctje grünbcten." Die iintwort lautete 
bag bie Souveränität (Sroß-Britanniens nidit längs 
bet gansen Küfte, fonbern nur an teítinuntcil 
punften proflamicrt worben fei, baß jebod) bie 
englifdie iiegierung bcr ynfidjt wäre, bag irgenb» 
weldje Souceränitäts» ober 3tti-'Í5&'fíion5a'tÍprüd!e 
einer fremben 2Tiad?t auf jenes (Sebiet in iEjte 
legitimen Hedjte eingreifen würben. Dicfe -£r» 
flärung mngte Bismarcf »erftinnnen. Die Ilnt» 
wort auf öie britifdjen Slusflüdjte wot füfjt unS 
fadilid). ilTan Iiatte feinen 2{ugcnblicf einen gwei» 
fei baran getaffen, bag man fid) 5urücfätel)en wüt» 
bc, wenn bie (Snglänber es beweifen fonnten, bag 
fie in ben umftrittenen (Sebicten tatfödjlid) alte 
iJcdjte fjätten. 2lber auf bie burd} nidjts ais bie 
englifdien íPünf(í}c begrünbetc „Cegitimität" lieg 
nmn fid; nidft ein. 

Das entfdicibenbe Sdiriftftücf ging an bie fing» 
länbet am 3\. Desembet \883 ab. 3t ilj'H 
ftclltc bie beutfdje Hegierung bie befanntcn Cat« 
fadjen feft unb folgert aus iEjuen, „baß bis in 
bie ncueftc Seit aud) in bet Kapfolonie nid>t an» 
genommen würbe, bag (Srogbritannien in jenem 
(Sebicte fjoijeitstedjtc befifee ober beaníprud;c." 
Die Itote fdiliegt mit bet ijöflidfen unb beftimntten 
(Etflärung; „U)enn nun bie Konigtid) (Srogbriton» 
nifd^e Hegierung jefet, was mir 3weífe[í;aft er» 
fd^eint, bie ©berliolieit über bas bisfier für un» 
abijängig geltcnbe (Sebiet beanfprudjen foIIte, fo 
würbe bie Kaijerlidie Hegierung mit Hücffid;t auf 
ben iE)r obliegenben Sd)ufe bes 5eutfd)cn Ijanbels 
£Dert barauf legen, ju erfatjten, auf weldjen Citcl 
biefet Jlnfprud} ^egrünbet fei unb weldje fiinridj» 
tungen €nglanb bort befifec, um beutidjen Unter» 
tauen in itjren rjanbetsuntcrnetimungcn unb tedjt» 
mägigci» (Erwerbungen bafelbft foldjcn Hcditsfdiutj 
5U gewäfiren, wcldjcr bas Heid) bet pflid)t über» 
Ilöbe, feinen Jtngcfiörigen in jenem (Sebicte felbft 

. unb bireft ben Sdjufe ju gcwäljrcn, beffeu fie 
bebürfeu fönnen." 

23Í5matcf fd)nitt alle 2Iusftüd;te ab unb brai;» 
tete an ben KonfuI in Kapftabt: „Sie wollen amt» 
lid) ctflären, bag Cübcrits unb feine Hiebcriaffun» 
gen unter bem Sd)ufe bes Hcidfcs ftelien." Bis» 
marcE fd)uf íEatfadjen. £t griff ju, wälitcnb bie 
finglänbcc nod) immer mit bet Hegierung ber 
Kapfolonie tjcrljanbctteu unb uctfudjten, ben Seut» 
fd)en bie (Sebiete 5u entrcigen. 

£ä traf ein Celegramm aus Kapftabt ein, in 
bem bcr KonfuI mitteilte, ba§ tEjm Dettraufidj 
mitgeteilt worben fei, bie Kolonie beab{id)tige, bie 
Küftenftridic bis jut IDalfifd)bai cinfdilieglid) 2In» 
gra pequenas ju übernelimen. Die Serlinct JInt» 
wort ging nadj Sonbon. (Staf fjafefelbt fd)log 
fein »Eelcgra'mm mit ben IDorten; „3f Jluftrage 
bes Heidisfanjlcrs bitte idi, Dorläufig £orb (Sran» 
cillc pcrtraulid) mitsutcilen, wir feien nidjt iu 
bcr Sage, eine foldie Sefifeergreifung ansucrfcnnen 
unb bcftrittcn bas Hcdit baju." Zlugerbem fagt 
Stsmarii nod) einmal alte punfte bes Streitfalles 
in einet grogen Denffdirift jufammen, bie nad) 
Conbon gcfanbt würbe, um alte weiteten Perlianb» 
tungen auf ben Boben bet Catfad)en ju ftetten. 
3n bicfcr Scnffdirift erfennt man bie feine £inic 
bet Don Bismarcf geful)tten politif unb mug be» 
wunbern, wie flat bet beutfdie Kanstet woraus» 
alinte unb »orausbanbelte. £t fditiegt feine fit» 
ftärungen mit bem Sa^; „Unfer Dctt)atten nmg 
barauf geriditet fein, in Deutfdilanb ben <2inbtuct 
5U t>erf;üten, als ob wir bem in bet Cat aufriditig 
Dorf)anbcnen lüunfdie bes guten i£inr)ernet)mens 
mit (Êngtanb ritate 3"t«cíííc'i Scutfditanbs opfern 
föuntcn." 

icadi langem Bin unb i^er melbete ber öeutfdie 
Botfdiafter in £onbon, baß £otb (Stanuille itim 
mitgeteilt Iiabe, man Ijabe bie Jtnerfenimng ber 
beutfdicn Sd)Ufet)ettidiaft über 2Ingta pequena bc» 
fdiloffen. 2Its aber bicfe 3tnerfenimng enblid) am 
^9. 3""i 188^ amttid) roa bem cngtifcficn Bot» 
fdtaftet in Berlin befanntgegeben würbe, ftellte es 
fid) Iieraus, bag man in Conöon immer nod) nid)t 
begriffen tiatte, bag man bem Scutfdicn Heid; 
nid)! irgenbwetd;e Bcbingungcn ftcllen fonnte; benn 
man cetlangle ben Sdiufe ber engtifd)en 3"'iteffcn 
in ben neuen bcutfd)en Sd)ul3gebicten unb barübet 
i)iuaus eine (Etflärung, bag bas Heiiii nidit beab» 
fid:ligc, in bet Kolonie Strafgefangene untcrju» 
briiujen. i£ine engti(di=beutfdic Kommifiion würbe 
in ror)d;tag gebrad)t, bie atle Strcitpunftc fd)tid)» 
ten fottte. Der Hcidjsfanstcr antwortete füllt unb 
erflärte, bag bic 2tnerfennung bet bcutfdicn ®ber» 
bolieit CS ansiditiege, bag lEngtanb in be5ug auf 
bie 2Irt, wie X)eutfdilanb bie Sd)utigcwalt aus» 
üben werbe, Bcbingungcn ftcllc. 

Crot) ber cnglifcbcn Hoie würbe es in Berlin 
offenbar, bag bic Britifctie. Hegierung an bie 
Kapfolonie Cclegramme gcfanbt Iiatte, bie ben 

^ufagen, bie man XJcutfcblanb gemaiiit íjattc-í 
^olin {pradicn. £orb Derby tJcranlagte bie Ko» 
lonie, nad)bem man ben beutfc£}cn Bcjitf bis 
5um 26." Breitengrab batte önerfcnncn muffen, 
bag fte ben Bcfdilug fagte, nunmetir bas con 
biefet (Srense nötblid) licgenbe iSebiet 3U annef» 
ticrcn. Berlin lieg unDcrjuglidi in £onbon mct» 
ben, bag biefet Befd)Iug bcr beutid)cn Hegierung 
Dcrlegenlieit bereite, ba fie bcnfetben Bcfditug wie 
bie Hegierung ber Kapfolonie gcfagt fjätte. 

Hlan forberte uon ber britifdien Hegierung, 
bag fie ben Befdilüffen ber Kaptegierung bie (Sc» 
ucBimigung oerfage. Die fitflärungen bet eng» 
tifdien Hegierung „ticgen für bic Kaifetíi(í}e Hc» 
gietung feinen gwcifel ju, bag bic (Srogbritanni» 
f(iie Hegierung bie etfotberlidien IDeifungen nadi 
Kapftabt erteilen werbe, um Befidilüffen cotju» 
beugen, wetdic ben beiben befreunbeten Hcgicrun» 
gen Derlegenlicit bereiten fonnten." 

£rft am 22. September \88^ gab fingtanb 
fein Spiet gegen ben Kanjtet auf. Der englifd;c 
(Sefidiäftsträgcr in Berlin überbractite bic HTittei» 
tung £orb (Sranoitles, bag man bie neuen beut» 
fdien Befifeungcn uncingci(iitänft anetfenne. Die 
Dctfdiiebenen Dcrftimmungen möd)te man auf Hlig- 
ucrftänbniffc 3utüctfüt)ten. ZTtan gab bet £joff» 
nung 2tusbrucf, bag bie <tufftörung biefet be» 
bauertidieu „HTigDcrftänbniffc" es Dcutfdjtanb in 
bet 5otgc crmÔglid)c, „in fteunbíd)aftliií)em <Sin» 
nernebmen mit (Englanb unb ber Kapfolonie bic 
Derliältniffe in Sübafrifa fo aus3ugeftatten, wie es 
für bie gtücftidic (Entwicftung unb bic Sidierbeit 
alter bajetbft intereffierten, jioitifietten Htädite et» 
forbetlicb" wäre. 

Damit würbe eine §eit ber ücrftimmung 3wi» 
fdien Berlin unb £onbon beenbet. Die englifdien 
Staatsmänner liatten es felbct 3U Dcrantworten, 
bag fie bas ftcunbfdiaftlid;c Dcrliättnis ju Deutfd)» 
tanb unnötiger ÍDeife auf eine tiarte probe geftellt 
Iiatten. (£s war aber für bie engtifdic politif 
bc3ciidinenb, bag fic (idi jcbes ^ugcftänbnis nur 
mil ber grögten äälligfeit entlocfen lieg unb aud) 
ba Sdiwierigfciten bereitete, wo es fiííí nur um 
ferner licgenbe 3i'''creííen Iianbelte, bic bislang 
faum ober nur feiir wenig beacbtet worben waren. 
Snntanb fati es mit Hcib, bag Dcutfditanb fid) in 
bic Heilic bcr KoIomatnxäd)tc cinfd;ob. 2TEan wotl» 
te bem Hcict) gleid). am Jtnfang ^teube an ber 
fotcniatcn Betätigung nebmen. Jtttcrbings Iiatte 
man bic finge gäbigfeit Bismatcfs nidit richtig 
cingcfdiäfet unb mugte fid) julefet mit ben Cat» 
fadien abfinben. 

iituij kt Ucktjcckutiile tmiii liiiiliinlikotiituiii niifcn? 
Heben bcr grogen ^crnwanberung bcutfciict HTcn» 

fcben nad) Ucbcrfec ftelit in bcr Heuseit bie nacti 
ben weiten unbcjicbetten Steppengebieten Hußlanbs. 
Dor altem finb es bãucrti.die unb J^anöwetferfa» 
mitten, bic burcf) fic in bcr swcitcn iiäifte bes 
t8. unb ber erften bes 1,9. bcm 
Hcid;st!oif ent3ogcn irurben. Dicfcn Sd)arcn pon 
Ituswanbcrern aus beit bcutfdieit Kcrntanbcn wur» 
ben — iu Hadibarfdiiaflt non Cartaren, Kirgifen, 
Katniüdci! — gcfditoffenc iScbietc aus tuífífd)«m 
Staatsbefit; 3ugcwicfcn, als fic, bcm Hufe bet 
ru)fifd)cn Bcrrfdicr fotgenb, in bas £anb ein» 
ftrömtcn. Sic nalimen biefe unter ben Pftug 
unb fcfiafftcn — fern nom ZITntterlanb — tteucn 
beutfctien Dotfsboben non weitem Jtusinag; fic 
bcwatirtcn aud] in einer DÖlttid)cit Umwctt con 
grögten iScgcnfätjcn itir Polfstunt mit äugcrftcr 
Säliigfeit. 

ÍLrofebem gab es ron Hugtanb aus lange 3«!!^» 
3etinte tiinbut(ii feine Derbinbung mit bcm Htut» 
tcrtanb.. Dies bat alt bic Hícnfííicn beut frem» 
ben Staat abgegeben, oI)ne nadi itirem weiteren 
(Scfdiicf 5U fragen. Umgefetirt t)atten bic Sieb» 
ter — befonbers in ben 2lnfang3citen — fo fd)wer 
mit ben (Segebenbeifcn ber neuen Umwelt ju rtn» 
gen, bag ibnen feine HTögtidifeitcn ber Hücfner» 
binbitng mit bet alten fjcimat blieben, firft bie 
Kriegs» unb Itaidifricgsjeit iiat in bcm Bcwugtfein 
ber Hci(d)sbcutfd)en unb bcr Huglanbbcutfdien cnt» 
fd;cibenben tCanbct gefd)affen: biefe erwadien oöt» 
fifd) in bem Kampf, ber gegen fic als bie inneren 
5cinbe bes £anbes gefütirt wirb, wälitcnb im 
Heid) fid) lattgfam ber ü?eg 3ti einem gefamt» 
bcutfdicn Denfen anbatint. 

Um alt bicfe irlebniffc ju feftigen unb 3U t>et» 
tiefen, müffen wir and; unferc Kenntniffc ber 
Ootfsgruppcn jenfeits bcr (Srcn3cn üerbreitern. 

' 5üt bas Hugtanbbcutfd)tum bat bic retd)sbcutidic 
lOiffenfdiaft feilt üiet nadijuliotcn. Die ôolll ^ct 
bisticr tiorliegcnben Dcröffcnflid)ungcn ift feilt 
gering. Heben biefen fetbftänbigen öeröffcntlidiun» 
gen fiitb biet' vor altem Seitfcbttftenauffä(;e 3U 
bcrücffiiiitigeit. So Iiat ficb insbefonbere bic neue, 
tion ß. 3- Beyer in Stuttgart Iicrausgegcbenc 
öcitfdirift „Stuslattbsbcutfiiie Dotfsforfdiung", bie 
fid) um bic i£rfotfd)ung bes gefamten bcuffd)en 
Dotfstums im Jtustanb bentübf, mit melircrcn 
Beiträgen über bas Huglanbbcutfd)tunr bcr 5ot» 
fdiung jur Dctfügung geftellt. Don nctfd)ieben» 
ftcn Seiten Iier bctcucbtcn biefe Jluffäfee bas £ebcn 
unb íDirfen bes ruglanbbeutfd)en Dolfstums non 
ber geit feiner fintftctiung an bis in bic Heujedt 
hinein. Die wcttwcitcn Binictgrünbc, auf bcnen 
fid) bas £cbcn ber Huglanbbeutfcbcn feit beut 
Ickten Diertet bes i(9- 3i£!tli»f5stts, feit ben 
grogen IDan&crfdiaften in bic amerifanifcben unb 
ben auftratif(ä)en Kontinente abfpiett, werben aufs 
fiinbringtidjftc wibergefpicgctt in bcm Sd)rifttums» 
cerseidinis über bas Hugtanbbeutfd)fum in Uebet» 
fee, bos uns, nadi ben Si^ttänbccn ber Iluswan» 
berung gcorbnet, bic widitigften Dcröffcnttidiungcn 
ber bcutfdicn unb augetbeutfd)cn 5orfcfiung ju 
biefem Cbema sufammeitftcllt (in ben Beiträgen 
3ur Hugtanbbeutfdicn 5orfdrung" int 3. f)eft, 
3alirg. \357). Ejicr nerfnüpfen fid) Uebet» 
fcebcutfditum unb Huglanbbeutfd}fum. 

Seit peter beut (Srogcn unb audi fd)o:i nsrlicr 

finb beftänbig Dcutfdic naJ) Hugtaitb ciitgciran» 
bcrt, bort it)re 5äbigteitcn in ben Dicnft bes ruf^ 
fifdieit Staates ftettenb unb böd)ftc IDürben in ii)m 
bcflctbcttb. £s finb Sinjclauswanbercr, bie ntcift 
mit Siiiwattbercrn anbcrct Hationcn in einer „2frt 
SiäiicEfat» unb 3i'crcffengeineinfdiaft" nebcneiitan« 
bcrwobnen. Durdi Hiifíb.eiraten mit biefen unb 
mit iingctiörigcn bes (Saftnolfes gingen uns bicfe 
Sfabtbcutfd)ctt aber bod) jum grögten Ceit int 
£aufc bes \9- 3'''Iicbuitbcrts ncrtorcn, obwohl 
fic fid) gcfiitnungs» unb blutmögig immer wieber 
burd) bic Hcucinwanbcrcr auffrifd;cn fonnten. (Diefe 
fragen betcud)tet int crfteit ßeft bcr en»ät)ntcit 
^citfcbrift ber iluffat, -£. 2lntbutgers „Ucber bic 
rnifd;ebeit int ftäbtifd;cn Dcutfd)tum itttruglanbs). 

Hacb unb ncbcit biefen «Einjctauswaitbcruitgctt 
gebt aber bic weitaus umfafienberc bäucrtid;e 21(af» 
fencinwattbcrunüi einlicr, bie bntd) bic bctüI)mton 
Iltanifcftc Katbarinas bcr (Srogcn ans ben 3'-i!)tcn 
t762 bis 65 in Bctncgung gefoinmen ift. 211» 
tentt)atben in prcugen unb ©cftcrrcid) warcit int 
5ugc bet IDirtfdiaftS' unb BciiötferungspotitiF 
bes mcrfantit'!ftifd)en Scitaltcrs Kotonifiornngen noit 
Staatswegen in ben bünnbciiölfcrtcit öfttid)cn (Sc» 
bieten norgenonnnen worben; Katliarina folgt bic» 
fent Bcifpiet, um fidi burd; braud)barc Siebter in 
ben neuerworbenen pronin5en neues £aitb 5U er» 
fííltiegcn. 21ebntid; wie auf beut anterifattifd;en 
Kontinent finb auát I)icr auf bcm ruffifd)cn beut» 
f(i;e Bauern an bet 2tuíbclinung bes £aitbC5, bes 
iiinausfcbiebens bcr (Srensc beteiligt, iiier finb 
CS bajU ttod) ftratcgifi;e (Srünbc, bie in bie Siebet« 
politif Iiincinfpiclen: burd; bic J'icueinwanberct fott 
eine fidiere Dcricibigungäiinie gegen bie turfo» 
tatarifdicn Dötfer bcr Steppe gefd)affcn toerbcn. 
£tnc intenfioc IDerbetätigfeit in ben Hticintanben, 
in Bcffcn, in ber pfat3 unb in IDürttcntbcrg fetjt 
nijt crftauntidier iiafdibeit gtoge inenfdienmaffcn 
in Bctnegung, bic, burd; bic eben übcrwunbcnen 
Kriege ncrarmt, tion ben Dctfptediungcn auf ab» 
gabenfreien eigenen £anbbcfiö, auf ^ufcbüffc für 
bie Heife unb bic 2tnfang5jat!rc ber Sicbcttätig» 
feit angcloctt, f:d; non ftaattid)cit Beamten in bic 
ibnen 3ugciricfcnen (Sebiete an bet IDot^a, fpätet 
iit Sübrußtanb, an bas Sd)war3e unb bas 2tfow» 
fd;e illccr fütiren laffen. £ntfd;cibenbeit 2titftog 
erbiett bicfe Bewegung subem butd; bic 2iusfid;t 
auf freie lietigiottsausübung mit ber (Erlaubnis bes 
eigenen Kird;enbaues, ber Etnennuitg tion pfar» 
rem nad; eigener U)alil. Diefe finb neben ber 
5unelimenbeit £anbnot aucb bic (Srünbc, aus bc» 
nen fid; bei: Sdiarin bcr 2lnswanberet aus ben 
attbeutfd;en £anbfd;aften eine gtoge Qat;t mcn» 
itonitifdicc Crupps aus UJeft' unb ©ftprcugen 5U» 
gefeiten. Die auf (Srunb bes lllatccials in bcm 
Berliner Staatsardiio gewonnenen £infid)ten über 
fo3Íatc Stettung, Hamen, ßerfunft biefet Siebter 
nermittelt utts ein im leisten i^eft bcr crroätinten 
Scitfd;riff (B- '.) 3oIirg. 2) crfd;iencner -trtifet 
Vi. OOuirings (Die 2tuíwanbcrnng ber Uionnonitcn 
aus prcugen in ben 31IJ1'®" .1^88 bis \8?0V 
IDälircnb iion bcr erften 2tuswanbcrung5ir>eIIc nod; 
ntclir bic unbemittelten lanblofcn Bauern crfagt 
uierben, finb es fpätcr — befonbers nad; ben Hien» 
nonitcnebiften bes Königs ooit prcugen (I80\) 
— aud) bic befifecnicn Sd;id)tcn, bic bas £a-tb in 
3uitclimenbent ZTiagc nerlaffen, um it ben Di« 

ftriftcn an bet Htototfdina, in (Elietfien, Caurien, 
3cfatcrinofIaw aud) in Had;batid)(xfit beit an bet 
UJotga angcfefetcn Deutfdien, ilire 2TIufterfiei)Iun» 
gen 3U grünben. 2Its (Sefamfsalit bet ausgewan» 
betten ^omitien wirb bie Summe oon Í907 (bei 
bcnen bic etwa 80 5<JtniIten ans bet £eTnbetgcr 
(Segenb mitge3äiilt finb) errecbnet, was einer Kopf» 
3ai;t üon etwa 8000 HTcnfdien enlfprictit. 

IDcitn wir uns um Kenntniffc übet bic erften 
Reiten bet Siebler im fremben £anb, bic iljrc 
Pionierarbeit, itire wittfdiafttid)c £eiftttng, .ilire 
auffteigcnbe (Entwicflung beteuditen, bcmülien, finb 
uns Dofuincntc bcr Kotoniflen felbfl immer oon 
befonbetcm IDcrt. (Scorg £eibbranbt hat uns mit 
bet Deröffcntlid;ung con Berid)telt ber 5d;ulenäm» 
tet in Ch^cfon unb Beffarabien aus bet ctften 
Pätfte bes \9- foldies HTaterial 3U» 
gängti(i) gemad;t. 3" gtciíí;cr lOcife wertooll ifl 
utts bic i£infid;t in bas £eben einet einscliten (Sc» 
tncittbc, wie fie uns bic jäl)rtid;cn Eintragungen 
in bas Kird)cnbud; con f)cIeitenborf (coit \820 
bis ^908), bic uns in ben erwähnten 5otfdiungs» 
bciträgcit (2tu5tanbsbeutfdic Dolfsfotfdiung, £). 3, 
\^37) im Uebcrblicf burd; (D. liattuitg gegeben 
iccrben, cerniittetn. riicc tianbelt es fid) um ben 
„flaffifdien" ,5alt einer bntd;. bie pietiftifche £r» 
nencrungsbewegung in iDürttcmbcrg ccraittagten 
2(uswanberung con runb i(^00 Familien, con bc» 
nen etwa 300 fid) in (Dbeffa niebergelaffcn hat 
ten, währenb fd)tießtid; gegen 500 in fjetenenborf 
im Kaufafuä im 3il;cc ^8', 8 taitben, 

3m Unterfd;icb ju ber grogen überfccifd;cn; 
£aitbnabnte cottjog jidi für bas Hngtanbbcntfdy 
tum bic 2tnficbtung unter feften, com Staat be» 
ftimmteit UTaßnahnicn, bic bentmeitb unb förbetnb 
iit bas (5efd;icf bcr einjctncn Siebctgcmcinben ein» 
griffen. 2In Banb bicfcr cScfcfec fönnen icit hier 
biefes (Sefchicf weit bcffer burd; übet eineinhalb 
3abrhuttberte hinburd) ccrfolgcn als bort, wo in 
beit neu fid; aufbancnben Staaten weit mehr HTog» 
Iid;fcitcit 3u SonbercntwiJIungcn gegeben finb. 

Diefe äci'fpattnc fann in 31CCÍ £pod;cit cingc» 
teilt werben; bic' crftc ift gcfcnnseidiuet bntd; ben 
itusbau bcr in beut HTanifeft non \ 763 unb bcm 
Kctoniftcngefet; non \76^ gewäbrtciftetcn iied;tc: 
ihre ftänbige Schmätcning unter ben íinffiftsic» 
rungsptäncit ber 5a''cn, bie bis ju ben £iquiba» 
tioitsgefe^cn no!t 1915 getrieben wirb, ift hi"' 
gegen bas Signum bet streiten £pod;e. líubolf 
Dcttweiler gibt un.^ in bcm ctften I)cft bes 3wci» 
ten 3^il!i'í5'iH'jes bev „2tuílanbsbentíd';cn Dotfsfor» 
fdiung" einen sufannnenfaffcnbcn längeren Uebet» 
blicf über „Die Heditsffcttung bes bcutfd;cn Bauern 
in Hugtanb" in ben .^rajcii ber SÀiats* unb ber 
Sclbftnerwaltung, bes (5crid;tswefens, bes Kird;en», 
S(i;ut= unb Bobcnred;is. 5ür bic glatte 2tbroiif« 
tung bcr Canbitahnte tcar eine Dorntunbfd;afis» 
fanjlci (ilutcltanjlci) gefd^ffcn worb«tt; fic foltte 
fotange bcftehcn, bis bic ttcucit Siebter cnbgüttig 
in bas allgentcin gettenbe rnffiid;e Höcht überführt 
werben fonnfcit. \ "82 hielt ntan ben 
für gcfommcit, ntuglc jcbod; bic für bic Etnorbttung 
in bic ruííifd;c Dcrwaitung nict jn fetbftättbigen 
Siebter batb wicbcr eiitcr Sonictbet;örbe uitterftcl» 
ten. Das I 792 fü'- bie U^otgabiftrifte gefdiaffcne 
Dornutttbfd'aftsfonlor unb bas \8\8 für bic füo» 
ruffifcbcn Kolonien crrid;lctc .^ürforgefontittcc, bclbe 
wurbett fic bireft bent HTinifteriniit unterftellt unb 
fo ben bemntenben Eingriffen ber 3®'id;cnbc» 
hörbcn entjogen. U^as bas 5taitbcsrcd;t bcr U3oI» 
gabeutfd;eit anbelangt, fo gehört bie HTchrsahl 
non itincn 5tt ben auf Kroitsgu! angeficbctten freien 
Bauern. Sie bitbeten inncrl)atb beffetbcit ben be» 
fonbercn „Sanb bcr Koloitiftcn", woburch bic 2luf» 
rcd;tcrbattung ber bantit ncrbunbcnett l'>orred;tc 
(freies Bürgcrrcd;t, freies öcrfügungstcd;t über 
ben Befife »!"'•) gewöh''Iciftct tnnrbe. HTit bet 
itufhcbnitg bor KotoniaIncrwattnng witrben bann 
bic bcutfd;en Siebter ben Staatsbauern gteid)gc» 
ftctlt, was ihnen bei bcr Ei^iführung bet atlgc» 
meinen IDohrpftid;f (i87Jí) ben Dertuft bcr Be» 
freiung com Hlititärbienft eintrug; nur bic ITien» 
nonitcit fonnten biefes Dorred;t nod) weitet ge» 
nicgcn — fowcit es iticht no.t ihnen t>orgc3ogon 
würbe, fidi erneut unb nu't in anbeten Kontinon» 
ten Sicbtungsntögtid'feiten 3U fncbcn . . . 

2tuf bie' fragen nad; bcm 5d)icffat bcr beut» 
fdicn Bccötfcrung im fowjctiftifd)cn Staat gibt 
fditiogtid; bie Darftcituitg CS. con HTottbes übet 
„Die Stettung bcr Hationen iit bcr Soicjetunion 
nadi ter Dcrfaffuitg com 5. Dcsember 
(„2iustanbsbcutfd;c Dolfsforfcbung", I) 2Iustunft. 
íDic für bie anbcren Hationatitäteii gitt es aiidi 
für bic Dcuffrf)cn au bcr IDotga, bag man Í9V'' 
wobt einen Derwattungsbejirf, bet ben Itamen 
ber Hation trägt, gcfd;affen hat. bag man mitiPer» 
fprcdiungcn auf bic Einführung ber' UTuttcrfpradie, 
bic Sctbftregciung bcr fulitirellcn Belange wohl 
grogc Boff Hungen crwccEt hat; bet nominetten 
21ufgticberung nad; Hationen ftcht aber bodf bic 
jcnfratiftifdic (Sewatt ber rontmuniftifd)cn partci 
uifb eine über alte £ebcnsbelange'ber Dottsgruppen 
cntfd;eibcnbc "in ber Dcrfaffung con ^936 neu 
ncranfcrtc autoritäre 2Tiad;t bes ftaatlid)en IDit» 
tens gegenüber. Die Dcutfchcn in ber ü?otga» 
rcpubtif als aud; bie in ben bcutfd;on Hayons 
bcr Ufrainc unb ber Krimrepubtif haben webet 
als (Scfanttheit nodi als (Einselne aud} nur bic 
gcringftcn 2TIögtid;fciten einer eigenftänbigen Ent» 
fattung. 

3n nieten überfccifd;cn £änbern, fo etwa in ein» 
3etnen Staaten Horbamerifas unb in 2trgetttinien, 
inadit bas Hugtanbbeutfehtum ben grögten pro» 
äciitfaö bcr Dcutfchcn aus. €s. t;'t bcsbalb not» 
wettbig, bag fich alte Deutfdjeliv in UeJc-fee mit 
bcr (5efd;id)tc unb bem gegenwärtigen £eiO bcr» 
jenigen Dotfsgcnoffcn befaffen, bic einft com Heich 
nad; iiugtanb sogen unb fpätcr nad; Ueberfeí 
abwanberten ober aber ben (Quätercien bes Bot» 
fd;cwisntus unterworfen würben. 

Kath. 2Í e i m a n n. 



8 Sretlaa, ô»« 3. 1938 tVetttfc^t {ttoc^en 

ßinJhr JUJhd' ^HíMcjnÀC^ 

Hie ecltsn Deutfch^n Sieölec in flmectko unD lhes tlodiNornrnsn 

(Schluss) 

Ob aber dieser bei Frei Vicente angege- 
bene Conrado Lins mit dem nach Kadletz 
von Borges ervväiinten Bruder von Christopii 
und Sebald Liiiz identiscii ist, erscheint mir 
recht fraglich. 

Nimmt man die Ankunft der Linz in Per- 
nambuco mit Kadletz für 1535 oder wenig 
später an, so wären damit bis 1614 fast 80 
Jahre verflossen. Selbst wenn man, vyie ich, 
es für wahrscheinlich hält, dass die Linz 
erst zwischen 1545 und 1550 ins Land ka- 
men, bleiben immerhin noch fast 70 Jahre. 
Auch der Einwand, Konrad Linz könnte mit 
seinen älteren Brüdern als Knabe nach Bra- 
silien gekommen sein, würde hieran nichts 
ändern, er müsste- dann immerhin 1614 be- 
reits ein Alter erreicht haben, das ihn für 
einen gefahrvollen, kühnen und wenig er- 
folgversprechenden Feldzug, der z. T. nur 
durch die Unfähigkeit des französischen Kom- 
mandanten La Ravardiére zu einem überra- 
schenden Siege führte, als untauglich erschei- 
nen lassen musste. In diesem Conrado Lins 
ist vielleicht ein uns noch unbekannter Sohn 
von Christoph oder Sebald Linz zu suchen. 

Ueber diesen Conrado Lins habe ich bei 
meinen geschichtlichen Studien — bei denen 
ich gelegentlich Material über die Lins sam- 
melte - weiter keine Angaben gefunden. 
Selbst in grösseren Oeschichtswerken wird 
sein Name in .Verbindung mit den Feldzügen 
in iMaranhão nicht mehr erwähnt. Bei Rocha 
Pombo, der im 3. Bande seiner geschätzten 
„Historia do Brasil" von S. 669—694 oft 
seltenlang in Fussnoten aus der „Jornada" 
des Sargento-mor Diogo de Campos Moreno 
(Conrado Lins, Kommandant) zitiert, ist der 
Name nicht zu finden, obwohl er auch (nach 
Fr. dos Prazeres „Poranduba") die Namen 
einiger Toten, der sich im Entscheidungskampf 
auszeichnenden höheren Offiziere und selbst 
der Sargentos angibt. Vielleicht ist es Kadletz 
möglich, die „Jornada" des Sargento-mor Dio- 
go de Campos Moreno zu konsultieren, in 
der die Namen der Gefallenen und Verwun- 
deten zu finden sein sollen. „Jornada do Ma- 
ranhão" wurde vom Barão de Studart in 
der Revista do Instituto do Ceara', Bd. 21, 
Fortaleza 1907, und von Cândido Mendes de 
Almeida „Memórias do Maranhão 11", Rio 
1874, veröffentlicht. 

Wie wir sahen, sind die verwandtschaft- 
lichen Beziehungen der ersten Lins nicht frei 

~ von Unstimmigkeiten, und es braucht nicht 
als ausgeschlossen zu gelten, dass die Linz 
nicht auf einmal, sondern einige früher, an- 
dere später (vielleicht gar um 1—2 Jahr- 
zehnte) nach Pernambuco kamen. Hoffen wir, 
dass es Kadletz, der in seinem Büchlein vor 
uns ein Bild deutschen Wirkens im frühen 
Brasilien aufrollte, gelingen möge, noch wei- 
teres Material aufzufinden und uns so eines 
der fesselndsten Kapitel deutschbrasilianischer 
Geschichte noch näher zu bringen. 

Ueber spätere Nachkommen der Lins und 
Hollanda hat Th. Kadletz eingehend und auf- 
schlussreich in seiner Schrift berichtet. Ich 
möchte aus meinen Notizen noch einige Zu- 
sammenstellungen bringen. Wie allgemein be- 
kannt, gab es im kaiserlichen Brasilien nur 
den (nicht erblichen) Verdienstadel (wenn es 
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dabei auch nicht immer nach Verdienst zu- 
ging). Es dürfte nicht ohne Interesse sein 
zu wissen, wie oft Mitglieder der Familien 
Lins und Hollanda mit einem Adelstitel aus- 
gezeichnet wurden. Unter den 965 Titula- 
ren ist der Name Lins siebenmal, der Name 
Hollanda viermal anzutreffen. Das entspricht 
einem Tausendsatz von 7,253 bezvv. 4,145, 
Ein für Oesamtbrasilien sehr hoher Tausend- 
satz, wenn man bedenkt, dass nach dem 
Zensus von 1890 (also ein Jahr nach dem 
Sturz des Kaiserreiches) Brasilien nicht ganz 
14,5 Millionen Einwohner zählte. Bei einem 
gleichen Tausendsatz in der Bevölkerung Bra- 
siliens (wobei allerdings zu bedenken ist, 
dass 1890 diese Lins und Hollanda nicht 
mehr alle am Leben waren) müssten wir also 
für Brasilien im Jahre 1890 über 10,300 
Lins und über 59,999 Hollanda annehmen, 
wovon natürlich keine Rede sein kann. 
"Die Titulare waren: 

3. Presciliano de Barros Accioli Lins (2. 
Barão do Rio Formoso). 

4. Dr. Sebastião Antonio Accioli Lins (4. 
Barão de Qoyanna). 

5. Beimiro da Silveira Lins (Barão de Es- 
cada) . 

ß. Henrique Marques Lins (1. Barão und 
Visconde de Utinga). 

7. Florismundo Marques Lins (2. Barão 
de Utinga). 

liollanDa 

£ins 

1. João Luis Vieira Cansanção de Sinimbu 
(Visconde de Sinumbu), Senador 1851 bis 
1889, dem Conselho de Estado seit 1882 
angehörend, Aussenminister • 1859, Justiz- und 
Landwirtschaftsminister 1862, Präsident des 
Ministeriums und Minister für Oeffentliche 
Arbeiten und Landwirtschaft 1878, vorüber- 
gehend im selben Kabinett Aeusseres, Finan- 
zen und Krieg. 

2. Dr. Francisco de Caldas Lins (3. Barão 
de Araçagy und Visconde do Rio Formoso). 

1. Manoel Arthur de Hollanda Cavalcanti 
de Albuquerque (Barão de Albuquerque). 

2. Antonio Francisco de Paula Hollanda 
Cavalcanti de Albuquerque (Visconde de Al- 
buquerque), Senador 1838—1863, Conselho de 
Estado seit 1850, Finanzminister 1829, 1831, 
1832, 1846, 1862; Marine 1840, 1844, 1845, 
1846, (Die Kabinette hatten also, wie wir 
sehen, im Kaiserreich kurze Lebensdauer,) 

3, Antonio da Rocha de Hollanda Caval- 
canti (Barão de Qindahy), 

4, Henrique Marques de Hollanda Caval- 
canti (2. Barão de Suassuna), 

Bei den Namen habe ich nur Bundesämter 
erwähnt. In der ersten Republik (1889—1930) 
ist kein Lins und kein Hollanda in der Bun- 
desregierung gewesen. — Unter den 23 Un- 
terschriften des Manifesto do Partido Republi- 
cano de Pernambuco vom 11. Dezember 1888 
ist ein Lins zu finden (Marcelino da Silveira 
Lins). 

lielmut dnörö, .Itictheroy: 

(^■e4>ulU' 16) 

Botanik und CanDtDitrtfdiQft in BcafUien (16. Johvhunöert) 

In der schon recht stattlichen Reihe der 
Sammlung „Brasiliana" der Bibliotheca Pe- 
dagógica Brasileira des Verlages Companhia 
Editora Nacional, auf die alle Lehrer und 
alle Freunde Brasiliens nicht warm genug 
hingewiesen werden können, erschien vor Mo- 
naten aus aer Feder des bestens bekannten 
Dr. C. F. Hoeline, São Paulo, ein Buch 
über Botanik und Landwirtschaft im Brasi- 
lien des 16, Jahrhunderts, eine überaus fleis- 
sige Arbeit, die es verdient, auch in deutsch- 
brasilianischen Kreisen bekannt zu werden, 
Ueber dieses Thema Untersuchungen anzustel- 
len, erfordert nicht nur umfassende Kennt- 
nisse im Fachgebiet des Forschers, des Natur- 
wissenschaftlers, sondern dieser muss, wenn 
er sein Studium der Botanik des brasiliani- 
schen Mittelalters widmet, zugleich Histori- 
ker sein und zeitraubenden Quellenforschun- 
gen obliegen, da auch heute noch die uner- 
lässlich benötigten Schriften der Frühzeit 
schwer zugänglich und zum Teil recht rar 
sind. Vielleicht erklärt es sich mit hieraus, 
dass der Botanik und Zoologie des frühen 
Brasilien bisher noch wenig eingehendere Ar- 
beiten gewidmet wurden. Den Naturwissen- 
schaftlern boten sich in unserem Lande, dem 
Paradiese der Naturforscher, nahe liegendere 
Aufgaben, während dem Historiker die fach- 
lichen Spezialkenntnisse auf diesem Gebiete 
abgingen, Hoehnes Arbeit füllt eine bisher 
recht spürbare Lücke aus, wofür gerade der 
Historiker ihm dankbar sein wird: die bei 
Staden, Ulrich Schmiedel, Gandavo, Thevet, 
Lery, Anchieta, Nobrega, Frei Vicente und 
vor allem Gabriel Soares erwähnten und be- 
schriebenen Pflanzen, die nicht immer ein- 
deutig geschildert und dem Laien allzu oft 
überhaupt nicht erkennbar sind, werden durch 
Hoehne mit erstaunlicher Sachkenntnis be- 
stimmt, Durch diese Arbeit Hoehnes wird 
der Wert der Schriften der genannten Au- 
toren für die Kenntnis der brasilianischen 
Frühzeit erhöht. Von dem Studium der Land- 
wirtschaft und der Lebensgevvohnheiten unse- 
rer Indianer fällt Licht auf die Vorgeschich- 
te Südamerikas, und Hoehne kommt im Ver- 
lauf seiner Untersuchungen in bewusster An- 
lehnung zu fast gleichen Schlüssen wie von 
Martius, 

Ich kann hier nicht ausführlicher bei den 
Ergebnissen der wertvollen Arbeit verweilen 
una empfehle deshalb nochmals allen In- 
teressierten, das Buch zu lesen. 

Uns Deutschbrasilianer erfüllt es mit Stolz, 
dass auch in dieser Arbeit wieder deutlich 
wird, wie sehr Deutsche und Deiitschstäni- 
mige zur besseren Kenntnis des brasiliani- 
schen Landes und der brasilianischen Einge- 
borenen beigetragen haben, der Verfasser 
selbst ist ein neuer Beweis dafür. Durch 
Hoehne wird zum erstenmal vielleicht auch 
die Bedeutung des Buches von Hans Staden 
nicht nur für die Ethnographie, sondern auch 
für die Botanik des frühen Brasilien gewür- 
digt und voll herausgestellt, Hoehne betont, 
aass Stadens, des einfachen Landsknechtes, 
Beobachtungen genauer und treffender sind 
als mancher Naturwissenschaftler, die nach 
Brasilien kamen. 

Wir müssen es sehr bedauern, dass es 
Hoehne, wie er selbst ausführt, nicht mög- 
lich war, noch weitere wichtige Quellenwerke 
zu prüfen. Ich denke dabei besonders an 
den wunderbaren Brief des Sekretärs der 
Armada Pedro Alvares Cabrals, Pero Vaz 
de Caminha, der mit seinem Bericht aus 
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der eben entdeckten Terra de Vera Cruz die 
ersten Seiten brasilianischer Geschichte 
schreibt und dem Hoehne wichtige Hinweise 
über Farbstoffe der Indianer, Steinsamenper- 
len, Hängematten, Tuche, Palmitos, Inhame 
usw, hätte entnehmen können. Ferner sei an 
die sichere Naturbeobachtung verratenden 
Briefe Anchietas, an den Band ,,Cartas Avul- 
sas" der ,,Cartas Jesuiticas", an die für das 
Studium der Botanik und Landwirtschaft im 
frühen Brasilien recht aufschhissreichen „Dia- 
logos das Grandezas do Brasil", an die bei- 
den Zeitgenossen von Gabriel Soares, Clau- 
deville und den trefflichen Beobachter Ivo 
d'Evreux (Viagem ao Norte do Brasil), an 
den Jesuitenpater Cardim, auf den Hoehne 
schon hinweist, und an "die Briefe und Be- 
richte der Donatarios und Governadores Ge- 
rais erinnert. Hoffentlich schenkt uns Hoehne 
bald ein Buch über Botanik und Landwirt- 
schaft im 17. Jahrhundert. 

Schliesslich sei mir noch gestattet, auf ei- 
nige unbedeutende Irrtümer historischer Art 
hinzuweisen, die den wissenschaftlichen Wert 
des wichtigen Buches nicht beeinträchtigen, 
bei einer zweiten Auflage aber vielleicht doch 
ausgemerzt werden könnten. Ich mache an 
dieser Stelle darauf aufmerksam, um histori- 
scher oder naturwissenschaftlicher Studien Be- 
flissene von einer Uebernahme und Weiter- 
verbreitung dieser Irrtümer abzuhalten. 

1. S. 61. Es steht nicht zweifelsfrei fest, 
dass in der Karte von Juan de la Cosa (1500) 
schon Teile Brasiliens eingezeichnet sind, wie 
Hoehne als sicher angibt. Durch eingehende 
Quellenvergleiche und Quellenkritik portugie- 
sischer und Ijrasilianischer Historiker muss 
jetzt vielmehr als ziemlich sicher angenom- 
men werden, dass brasilianisches Festland von 
den Seefahrern, auf die sich Casa stützt 
(wohl Hojeda, Pinzon oder Lepe), vor Cabral 
nicht berührt worden ist. Als erwiesen muss 
wohl gelten, dass das von Pinzon als ,,Cabo 
de la Consolacion, heute Cabo São Agostinho ■ 
genannt" bezeichnete mit dem heutigen Cabo 
São Agostinho nicht identisch ist. 

2, S, 62, Pinzons Anwesenheit in Brasi- 
lien vor Cabral kann nicht als geschichtlich 
feststehende Tatsache bezeichnet, sondern es 
muss vielmehr angenommen werden, dass Pin- 
zon vor Cabral höchstwahrscheinlich nur bis 
zum Kap Orange gelangte, 

3, S, 62, Nicht auf der — ziemlich rück- 
ständigen — Karte von Ruysch (1508) er- 
scheint zuerst der Name Terra Sancte Crucis 
für Brasilien, Cabral gab dem Lande den 
Namen Vera Cruz, der dann bald in Santa 
Cruz umgeändert wurde. Für Interessierte 
seien hier kurz die Benennungen Brasiliens 
auf den ersten Karten zusammengestellt. Can- 
tino (1502) und Canerio (1505?) bringen 
Vera Cruz; Kunstmann II (1505—1506?), 
Ruyisch (1508) und ein unbekannter Karto- 
graph (Karte Hamy genannt, 1502?) Terra 
Sancte Crucis. Walüseemüller (1507) gibt dem 
Erdteil den Namen America, er steht auf sei- 
ner Karte im Gebiet des heutigen Brasilien. 
Der Name Brasilien für unser Land erscheint 
zuerst bei Jeronimo Marini (1511). Als Fluss- 
name (Rio de Brazil) steht der Name Bra- 
silien schon bei Canerio u. a. 

4. S. 85. Das Zitat über Manoel da No- 
brega ist nicht — wie irrtümlicherweise an- 
gegeben — dem Vorworte Valle Cabrals zu 
seiner Ausgabe von Nobregas Briefen (1886) 
entnommen, mit diesen Worten beginnt viel- 
mehr P. Antonio Franco sein „Leben des P. 

Manuel da Nobrega", das der Ausgabe von 
1886 und auch der von 1931 beigefügt ist. 

5. S. 97. Das Geburtsdatum von Anchieta 
ist nicht der 7. April 1534 (Tauftag!), son- 
dern der 19. März 1534 oder gar 1533, wemi 
in der Wiedergabe der Briefe eines Ange- 
hörigen der Familie Anchieta, dem der Ge- 
burtsschein Anchietas vorlag, an den ständi- 
gen 1. Sekretär des Historischen und Geo- 
graphischen Instituts von Rio de Janeiro, 
Max Fleiuss, nicht ein Diuckfehler zu suchen 
ist. Anchieta landete ferner nicht am 8., son- 
dern am 13. Juli in Bahia und starb am 9., 
nicht 7. Juni 1597 in Reritiba (nicht Meri- 
tiba), heute Anchieta, Espirito Santo. 

6. S. 137. Der von Hoehne als „erster 
Märtyrer dieses Landes" bezeichnete Prote- 
stant João Bouller (Jean Cointa, Herr von 
Boles) ist nicht in Brasilien von der H. In- 
quisition im Beisein Anchietas hingerichtet 
worden. Diese Sage, die nur dazu dienen 
sollte, Anchieta zu verherrlichen, ist u. a. 
von Capistrano de Abreu zerstört worden. 
Anchieta selbst schreibt, dass man ihn nach 
Portugal schickte. Bolés wurde notgedrungen 
Katholik, trat in ein Kloster ein und ging 
später nach Indien. 

7. S. 337. Hier muss ein Druckfehler vor- 
liegen. Bei der Erwähnung des Briefes von 
Vaz Caminha, des Sekretärs der Armada Ca- 
brals, kann es nicht heissen ,,em Março de 
1500", Brasilien wurde erst am 22. April 
entdeckt. Der Brief ist datiert vom 1. Mai 
1500. 

Hoehne konnte wohl diese Irrtümer nur 
übernehmen, weil ihm keine Zeit blieb, für 
diese bei seiner Arbeit mehr nebensächlichen 
Punkte noch neueres Material zu Rate zu 
ziehen. Er betont ja in seinem Vorwort aus- 
drücklich, dass seine Arbeit nicht vollstän- 
dig ist und nur einen bescheidenen Beitrag 
zur botanischen Bibliographie darstellen soll, 
eine Selbstkritik, die allerdings zu beschei- 
den ist. 
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(12. Fortsetzung) 

„Ich vvüsste wirklich nicht, wen ich lie- 
ber eingeladen hätte," meint Dr. Singer, kon- 
ziliant und weltmännisch und in korrekter 
Haltung die Situation meisternd. Er spürt 
eine vielleicht nur ^fällige Unterstützung 
von einer Seite her, von der sie nicht zu 
erwarten war. 

„Sie wissen doch, Herr Dr. Singer, wes- 
halb ich nicht gern ins Kabarett gehe." 

„Diesmal irren Sie, Herr Mönkemann." Er 
sagt es ernst und betont. „Es ist nämlich 
kein.. . jüdisches Unternehmen oder kein sol- 
ches, in dem diese Kräfte vorzugsweise tä- 
tig sind, wie es meist wo anders der Fall 
ist." 

„Das Bekenntnis hat Anstrengung geko- 
stet," murmelt der Jüngere, und wieder stösst 
ihn das Mädchen an und sagt; „Also gehen 
wir doch schon, Peter. Wozu so lange da- 
rüber reden!" 

Tatsächlich: einmal ein nichtjüdischer' An- 
sager. Und die uralte Firma ist merkwürtdi- 
gerweise auch sonst — auch im Publikum 
— nicht allzu stark vertreten. Und die Tän- 
zerinnen mühen sich nicht in Entkleidungs- 
szenen ab, und die Musik übt sich nicht in 
atonalen Geräuschen, die doch überall so un- 
heimlich in die Mode gewachsen sind, und 
nur der Herr Geschäftsführer — vielleicht 
auch ist es der Besitzer — watschelt asth- 
matisch und engbrüstig wie ein für den Koch- 
topf vorgemerkter Henkel über das Parkett 
und verteilt nuschelnd Begrüssungen und an- 
dere Liebenswürdigkeiten an die Gäste, es 
muss sich auch — in Jahves Namen — mit 
nationaler Aufmachung ein Geschäftchen ma- 
chen lassen. 

Dr. Singer ist und bleibt Weltmann, ge- 
rade jetzt: „Es ist tatsächlich festzustellen," 
knüpft er wieder an den vorherigen Ge- 
sprächsfaden an, „dass von gewissen Ka- 
baretten aus so etwas wie ein nationaler 
Aufbruch spürbar wird. Ich habe schon frü- 
her verschiedentlich diese Beobachtungen ge- 
macht, besonders an den Kleinkunstbühnen 
der Provinz." 

„Ich glaube, der Himmel stürzt ein," ent- 
gegnete der andere. 

„Und das sagen Sie?!" fragt er, höchst 
erstaunt. 

„Und warum nicht? Es fällt Ihnen ge- 
wiss schwer, meiner schon so oft wieder- 
holten Versicherung zu glauben, dass ich 
immer und zu allen Zeiten objektiv und ge- 
recht zu sein mich bemühe. Immer objektiv 
bin, auch wenn ich etwas ablehne!" 

„Niin — gerecht zu sein, bemühe ich mich 
auch," antwortet Peter Mönkemann. „Aber 
von Ihrer vielgerühmten Objektivität halte 
ich nicht allzu viel, damit sind wir im lie- 
ben Vaterland ganz nett auf den Hund ge- 
kommen. Nach meiner Ansicht besteht diese 
objektive Haltung in den meisten Fällen nur 

wissen Dr. Singer aus sein, trotz aller Ver- 
bindungen nach oben. Und das ist eigent- 
lich die Kardinalfrage: wie schafft man sich 
diese Alte vom Halse? Wie kann man sie 
und ihr gefährliches Wissen lahmlegen? Wä- 
re sie nicht, dann fehlte die Hauptbelastung, 
mit dem Jungen hier würde man schon auf 
irgendeine Art zurechtkommen. 

Ausserdem hat der ja noch ein Mädchen 
neben sich sitzen^ das in ganz Berlin so wohl- 
gebaut und so vollendet nur in einem Exem- 
plar aufzuspüren sein dürfte. Ein Mädchen 
... ein Mädchen. . . aber nur nichts mer- 
ken lassen — wenn man ihm dieses Spiel- 
zeug zerbrechen sollte, dann wird er vollends 
zum tollwütigen Hund werden. Und doch 
— es wäre aufregend und nervenkitzelnd, 
wenn man schon an diesem Abend ein we- 
nig Eindruck auf sie machen könnte.. . 

So legt er vor, geschickt und behutsam, 
dieser dunkle Mann. Die pointierten, Aeus- 
serungen seines scharfen Intellektes blitzen 
im Leuchtfeuer der Unterhaltung wie die 
Glasfacetten eines hell strahlenden Kronleuch- 
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aus Schlappheit, Grundsatzlosigkeit und Feig- 
heit!" 

Der andere schweigt dazu. Er will zu 
dieser Stunde nur gut Wetter schaffen, sonst 
nichts. Er wünscht diesmal .keine Auseinan- 
dersetzungen, und daher macht er — es fällt 
ihm keineswegs schwer — alle möglichen 
Konzessionen. Warum ihn nicht sicher ma- 
chen, diesen tolpatschigen Bären, der so man- 
ches weiss, das er nicht zu wissen brauchte. 
Der so dumm und unbeholfen in diese eine 
Geschichte, die mit dem jungen, noch im 
Strafgesetzbuch stehenden Mädchen, herein- 
tappte. Denn lässt man ihn los und bekommt 
er auf irgendeine Art Gewissheit, dann geht 
er zur Polizei und plaudert: diese heisspor- 
nigen, von glühenden Ideen besessenen Jung- 
burschen sind zu allen Zeiten unberechenbar 
gewesen. Und wie die Alte sich dazu stel- 
len würde, das ist auch höchst ungewiss, 
wenn sie am Alexanderplatz unter Druck 
gesetzt wird, bekennt sie doch schliesslich 
Farbe, und dann könnte" es mit einem ge- 

ters. 
Und das Mädchen schweigt und hört zu. 
Dr. Singer wendet sich an sie: 
„Sie müssen schon entschuldigen, gnädi- 

ges Fräulein, aber für Herrn Mönkemann 
gibt es nachgerade nur noch einen Gesprächs- 
stoff: die Juden. Ich vermute fast —," 
scherzt er in sanfter Ironie, — ,,dass ich 
mich nur deshalb hin und wieder der Gunst 
semer Gesellschaft erfreue, weil ich zu die- 
sem Thema einiges beisteuern kann." 

„Vollkommen richtig geraten!" bestätigt der 
Jüngere. „Es ist eigentlich unglaublich, über 
welch hervorragenden Scharfsinn Sie verfü- 
gen!" 

„'Und Ihre Hartnäckigkeit ist mindestens 
ebenso bewundernswert. Was mir im stillen 
an Ihnen so gefällt, das ist Ihre Eindeutig- 
keit, Ihr Verzicht auf jegliche Art von Kom- 
promissen," sagt er. 

„Und was mir an Ihnen nicht gefällt," 
antwortet Peter Mönkemann, und das Mäd- 
chen weiss nicht, ist es Scherz oder Ernst, 

„das ist Ihre Vieldeutigkeit, Ihr Jonglieren 
mit Kompromissen aller Art. Sie können heu- 
te vom nationalen Aufbruch reden und mor- 
gen sind Sie wieder der alte Judenfreund!" 

„Sind denn das Gegensätze, Herr Mönke- 
mann?" 

„Mensch" — es klingt hart und böse, und 
er verfällt in den früheren Komniiston — 
„Mensch — ich meine doch den nationalen 
Aufbruch der Deutschen, nicht den der Ju- 
den, wie Sie anzunehmen scheinen. Wollen 
Sie mich mit Ihrer Frage frozzeln? So dumm 
sind Sie doch sonst nicht!" 

„Verzeihung, ich vergass —," antwortet 
Dr. Singer höflichst, ,.nach Ihrer Meinung 
kann ein Jude ja nie ein Deutscher sein." 

,,Nein, das kann er nie! Das haben die 
Hebräer selbst längst schon festgestellt, wie 
sagt doch einer ihrer Grössen, der Profes- ■ 
sor Eduard Gans —: Taufe und sogar Kreu- 
zung nützen gar nichts. Wir bleiben auch in 
der hundertsten Generation Juden wie vor 
zweitausend Jahren. Wir verlieren den Ge- 
ruch unserer Rasse nicht, auch in zehnfacher 
Kreuzung. Und welches Weib wir auch neh- 
men, immer ist unsere Rasse dominierend, es 
werden junge Juden daraus!" 

„O pfui — wie hässlich, Peter!" ruft 
das junge Mädchen. ..Wenn es so weiter geht, 
bekommt man von diesem schönen Programm 
überhaupt nichts zu sehen." 

„Wir dürften das Thema wirklich aufge- 
ben," schliesst sich Dr. Singer nachsichtig 
an. ,,Wenigstens für heute..." 

Das „schöne Programm ' erklimmt einen 
seiner Höhepunkte. Der .Ansager selbst steigt 
in die Kunst, hält vorher eine kleine Anspra- 
che: Niedergang seit der Revolution von 
1918 — Besinnung auf die vaterländischen 
Kräfte — mitarbeiten am Aufbau unseres ' 
einst so stolzen Weltreiches — ernsthaft zu 
wertende Kleinkunst wertvoller Faktor.. . 
Und dann kommt es: die Königspalme von 
Port Said. 

Schön, sehr schön. Ein in hübschem Vers- 
mass einherschreitendes, inhaltlich allegorisch 
eingekleidetes Gedicht mit sanfter Hinneigung 
zum unvergänglichen Kitsch. Der Künstler 
tremoliert, der Ton seiner Stimme — dun- 
kel von ungeweinten Tränen — wellt wo- 
genmässig durch den Raum, und gegen den 
Schluss hin .wird aus dem Gedicht ein Me- 
lodram: vom Flügel her erklingt, innig und 
choralmässig abgestuft, das Deutschlandlied, 
und mit der letzten Gedichtzeile ebbt auch 
das.. . über alles in der Welt. . , vom In- 
strument her ab. O — wie werden Onkel 
August und Tante Lenchen sich freuen, 

Sie freuen sich alle — alle. Ein Beifall 
prasselt los, dass die Scheiben klirren. 

Auch hier wird wieder einmal das Vater- 
land gerettet. Mit Kleinkunst. Und wenn es 
auch nicht „Prosit ex!" heisst. hinterher, wenn 
man statt dessen .'Zum Wohlsein" sagt — 
denn bei den Patentpatrioten sind alle Fremd- 
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Fachmännischer Rat bei Anfertigungen. 
Grosser Stock in neuen und gebrauchten Möbeln 

Kauf — Verkauf - Tausch 

Confeitaria Suissa 

die altbe kannte deutsche Kaffeestube, empfiehlt 
ihre Torten, Kochen, Kaffee- und Teegebäck, sowie 
Schwarz-, Sc hrot- und Grahambrot, ferner Pumper- 

nickel, aus eigener Bäckerei. 

RUA VISCONDE DO RIO BRANCO 20 
(neben der evang. Kirche).— Telefon; 4-Í505 

CONDOR 

BANDONEONS .,d 

SctiifferklaViere (Gaita piano) 

der Weltmarke AA (Alfred Arnold) sind die 
meist gesuchten. — Generalvertreter; 

Adolf Schwab, Pelotas Rio Grande do Sul 
Agenturen aa verschiedenen Plätzen können 
noch vergeben werden. 

^eJMi tujm <l<t44eUe UMI ... 

so ist das noch lange nicht dasselbe. Beide pho- 
tographieren zwar, der eine aber hat es mit der 
Stativkamera viel schwerer als derjenige mit der 
IKONTA 6 mal 9 von Zeiss Ikon. Die IKONTA 
6 mal Q hat Gnhäuseauslösung, optischen Spring- 
sucher, Zweipunkt-Einstellung, Zeiss Tessar 1:3,8 
und Compur-Rapid bis zur 1/400 Sekunde, sowie 
eingebauten Selbstauslöser, 

Aufschlussreiche Prospekte und fachmännische 
Beratung in allen guten Fachhandlungen. 

• Schon in »lochen wird sich eine merkbare 
Veraendel ung vollzogen haben. Optimismus und 
allgemeine Lebensfreude kehren zurueck; denn 
Tonico Bayer erneuert das Blut, kraeftigt die 
Muskeln und staerkt das Nervensystem. Viele 
Aerzte verschreiben es wegen seiner hervorragen- 
den Wirkung. 
• Versuchen auch Sie es noch heute mit einer 
Flasche Tonico Bayer. 

WAS IST TONICO BAYER? 
Es ist das Scaerkung$mictel,das nach 
dem heutigen Stand der Wissen- 
schaft alles enthaelt, was fuer den 
Organismus lebenswichtig und wert- 
voll ist; naemlich Vitamine, Leber- 
extrakc, Calcium, Phosphor und an- 
dere Substanzen von grossem thera- 
peutischem Wert. Tonico Bayer 
wird von den weltbekannten Bayer- 
Laboratorien hergestellt. Bedarf es 
noch einer weiteren Garantie? 

.^\.rbeitsueberhaeufung 
und Sorgen bringen es mit 
sich, dass der Mann oft 
muede und abgespannt 
nach Hause kommt und 
an nichts anderes denkt als 
nur an schlafen. Dann ist 
es an der Zeit, eine Kur 
mit TONICO BAYER zu 
machen, um die Lebens- 
kraefte wieder anzuregen 
und aufzufrischen. 

Wörter verpönt —, ein allzu grosser Unter- 
schied besteht nicht. 

Denn auch hier steht jemand vom „Stam- 
me Nimm" im Hintergrund, dem die Brutto- 
einnahme abzüglich zehn Prozent für Bedie- 
nung gehört. Und der mit dem ungeheuer- 
lich entwickelten, seit Jahrtausenden gepfleg- 
ten Riecher seiner Rasse zur Abwechslung 
mal ein wenig in nationaler Kunst machen 
lässt: nu wie haisst? Die andere Seite ist 
doch überlaufen — nicht jeder kann gefal- 
lene deutsche Feldgraue von Strassenreinigern 
auf den Kehricht werfen lassen: Dreck — 
weg damit. Schwere Zeiten heute, schwere 
Zeiten, so schwer, dass sogar die Juden hin 
und wieder nach der nationalen Seite aus- 
schlagen müssen, denn mit Landesverrat und 
Heldenbeschimpfung ist in diesem Staat nicht 
mehr für alle Beschnittene Geld zu machen: 
zu stark ist die Konkurrenz. 

„Wie hat Ihnen das gefallen?" fragt Dr. 
Singer. 

„Grossartig — ganz grossartig!" 
„Meinen Sie wirklich so?" 
„Ungefähr so." 
„Es ist etwas Schönes um die Begeiste- 

rung," bemerkt Singer vieldeutig. 
Sehr harmonisch verläuft dieser Abend 

nicht. Es gibt sogar einen zwar unauffälli- 
fen, aber doch wahrnehmbaren Riss. Nach 

chiuss des offiziellen Teils wird getanzt, 
und Dr. Singer nimmt die Gelegenheit der 
Annäherung, die einzige, die sich ihm bei 
dieser Zusammenkunft bieten kann, wahr. Er 
erhebt sich, macht seine Verbeugung vor dem 
Mädchen Oalathe, fragt, wie das so der 
Form halber geschieht, zu Peter Mönkemann 
hingewendet: 

„Sie gestatten doch?!" 
„Nein —!" sagt der, hart, ?ur grössten 

Ueberraschung, „Ich gestatte nicht!" 
„Dann habe ich mich eben geirrt," erwi- 

dert Dr, Singer, sein Gesicht zu einem müh- 
samen Lächeln zwingend. 

Das Mädchen Galathe ist auch ein wenig, 
nur eine geringe Spur, verletzt — der Pa- 
scha — der Pascha — denkt sie, Ist doch 
ein Pascha — mein Peter Mönkemann ,. , ver- 
fügt über mich, ohne auch wohl nur zu 
ahnen, dass ich selber daljei mitbestimmen 
könnte. 

Singer aber hat sich — kaum ist eine 
Minute vergangen — wieder völlig im Zaum. 
Lächelt korrekt wie immer — wenn er doch 
nur einmal dieses ewige Lächeln aufgeben 
würde, sagt sich der junge Mann. Dieses 
verdammte, mal unterwürfige, mal hochmü- 
tig wirkende Lächeln, das zu ihm stösst aus 
dem fremdartig geschnittenen Gesicht her- 
aus, das immer da ist und nie verschwindet. 
Und wenn er doch nur einmal beleidigt sein 
wollte — kann man ihm denn gar nichts 
antun ? 

Er ist bereits eifersüchtig, triumphiert der 

andere im stillen, und verdoppelt seine ge- 
schmeidige Höflichkeit. Man müsste nur noch 
dafür sorgen, dass er sich selbst ins Unrecht 
setzt, dieser junge Bursche. Eine gute, eine 
oft erprobte und hundertfach bewährte Me- 
thode, um Terrain' zu gewinnen, 

„Sie sind heute nicht guter Laune, Herr 
Mönkemann, Na — macht nichts , , . nicht 
jedem ist die heitere Gelassenheit — das 
Kennzeichen einer inneren Reife — zu eigen. 
Ich kann hin und wieder auch noch nus 
der Haut fahren, wenn mir etwas verquer 

geht. In meiner beruflichen Arbeit zum Bei- 
spiel.. . übrigens — da fällt mir ein: in 
meinem Dienstbereich werden wieder Neu- 
einstellungen vorgenommen. Hätten Sie nicht 
Lust, eine Bewerbung einzureichen? Ich könn- 
te eine Gewähr dafür übernehmen, dass man 
auf Sie zurückgreifen würde." 

„Nein —" sagt er nur. 
„Warum denn nicht?" 
„Weil ich von Ihnen nichts geschenkt, nichts 

vermittelt haben will!" 
„Was haben Sie auf einmal gegen mich, 

Herr Mönkemann?" 

„Auf einmal, sagen Sie? Das ist schon 
immer dagewesen, so lange ich Sie kenne, 
nur — manchmal spüre ich es nicht so 
stark." 

„Was ist es denn nur? Ich möchte .es 
gern erfahren.,." 

Er blickt ihn statt einer Antwort nur an, 
und dieser Blick sagt alles. 

Dann zahlt er und erhebt sich: 
,,Wir müssen nach Hause, Galathe!" 
Der Pascha — denkt das Mädchen wieder. 

Der Pascha ,, , 

Der Heimweg wird schweigsam zurückge- 
legt, 

„Du hast dich benommen," sagt sie, als 
sie angelangt sind, „wie... ein Bär!" 

„Findest du?" 
„Ja,, . ich weiss nicht — er hat dir doch 

gar nichts getan! Und die Stellung, Peter, 
die Stellung hätte ich an deiner Stelle nicht 
so glatt ausgeschlagen. Das wäre doch ge- 
wiss besser als am Finanzamt," 

„Vielleicht wäre es etwas für dich, Gala- 
the,, , sagtest du nicht, dass du bei deiner 
jetzigen Firma in Kündigung ständest?" 

„O pfui, Peter,,, wie hüsslich!" 
„Das höre ich heut' auch schon zum zwei- 

tenmal," 
„Du bist sehr,. . ungerecht — jetzt auch 

noch gegen mich." 
,,Auch noch ist sehr gut. War ich es deiui 

deiner Meinung nach dem anderen gegen- 
über so sehr?" 

„Nun — es ging an. Es war vor allem 
die Art, es ist ja immer der Ton, der die 
Musik macht. Warum warst du bloss so, . . 
komisch.,, warum nur? Ich halte ihn,,," 
sie stockt. 

„Na, Mädchen? Für was denn?" 
„Er ist — nun — wie soll man sagen .. . 

er ist wohl ein interessanter Mann. Und klug 
ist er auch." 

„Soso — interessant und klug. Das wird 
wohl so sein. Aber glaubst du —" und er 
schiesst diese ihn selbst überraschende Frage 
wie einen Pfeil aus dem Hinterhalt ab — 
„glaubst du, dass er ausserdem noch Jude 
sein könnte?" 

„Ein Jude... ein Jude...? Darüber habe 
ich während des ganzen Abends noch keinen 
Augenblick nachgedacht." 

„Schade — sehr schade! Warum denn 
nicht?" 

„Mein Gott," antwortet das Mädchen, ver- 
wirrt und in ziemlicher Not, ,,man sieht sich 
doch die Leute nicht gleich darauf an, ob 
sie Juden sind oder nicht. Schliesslich sind 
Juden doch auch Menschen?" 

„Ja — es sind auch Menschen. Aber auch 
die Buschneger und die Hottentotten sind 
Menschen." 

„Nun, siehst du, du sagst es jetzt selbst. 
Ich las mal irgendwo, dass alles gleich sei, 
was Menschenantlitz trägt." 

Der Mann ist bestürzt über dieses Wort 
aus ihrem Mund, bis in die tiefste Seele, 
doch lässt er sich äusserlich nichts anmer- 
ken: 

„Glaubst du es denn, Galathe?" 
„Ja — das heisst.. . eigentlich nicht. . . 

ich weiss nicht recht! Hilf mir doch — sag' 
du es mir!" 

„Nun gut — möchtest du von einem Busch- 
neger ein Kind haben?" 

„Peter!" schreit sie gellend auf. „Peter 
—! Was ist nur los mit dir!" 

Er verhärtet sein Herz: „Nichts Besonde- 
res, Mädchen — nur eine Probe auf das Exem- 
pel. Denn wenn alles gleich ist, was JUen- 
schenantlitz trägt, dann müsste es dir — im 
Prinzip — auch gleich sein, ob du ein,, . 
Kind von mir bekämest — als Theorie, na- 
türlich — oder von einem Buschneger, Oder 
Juden,, ." fügt er leise hinzu. Doch nun 
wirft sie ihm die Arme um den Hals und 
weint, 

„Was habe ich heute nur getan, dass du 
so., . hässlich zu mir bist?" 

„Komm, Mädchen, lass es gut sein...,wir 
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TICHWISCHB ÂBTEILUAíG; 
Kjrupp-StähU zur Herstellung 
von Federn, Matritzen )eder 
Art^ Drehstähle, WIDlA-MetalU 
Qualhäts-Schneidwerkzeuge, Boh- 
rer, Schneideisen, Fräser, Gewinde-. 
bohrer uiw., Messwerkzeuge jeder Art, 
Schieblehren, Zirkel, Tourenzähler, Ge- 
windemesser, Mikrometer, Dampf-Armatu- 
ren wie Kondenstöpfe, Stahlbürsten, Dampf- 
packungen, KLINGERIT Dichtungsplatten, 
Z7linderschmier - Apparate, Tropföler, Mano- 
meter, Ventile, Wasserstandsgläser, Transmis- 
sionsgeräte, Lederriemen, Gummiriemen der be- 
kannten Marken BULLDOG und O PODGROSO, Rie- 
menverbinder, Lagermetalle, Riemenwachs, Holz- und 
Stablriemen - Scheiben, Ringschmier - Lager, Kugellager. 
Giesierei-Artikel wie Schmelztiegel, Graphit, Stahlbürsten 
usw. Mechanische Werkstätten - Werkzeuge und Zube- 
hörteile, Schmirgelscheiben Marke ALKGRITE, Schmir- PillYil DAC!TilT 
gel-Leinen und -Papier in Blättern und Rollen, Schweissapparate < vilIAil TUulnli M 
mit sämtl. Zubehör, Metallsägeblätter für Hand- und Maschinen- 
betrieb, Staufferbüchsen, Stahldraht - Seile, Drehbankfutter, usw. TPIFFOIU* 
Galvanoplastik - Artikel wie Nickelanoden, Filzscheiben, usw. Holz- IClJUrUil* 
industrie - Zubehör, Kreis-, Band- und Gattersäge - Blätter Marke 
HUNDEKOPF, Schmirgelpapier Marke RUBINITE, Bohrer usw. 
ElSCnwafCn ' Abtellnns: Klein. Eisenwaren und Werkzeuge aller Art, 
Feilen Marke ,,TOTENKOPF'' und „KRIEGER", Bau- und Möbelbeschläge, 
Haus- und Küchengeräte, sanitäre Artikel, Fittings, Röhren, Bleche, Drähte, Schädlingsbekämpfungsmittel, Arsenik, Bleiarseniat 
Marke ,,BROMBERG", Oel- und Trockenfarben, Zinkweiss, Leinöl usw.— ElektflSCbC Abtellunff : Drehstrommotoren und Dy- 
namos in Jeder Grösse. Isolierte Drähte und Kabel jeder Art für Hoch- und Niederspannung. Zählapparate, Voltmeter und Am- 
peremeter, tragbar und für Schalttafeln, Elektrische Heiz- und Kochapparate, Bügeleisen und Lötkolben. Widerstandsdrähte für 
Heizapparate, Konstantan und Chromnickel. Material für Inneneinrichtungen und Freileitungen. Isolierrohre, Schalter in jeder 
Ausführung, Klingeln, Lampen, Leuchter, Sicherungen und Sicherungsdrähte aus Blei und Silber. Isolatoren, Blitzableiter und 
blanke Kupferdrähte. Anker-lsoliermaterialien, Presspan und Vulkanfiber in allen Starken. Lacke, LÖtpaste und Isolierband. Ma- 
terial zur Installatioa von Motoren. Sterndreieck-Schalter, autom. Schalter und handbetätigte Schalter. Diazed-Sicherungen. — 
Ibtelinng landwlrtschaftl. Maschinen; Traktoren ,,LANZ BULLDOG". Schleppcrgerate, Pflüge, Pferdehacken, Saemaschinen 
,,RUD. SACK", Mähmaschinen und Heurechen ,,KRUPP'*, Milchzentrifugen ,,LANZ". Ameisentöter, Pflanzenspritzen, Dresch- 
maschinen, Windfegen. Futterschneider. Pumpen und sonstige zur Landwirtschaft gehörenden Geräte und Maschinen, Marken 
,,BROMBERG", ,.0 PODEROSO" und ,,COLONO", — OcI'Abtelluno; Oe!e und Fette ,,SUNOCO" der Sun Oil Company, 
Philadelphia (USA.) Oele für Automobtie, Lastwagen und Traktoren, Oele für Dynamos, Motoren und Turbinen. Oele für allge- 
meine Maschinen-Schmierung. Oele für besondere Zwecke* BohrÖl, Eismasch^nen*Oe( usv^. Fette in allen Arten. — Maschinen* 
Abtellnno: Maschinen für Eisen-, Blech- und Holzbearbeitung. Komplette Einrichtungen für jede Industrie, — In0enleQl'''Âbtel* 
Inno: Fried. Krupp A. G., Gussstahlfabrik, Essenj Fried. Krupp A. G,, Friedrich-Alfred-Hütte. Rheinhausen j Fried. Krupp Ger- maniawerft A. G«, Kiel? Blelchert. Transportanlagen G. m. b. H.. Leipzig. Drahtseilbahnen. Transportanlagen usw. j Maschinen- 
fabrik Buckau R. Wolf A. G., Magdeburg, Lokomobilen, Dieselmotoren j Bayerische Maschinenfabrik F. J» Schlageter, Regensburg, 
Gerberei-Maschinen. 
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EIN IDE 

Verlangen Sie 

eine nnverbindliche Vorfäliruno! 

Alleinige Importeure und Depositäre : 

GASA MENDE 
largo Paysandí 110 — loja — Telefon 4-7690 

Mende Luxus Super 
TYP 365 

Saperhet mit 8 modernen Rôhrer{ und 9 
Kreisen. c4lle leizien technischen-Neahei- 
ienp toie cMagisches Auge, 'verzerrungs- 
freie Bändfilier, ivirkangs'bollsier Fãding- 

ãusgleich etc. 
StlUolles, wnnderschônes Nnssbanni' 

gehfinse. 

Mende Saper Record 
TYP 265 

Soperhet mit 5 modernen Röhren 
und / Kreisen, für Kurz- und 

Langwellenempfang. 
Grosse Reichweite - absolute 
Trennschärfe und die bekannte 

MENDE' Tonqualltat I 
Eine Rekordlelstuno In Quall' 

tat zu einem wirklichen 
Reklamepreis! 

MIT DEN VIELEN VORZÜGEN 

Kennen Sie schon ihre 
zeitsparende automati- t 
sehe Papiereinführung?^ 

Olympia Macfainas de Escrever ,Ltda. 
Praça da Sé 43 / Telefon 2>1S95 

tteitett 0ittrtnIitterttett 

FilpDüisr liipid 

sind mit Schnell-ZÜndujDS versehen, 
ohne Alkohol-Vofheizung: «nd brennen 

sowohl Gasolin wie auch Petroleum 

Erstklassige deutsche 
Qualitätsware der 

Ehrich & Graeiz Ä. G. 

Berlin SO 36 

Lieferbar in 3 Grössen bis zu 500 Kerzen, mit 
oder ohne Blendschirm 

Ausführlichen Katalog mit Abbildungen und Preisen, auch über Petromax- 
Hängclampen, -Tischlampen und die weltbekannten Graeízln-Alkohol- 

Hãngelampen erhalten Sie im Fabrikslager 
E. OLDENDORF, Caixa yostal 1072, SÃO PAULO 

Rua Senador Queiroz 79-A — Tel. 4>0190 
Agentur and Lager in Rio: LEO VOOS, Rio de Janeiro 

Rua Säo Pedro 106, 3° andar 
In Curityba: CLAUS JOHANN, Curityba, Rua Dr. Muricy 282-A 

Sruáforíctt 
für ®eroer6e u. ^anbel, rafd) 
unb 

sowenig & Sia. 
SR. Sßictoria 200. Sei. 4=5566 

hätten den Dritten nicht mitnehmen sollen 
heute abend, das ist es. Ich hatte ihn bereits 
abgehalftert, aber .. . dann ergab es sich doch 
anders. Du wolltest ja ins Kabarett." 

„War das so schlimm, Peter, war es nicht 
ein sehr schönes Programm? Wo er cfoch 
die Freikarten hatte..." 

„Das ist es ja eben, Mädchen, er hatte 
keine Freikarten! Ich habe es gut beobach- 
tet, als wir unsere Garderobe abgaben, eilte 
er zur Kasse hin — angeblich, um Rauch- 
material zu holen — und löste die Billette." 

,,Und...? Was ist dabei, wenn es wirk- 
lich so ist?" 

„Nun — soviel, dass ich ihm erstens das 
Eintrittsgeld bei nächster Gelegenheit zurück- 
geben werde. Und zweitens — dass er ir- 
gendeinen besonderen Grund haben musste, 
den kleinen Schwindel zu machen. Und als 
Letztes — dass ich diesen Grund jetzt er- 
rate: er wollte eine neue E5ekanntschaft ma- 
chen. Nämlich deine...!" 

Sie lächelt schon wieder, unter Tränen. 
„Eifersüchtig bist du, sonst nichts .. . dum- 

mer Peter!" 
„Eifersüchtig? Vielleicht — aber ich habe 

auch noch sonst einiges auf dem Herzen." 
„Du kommst doch noch mit rauf, wie?" 
„Nein, Mädchen, heute nicht- Ich kann nicht 

.. . weiss selber nicht, warum." 
„Nur auf eine Tasse Tee, Peter?" 
,,Nein — heute nicht." 
„Auch nicht —" und das ist hier in der 

Dunkelheit nur ein lockendes Flüstern.... 
„wenn ich dich ganz schön bitte?" 

,,Quäl mich doch nicht so, Galathe^— wenn 
ich einmal „nein" gesagt habe, dann muss 
€s auch dabei bleiben. Oute Nacht, liebes 
Mädchen." 

Doch sie hält ihn noch zurück: ,,Peter, 
sag nur noch einmal, dass du mich liebst!" 

„Ich habe dich lieb, Galathe!" 
,,Nein, Peter, so nicht." Sie flüstert nur 

wieder, und es ist, als ginge es ihr um eine 
sehr wichtige Sache — „du sollst nicht sa- 
gen: ich habe dich lieb — sondern — ich 
liebe dich!" 

,,lst das nicht dasselbe?" 
„Nein! Es ist sogar grundverschieden... 

und jetzt sag es — bitte!" 

m DEUTSCHE TRCHGESCHREFll 
fUER EDELSTEINE 

ÇCHMUCK I? 
GKCHCNKRRTIKEL H 
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Er setzt zum Sprechen an. Er will sagen: 
ich liebe dich, Galathe. Aber kein Laut wird 
hörbar: denn wie ein Blitz fällt die Erkennt- 
nis in sein Inneres — es ist ein grosser Un- 
terschied. Er kann es nicht sagen, denn — er 
kann nicht... heucheln. Jetzt — in dieser 
Minute, kann er es nicht sagen. 

,,lch habe es von Anfang an gewusst," 
stammelt das Mädchen tonlos und tritt einen 
halben Schritt zurück. ,,Habe es gewusst. . . 
du liebst mich nicht — du liebst mich ja 
nicht.. .1" 

und nach und nach fntstellt sich dein Bild 
— du bist nicht mehr der Alte. 

Würde ein Kerl, ein richtiger Kerl, auch 
nur eine Stunde lang mit diesem Herrn Sei- 
bel zusammenarbeiten? Würde er wieder und 
wieder mit Dr. Singer zusammenkommen, mit 
diesem Menschen, von dem zu fühlen ist, 
dass er ein Schwein ist? Würde ein solcher 
immer und immer wieder überlegen: hat er 
es getan oder hat die alte Frau gelogen? 
Warum nicht hingehen: komm her, Bursche, 
stimmt das oder stimmt das nicht? Wenn 

Uricedin 

Stroschein** 35 Jahre Erfolg bei; 

Harnsäure, (Acido urico) 
Nieren-, Blasen- 
n. Gallenleiden. 

N. B. Eine Uricedin-Kur "zuhause ersetzt die 
teure Badereise. Fl. zu 50 und 100 gr. 

Gen.-Depot; Hans Molinari & Comp., Rio, Caixa Postal, 833 

,,Du Närrin — du schöne Närrin." Er 
nimmt sie behutsam in seine Arme und küsst 
sie. 

Du liebst sie wirklich nicht, raunt die in- 
nere Stimme. Du liebst wohl immer noch 
die andere, die von damals. 

Kann sie Verborgenstes erraten? 
„Begleitest du mich denn jetzt nach oben, 

Peter? Nur — damit ich weiss, dass du 
— an keine . , . andere denkst?" 

„Gute Na, ht, liebes Mädchen Galathe. Schla- 
fe gut und .. . behalt mich weiter lieb . . . 
morgen wird alles anders aussehen."- 

Er stampfte förmlich — zerrissen vom Wi- 
derstreit der inneren Empfindungen — über 
die unbelebte Vorortstrasse... so ähnlich 
müsste sich ein gereizter Büffel im Prärie- 
gras bewegen. Diesmal versucht sie nicht, 
ihn zurückzuholen, der Versuch wäre aus- 
sichtslos. 

Er ist tief unglücklich. Die Sinnlosigkeit 
seines Daseins erfüllt ihn. Wo ist das 
Ziel.. .? 

Jugend will Taten, keine Worte. Aber hier, 
in dieser zehrenden, aushöhlenden Stadt langt 
es wohl nur zu spitzfindigen Unterhaltungen. 
Und dabei brennt das Feuer heisser denn 
je, aber es ist kein Eisen, kein iSchmiede- 
stück da, das ausgeglüht werden könnte. Und 
auch die Liebe genügt nicht... du hast dein 
Mädchen, du rennst über die Strassen, du 
hast Arbeit und Verdienst: Herz, was willst 
du mehr? 

Aber es will mehr, dieses Herz. Dieses 
zuckende, lebendige Ding, das fortdauernd 
seine Impulse abgibt: Wo bleiben die Taten, 
Peter Mönkemann? Du taumelst in den All- 
tag, verzettelst dich hier, gibst dort ein we- 
nig ab, wirst nebenan ein wenig gerupft. 

ja — die Faust in die Zähne, und dann so- 
fort zur Polizei, ihn anzeigen. 

Aber es hat sich alles verschoben, da sind 
unbegreifliche Widerstände, gerecht muss man 
sein, zuerst wissen, was eigentlich los ist. 
Jedoch dieses Wissen ist schwer zu erlan- 
gen in dieser Stadt, sie lähmt und sie hält 
zurück, die grossen Richtlinien sind kaum er- 
kennbar. Und dann — man ist ja kein Lands- 
knecht mehr.. . 

Du wirst älter, Peter Mönkemann — und 
gebildeter wirst du auch, was? Ja — das 
auch. 

Aber ist vielen in diesen traurigen Jah- 
ren nicht auch das Herauskommen aus dem 
Kreis, aus diesen unsichtbaren Mauern un- 
möglich gemacht? Ist es nicht für viele wie 
ein Anrennen gegen die Flügel der Wind- 
mühle? Denn sie stecken überall, und doch 
sind sie nirgendwo zu greifen: sie stossen 
dich fast um, und manchmal kennst du sie 
gar nicht. Hast nur das dumpfe Gefühl: 
auch er muss dazugehören, nur — dir fehlt 
der Beweis, denn sie verstehen grossartig, 
sich zu tarnen. 

Bloss die Gesamtheit der von ihnen her- 
beigeführten Taten drängt sich in dein Be- 
wusstsein: Selbstmorde — Arbeitslosigkeit — 
Hunger! 

Dreimal Hunger — nachts kannst du sie 
treffen, auf versteckten Bänken im Tiergar- 
ten, die Mützen auf dem Gesicht, die Beine 
an den Leib gezogen, an den Füssen hängen 
die Fetzen des Schuhwerks.. 

Und das ist nur das sichtbare Elend, das 
andere ist nicht kleiner: Konkurse, Zusammen- 
brüche kleiner Handwerker und Geschäftsleu- 
te, Wohlfahrtsamt. Und wenn das „nein" sagt 
— und es sagt oft „nein" —, dann: den 
Gashahn auf. Ein Zehner im Automaten ge- 

nügt schon, du musst es nur richtig anfan- 
gen. Abfahrt in das Jenseits, und wenn du 
Glück hast, am nächsten Tag zwei Zeilen 
in der Boulevardpresse. Und Bestattung auf 
Armenkosten, aber die wird man noch — 
wenn es eben geht — von deinen trauernden 
Angehörigen zurückfordern. 

Jedoch die Auserwählten kaufen Villen, 
Landhäuser, Rittergüter und Segeljachten. Fah- 
ren in schweren Limousinen ins Bad, bauen 
Warenhauspaläste, verschachern die deut- 
schen Theater und versteuern ungeheure Ein- 
kommen. Ach nein — versteuern lassen sie 
die nicht, es geht auch anders, denn auch in 
und über den Finanzämtern thront die uralte 
Firma. 

Und deine Kameraden, wo sfnd die? 
Hör auf, Mensch, hör bloss auf damit! 
Ein armer Mann zweifelt an sich unü an 

der Ordnung der Welt. Es ist gar nicht so 
einfach, dieses Leben, es ist doch wohl nicht 
auf den Generalnenner zu bringen, in die- 
ser Stunde nicht. Er zweifelt, wie viele an- 
dere zu dieser Zeit auch. Die umherlaufen 
und auf der Suche sind, die auf die richtige 
Spur kamen, so wie eine frische Fährte den 
Jagdhund anzieht. Die aber diese Spur doch 
wieder verlieren werden, wie der Jagdhund 
oft die frische Fährte mit Uebereifer über- 
fährt. Denn sie wissen nicht: Wie anfangen? 
Womit beginnen? Mit wem marschieren? 

Denn die falschen Propheten ziehen im- 
mer noch zu Dutzenden im Lande umher. 
Aber der Führer fehlt, der wirkliche Führer! 

♦ 
Es geht wie im Eilzugstempo; auf einmal 

beginnt der Kladderadatsch, und es kommt 
ihm erst richtig zum Bewusstsein, als er 
schon bis über beide Ohren drinsteckt. 

Herr Seibel hat den Fuchsbau bezogen, 
ausser ihm ist nur noch der Zeitangestellte 
Peter Mönkemann anwesend, und nun er- 
scriei'hf em Besucher, auf den sie beide mit 
besonderem InTeresse warten. Der Mann zählt 
zu den ganz Grossen Tin Reich der hohen 
Kunst, er ist Direktor und Besitzer eines 
der massgeblichsten Theater und selbstver- 
ständlich — das Gegenteil wäre eine glatte 
Unmöglichkeit — ist er Volljude. Denn die 
Berliner Bühnen gehören doch mit allem 
Drum und Dran den Vertretern der uralten 
Firma, das weiss hier an Spree und Panke 
und auch sonstwo fast schon jeder Säugling. 

Und dann geht die Verhandlung los, und 
der nun bereits gut eingearbeitete Zeitange- 
stellte wird im Eifer des Gefechtes von de- 
nen, die im Fuchsbau nuscheln, glatt verges- 

99 Sublime" 
die beste Tafelbutter 

Theodor Bergander 
AI. Barão Limeira 117, Telefon 4-0620 
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sen. Und dabei ist der gute Seibel schwer- 
hörig, aber er will es nie wissen.. . 

Der Fall liegt — wenn man den Zensiteti 
hört — vollkommen klar: es ist eigentlich 
unfassbar, dass man in dieser Zeit von ei- 
nem Theaterbesitzer verlangen kann, Steuern 
zu bezahlen. 

„Zum Lachen, Herr Seibel, zum Lachen, 
sage ich Ihnen. Unsereiner hat doch öffent- 
liche Aufgaben, hat doch eine kulturelle Mis- 
sion zu erfüllen! Unsereiner arbeitet doch 
nicht für Geld, für Verdienst, ich bitt' Sie! 
Was haben wir denn schon? Was herein- 
kommt an Geld, wird wieder zugebuttert 
.. . leben von der Hand in den Mund, ja- 
wohl, nicht anders I Und nun noch Steuern 
... Steuern?! Zum Lachen, sage ich Ihnen!" 

„Aber Ihre Umsätze ..." beginnt Seibel zag- 
haft. 

„Umsätze — hat sich was! Steht doch al- 
les nur auf dem Papier! Wir sind doch ein 
Zuschussbetrieb, genau so wie alle anderen 
Bühnen in Berlin auch! Bekommen doch Sub- 
ventionen, vom Staat, Gott sei Dank! Wol- 
len Sie mir nun als Vertreter des Staates 
sozusagen auf der einen Seite nehmen, ,was 
mir auf der anderen gegeben wurde? Wenn 
das geschehen sollte, dann .. . mache ich die 
Bude zu.. . jawohl — ich schliesse dann 
aen Laden und fange einen Käsehandel an!" 

„Bitte, beruhigen Sie sich doch, Herr Di- 
rektor, ich würdige ja Ihre Einwände. Ich 

(Soeben etngeiroffch: 

^iiiidier 6iiint 

für 

SIeiber, äJlättiel 

in farbig, 70 cm Breit 29$000 
in fi^marg, 90 cm Breit 358000 

SRufteroerfanb íoftenloê. 

Casa Lemcke 
S. PAULO, Rua Libero Badaro 303 
SANTOS, Rua João Pessoa 45—47 

weiss ja selbst: Steuern zahlen ist unange- 
nehm!" 

„Ich bezahle keine!" beharrt, sehr ener- 
gisch, der Dicke. „Nicht einen Pfennig, kei- 
nen roten Heller. Berücksichtigen Sie doch 
die zahllosen, in meinem Unternehmen be- 
schäftigten Leute, die sonst auf der Strasse 
lägen .. . und besonders unsere kulturelle Mis- 
sion! Was soll denn aus der Kunst werden, 
wenn sie abgedrosselt wird, von oben her? 
Wo kämen wir denn da hin.. . wir kön- 
nen heute noch in Berlin mit Stolz von uns 
sagen, dass wir führend sind, nicht nur im 
Reich, sondern in der Welt! Sehen Sie sich 
mal unseren Spielplan an, Sachen.. . sage 
ich Ihnen, Sachen..." Er schnalzt so laut, 
dass es klingt, als schlüge jemand mit der 
flachen Hand ins Wasser. 

„Sehen Sie sich das mal ruhig bei uns an, 
Sie werden staunen .. . hier — eine Jahres- 
freikarte für Sie .. . und hier . . . noch ein 
Päckchen Freikarten, für Ihre Freunde, Ihre 
Mitarbeiter. Die werden ja auch mal gern 
in ein anständiges Theater gehen!" 

„Aber Herr Direktor, das kann ich nicht 
... absolut nicht..." i 

„Keine Menkenke, Herr Sejbel, nur kein 
Kokolores, wie wir sagen, so mit Kratzfuss 
und Dankeschön .. . können wir Männer vom 
Bau doch besser — hahaha..." Der Dicke 
lacht fett und voll. Man glaubt zu sehen, 
wie er die Hände auf den Bauch legt, und 
dann stimmt auch Herr Seibel mit ein. 

„Aber wir müssen wenigstens den dring- 
lichsten Erforaernissen Rechnung tragen, Herr 
Direktor. Müssen wenigstens nach aussen 
hin .. ." 

„Gar nichts müssen wir, Verehrtester!" 
„Aber Sie selbst geben hier in Ihrer eige- 

nen Aufstellung als Ihr persönliches Einkom- 
men die Summe von ..." 

„Wo ist das — wo steht das? Zeigen Sie 
her! Sehen Sie — das hat nur wieder die- 
ser Esel von Geschäftsführer gemacht, die- 
ser Dummkopf. Werde ihn an die frische 
Luft setzen — aber von mir, Herr Seibel, 
stammt das nicht! Ein Glück, dass ich heute 
persönlich gekommen bin, dass ich nicht die- 
sen Esel zu Ihnen geschickt habe." 

„Stimmt es denn nicht, was da steht, Herr 
Direktor?" 

„Natürlich stimmt es — und es stimmt 
auch wieder nicht." 

„Das verstehe ich nun wirklich nicht." 
„Nicht...? Na — dann bin ich wohl ge- 

zwungen, Ihnen ein kleines Privatissimum über 
modernes Theaterwesen zu halten. Damit Sie 
sehen, weshalb ich nicht alles schriftlich ge- 
ben kann, was von der Steuer abzusetzen 
ist.. . nur ein Beispiel, dann werden Sie ver- 
stehen. Sie sind ja als Beamter .zur Ver- 
schwiegenheit verpflichtet, nicht?" 

„Selbstverständlich, Herr Direktor!" 
,,Na also — Sie werden ja auch bereits 

gehört haben, dass ein Theaterstück mit den 
Kritiken, die es in den Zeitungen erhält, 
steht und fällt, oder nicht?" 

„Das ist mir bekannt." 
„Nu schön — aber haben Sie auch schon 

bedacht, dass die Sache sehr kostspielig ist?" 
„Kostspielig? Wieso denn?" 
„Sie Unschuldsengel... also passen Sie 

auf: Ich lade zu jeder Premiere die in Frage 
kommenden Pressevertreter ein. Diejenigen, 
die für Berlin und auch für die Provinzbiüh- 
nen das Theatervvetter machen, und das sind 
gut zwei Dutzend Leute. Die sind — wie 
alle gebildeten Menschen — anspruchsvoll, 
ausserdem geht ja alles auf meine Kosten .. . 
Schildkrötensuppe... Hummer oder Kaviar 
.. . Sekt — na ja — Sie verstehen schon, 
ich seh's Ihnen am Gesicht ab. Und Damen 
müssen auch dabei sein, versteht sich, und 
manchmal muss ich die sogar kaufen. Wenn 
ich dann zu Tisch bitte, dann greift jeder 
— mancher etwas verstohlen, die meisten aber 
ohne Scheu, denn es hat sich schon längst 
eingebürgert, nicht nur an meinem Theater 
— unter aie Serviette, und dann findet jeder 
den Betrag, der ihm nach der kulturellen 
Bedeutung des von ihm vertretenen Blattes 
zusteht. Dann haben die Herren ausser dem 
anderen Vergnügen, mein Geld, und ich habe 
ihre Kritiken, ein klares Geschäft, nicht wahr? 

Was meinen Sie nun wohl, was so eTn 
Abend, ein einziger nur, kostet, Herr Seibel? 
Denn mit Markstückchen ist da natürlich 
nichts zu machen, das ist docii klar. Und 
nun sagen Sie mir mal, unter welcher Ru- 
brik ich diese erheblichen Summen bei der 
Steuer deklarieren soll — denn es sind doch 
ausgesprochene Werbungskosten, nicht wahr, 
die von meinem persönlichen Einkommen, von 
dem Wisch, den Sie da in Händen 'haben, 
abzusetzen sind. 

Sie verstehen doch — wir müssen da lei- 
der noch Rücksichten nehmen, Vorsicht üben, 
vor allem bei diesen verkalkten Idioten, die 
noch nicht den Satz begriffen haben, dass 
die Kunst ein Geschäft ist wie jedes andere 
auch. Die immer noch schreien, die Kunst 
sei für die Masse, für das Volk da, als ob 
das Volk schon jemals etwas für Kunst ge- 
geben hätte! Denen genügt doch längst die 
Bockwurst mit der grossen Molle, wie?" 
Und nun lacht er wieder und fährt dann 
fort: 

„Sehen Sie, wenn manche dieser Trottel 
von solchen versteckten Zuwendungen erfah- 
ren würden, dann würden sie womöglich 
noch ein grosses Geschrei erheben von der 
käuflichen Presse und Bestechungen und hät- 
ten damit frisches Wasser für ihre völkisch 
klappernden Schrotmühlen!" Und nun brüllt 

er fast vor Lachen, gutgelaunt über diesen 
gelungenen Ausdruck, und Seibel stimmt herz- 
haft mit ein. 

„Ich verstehe, Herr Direktor, jetzt ist mir 
alles klar. Ein Sonderfall bei Ihnen, ein 
delikat zu behandelnder Sonderfall — mir 
leuchtet völlig ein, dass Sie das nicht alles 
zu Papier geben können. Und im übrigen: 
ich werde mein möglichstes tun." 

,,Ja — sehen Sie mal zu, Herr Seibel!" 
,,Wird nicht gerade leicht sein, Herr Di- 

rektor, völlige Steuerfreiheit zu erwirken. Bis- 
her galten Sie hier im Amt als einer der 
zahlungskräftigsten Zensiten, der Dezernent 

,,Was heisst Dezernent...? Es kommt auf 
Sie an, Herr Seibel, auf das, was Sie dem 
Mann vortragen. Und Sie sehen es doch ein, 
wie?" 

,,Vollkommen, Herr Direktor." 
Und nun vernimmt der Zeitangestellte Pe- 

ter Mönkemann ein wohlbekanntes knisterndes 
Rascheln. Es hört sich genau so an, als ob 
ein Päckchen Banknoten den Besitzer wech- 
selte. Jedoch er rührt sich nicht, im Fuchs- 
bau muss man seine Anwesenheit vergessen 
haben, und er hat keinen Anlass, sich vor- 
zeitig in Erinnerung zu bringen. 

Der Dicke wird jetzt hemmungslos .. . man 
ist doch unter sich. Er hat mit diesem Gang 
ein Vermögen gespart, soll er da kleinlich 
sein?- Aus seiner grossen Aktentasche holt 
er Rauchmaterial, gleich kistenweise, das der 
andere schnell und gewandt im Schreibtisch 
verschwinden lässt. ,,Für Sie und Ihre Mit- 
arbeiter," sagt der Dicke, und ereifert sich 
darauf: „Nun aber dalli, mein Chauffeur 
draussen wird denken, ich sei unter die Räu- 
ber gefallen." 

(Fortsetzung folgt) 
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Die Spätsommersonne beschien freundlicii 
die mitteldeutsche Landschaft, die mit an- ■ 
sehnlichen Höhenzügen dem langsam anstei- 
genden Gebirge vorgelagert war. Eine Vor- 
ahnung des Herbstes lag in der Luft. Ob- 
wohl der Nachmittag noch nicht weit vor- 
geschritten war, schienen sich in den Tä- 
lern schon die Schatten zu sammeln. Die Gol- 
dene Höhe freilich lag noch voll im Sonnen- 
glanz. Sie war ein breiter Bergrücken, der 
sich nach Westen zu langsam senkte und ver- 
jüngte, bis seine Nase in ein Tal stiess. 

Dort lag das Dorf Limmra. An seinem 
Ausgang hielt gerade ein Personenkraftwa- 
gen, dem zwei Männer entstiegen. Doktor- 
ingenieur Klemm vom Staatlichen Strassen- 
und Wasserbauamt, untersetzt und beweg- 
lich, mit Hornbrille und schon gelichtetem 
Haar, nahm die Geländeaufnahme zur Hand, 
und sein Begleiter, beugte sich gleich ihm 
herüber, ehe er den Blick scharf umher- 
schweifen liess. Das war der Baumeister Gu- 
stav Bilgram von der kreisstädtischen Firma 
Schindler u. Co., Hoch- und Tiefbau, die 
sich mit Erfolg um die Ausführung der 
Strassenbauarbeiten an der Goldenen Höhe 
beworben hatte. Bilgram war eine straffe Er- 
scheinung mit sonnengebräuntem, bartlosem 
Gesicht, das eine gewisse Verschlossenheit 
nur verlor, wenn er lächelte. Dr. Klemm ar- 
beitete gern mit ihm und schätzte ihn we- 
gen seiner Sachlichkeit. 

Die alte Strasse führte von Limmra aus 
nach der Stadt Oehrtroff, die einen Kilome- 
ter talaufwärts mit Giebeln und Türmen sicht- 
bar war, und von da aus weiter in das Ge- 
birge hinauf. Oehrtroff lag zusammengescho- 
ben in diesem südlichen Talkessel und klet- 
terte mit seinen Ausläufern an den Höhen 
zur Rechten und Linken empor. Die neue 
Strasse sollte nun in Limmra abzweigen und, 
über die Goldene Höhe hinweg, die Reichs- 
strasse nmter der Stadt wieder erreichen: eine 
Umgehungsstrasse. 

„Wenn wir jetzt auf den Scheitelpunkt 
der Goldenen Höhe fahren wollen, müssen 
wir die Stadt Oehrtroff zur Hälfte durch- 
queren, dann füiirt eine schmale Strasse steil 
zur Höhe hinauf und darüber hinweg. Na, 
in einem Jahre vvird das alles anders sein .. ." 

..Jawohl!" bestätigte Bilgram und setzte 
fragend hinzu: ,,Der Träger der Arbeit ist 
die Stadt Oehrtroff. Sind die Geländeankäufe 
nunmehr abgeschlossen?" 

,,Nicht ganz, leider. Ich habe einige An- 
lieger auf die Goldene Höhe bestellt, um 
an Ort und Stelle nochmals mit ihnen zu ver- 
handeln. Es ist ja an sich nicht meine Sa- 
che, aber auf die Worte eines Fremden hö- 
ren die Leute oft lieber als auf ihren. Bür- 
germeister." 

,,Qut — fahren wir dahin!" Bilgram liess 
cfem Begleiter mit höflicher Geste den Vor- 
tritt una gab dem Chauffeur Bescheid. Der 
Wagen gehörte der Firma Schindler und 
stand dem Baumeister heute zur Verfügung, 
damit dieser im Gelände mit dem Vertreter 
des Bauamtes die letzten Besprechungen er- 
ledige. 

„Goldene Höhe", hiess eigentlich nur der 
kleine Ortsteil, der auf dem Scheitelpunkt 
des Bergrückens an der schmalen Strasse 
lag, die ihn, aus der Stadt heraufsteigend, 
überquerte und dann in stille Täler und 
ferne Dörfer führte. Ob das Wirtshausschild 
„Goldene Höhe" dem schönen Aussichtspunkt 
den Namen eggeben hatte oder umgekehrt, das 
liess sich nicht mehr feststellen. 

Der Gasthof stand dort seit JVlenschenge- 
denken. Allerdings nicht in seiner heutigen 
Verfassung, deren er sich auch in einem 
Kurort nicht hätte zu schämen brauchen. Die- 
ses Werk hatte Oskar Fabinke in den acht 
Jahren vollbracht, während deren er nun Be- 
sitzer des Anwesens war. Kopfschüttelnd hat- 
ten die Leute aus der Stadt dieser Erneue- 
rung zugesehen. Sie waren sich heute noch 
nicht ganz einig, bb sie in ihm einen Nar- 
ren oder einen weitblickenden Mann vor sich 
hätten. Er zeigte sich bald von dieser und 
bald von jener Seite. Neuerdings beschäftigte 
man sich wieder viel mit ihm, denn die neue 
Strasse führte dicht an seiner Wirtschaft vor- 
bei, und er hatte sehr grosszügig Ge- 
lände dazu abgegeben. Kunststück! 

Oskar Fabinke stand eben im gutgepfleg- 
ten Vorgarten zwischen den Tischen, als der 
Wagen bremste. Es schien, als hätte er die 
Herren erwartet. Er machte dem Herrn Dr. 
Klemm eine kleine Verbeugung, denn der war 
schon immer sein Gast gewesen, wenn er zur 
Ueberprüfung der Geländeaufnahme herge- 
kommen war. 

,,Wir haben noch eine halbe Stunde Zeit, 
ehe die Anlieger erscheinen. Vielleicht könnte 
uns Inr Cheuffeur auch den Stadtbaumeister 
heranholen? Wir nehmen inzwischen eine Er- 
frischung." 

,,Gewiss!" Bilgram gab dem Wagenfüh- 
rer Anweisung und folgte dem Ingenieur in 
den Garten. 

Oskar Fabinke hatte heimlich auf einen 
Knopf am Laternenpfahl gedrückt, und als 
die Gäste Platz nahmen, erschien auch schon 
die Bedienung, ein erstaunlich nett gekleide- 
tes, hübsches Mädchen mit Seidenbeinen und 
Stöckelschuhen. „Grüss' Gott, die Herren! 
Was darf ich bringen?" 

„Wie denken Sie über einen Kaffee, Herr 
Bilgram?" fragte Dr. Klemm. Fabinke merk- 
te sich den Namen des Fremden sofort. 

„Wenn es der Wirtschaft keine Umstände 
macht?" 

,,0, o, mein Herr, Sie sind auf der .Gol- 
denen Höhe'!" lächelte Fabinke nachsichtig, 
und das Mädchen eilte davon, 

„Jawohl, hier herrscht Ordniing!" lobte 
Dr. Klemm. 

„Hm — hier ist es wirklich hübsch," 

stimmte Bilgram bei und sah sich behaglich 
um. 

„Sehr wohl I Als ich vor acht Jahren hier- 
herkam, war ich entzückt von diesem Plätz- 
chen, wenn auch der Gasthof schlecht in 
Schuss war. Sehen Sie: Nach Süden zu liegt 
die Stadt zu Füssen, also sozusagen das Le- 
ben mit Kummer und Freuden, Arbeit und 
Vergnügen! Hier aber nach Norden zu sind 
stille Täler, tiefe Wälder. Da kann man stun- 
denlang laufen, ohne einen Menschen zu tref- 
fen. Tscha, und die ,Goldene Höhe' liegt 
auf der Grenze dieser Welten. Wem besinn- 
lich zumute ist, der kann ungesehen durch 
die Hintertür in die Wälder; wer das be- 
triebsame' Leben vorzieht, braucht nur ins 
Tal zu steigen. Das macht neben der äus- 
seren die innere Schönheit dieses Plätzchens 
aus, Herr Bilgram^" Fabinke drehte seine 
Daumen umeinander und lächelte den Frem- 
den an. 

Dr. Klemm lachte leise über Biigrams 
verdutztes Gesicht. 

Der liess den Blick über den Wirt schwei- 
fen und wieder über das stattliche Anwe- 
sen. Dann fragte er: „Sie dichten wohl ne- 
benbei?" 

„Der Herr behüte mich!" wehrte Fabinke 
ab. ,,Nebenbei habe ich eine Mineralwasser^ 
Vertretung." 

Das Mädchen brachte den frisch duften- 
den Kaffee und zog sich alsbald wieder 
zurück. Hinter der Scheibengardine aber be- 
trachtete sie neugierig die Gäste. ' 

Auch Herr Fabinke machte Miene, sich 
bescheiden zu entfernen. 

Bilgram aber verspürte Lust, sich mit dem 
Wirt noch zu unterhalten. „Wem gehören 
die Nachbargrundstücke in diesem Paradies?" 

„Paradies ist gar nicht so uneben," wehr- 
te Fabinke höflich den Spott ab. „Die Be- 
sitzerin des behäbigen Wohnhauses zur Lin- 
ken ist Frau verwitwete Quandt. Sie bewohnt 

, es mit ihrer Tochter. Das hübsche Landhaus 
zur Rechten gehört Frau Többe. Sie ist übri- 
gens auch Witwe. Die Gärtnerei anschlies- 
send ist Eigentum der Familie Krekel. Da- 
mit hätten wir die Bewohner dieses „Para- 
dieses" schon zusammen; zwei Witwen, einen 
Witwer und eine geschlossene Familie wenig- 
stens; dafür aber eine blühende Gärtners- 
familie mit vielen Kindern und weiteren Aus- 
sichten auf solche. Dass Frau Többe einen 
Sohn hat, brauche ich nicht zu erwähnen — 
iiöchstens, dass der bekannte Maler ihr Sohn 
ist, der an Quartalsheimweh nach der Gol- 
denen Höhe leidet — ehem ,. Fabinke 
strich sich das Kinn und legte den Kopf 
ein wenig schief. 

,,Sie sind also Witwer?" fragte Dr. Klemm 
schmunzelnd. 

„Einmal Witwer und einmal unschuldig 
geschieden," erwiderte Fabinke trocken. 

Bilgram besah sich den Wirt unauffällig. 
Er konnte sich auf sein Gefühl verlassen, 
wenn er fremde Menschen vor sich hatte. 
Fabinke hätte ihm völlig gleichgültig sein 
können, wenn sich's nur um diesen einen 
Wirtsgartenbesuch gehandelt hätte; doch er 
würde in den nächsten Monaten wohl des 
öfteren mit ihm zu tun haben.. . Nun, er 
fand den Mann vorerst ein bisschen sonder- 
bar, aber nicht luiangenehm. Eine ziemlich 

■ nichtssagende Erscheinung, ein Mensch ohne 
besondere Kennzeichen, nicht schön und nicht 
hässlich, nicht jung und nicht alt. Er konn- 
te einer jener Schwätzer sein, die sich um 
des ewigen Kundendienstes willen einen aus- 
reichenden Phrasenschatz zugelegt hatten, der 
nur auf einmalige Wirkung berechnet war. 
Hm — deshalb brauchte er doch nicht son- 
derbar zu wirken? Der Zwiespalt, hervor- 
gerufen durch ein überaus bescheidenes Aeus- 
sere und das sehr selbstbewusste Gebaren, 
mochte Fabinke eben seltsam erscheinen las- 
sen. Sein ganzer Besitz — Garten, Haus, 
Tür und Tor — zeugte von gutem, zurück- 
haltendem Geschmack, während er selbst viel- 
leicht allzu liebenswürdig und etwas auf- 
geblasen schien. Das gute Stilgefühl schien 
sich sogar auf die Auswahl der Bedienung 
luid die Beschaffenheit des Kaffees auszu- 
dehnen. Das Mädchen lächelte höflich, hatte 
anmutige Gesten und war frei von der sonst 
immer sprungbereiten Koketterie, die so gern 
zum Rüstzeug' dieses Berufes gezählt wird. 
Bilgram sah ihr nach, als sie mit schwin- 
gendem Schritt dem Haus zuging, und freute 
sich über die gute Haltung des jungen Ge- 
schöpfes. 

Als er si:h wieder dem Gespräch am Tisch 
zuwandte, setzte sich Herr Fabinke gerade 
aut eine Stuhlkante, einer freundlich einla- 
denden Geste Dr. Klemms gehorchend. Seine 
Stimme hatte einen anderen Klang, als er 
jetzt sprach. ,,lch weiss ja, wie die Dinge 
liegen, Herr Doktor! Es ist immer so, dass 
die unmittelbaren Anlieger sich gern hier 
und da weigern, ein. Stück Land abzugeben. 
Das Wort „Geländespekulation" vergangener 
Zeiten spukt noch in den Köpfen. Mit einem 
Male aber ist jetzt die Entscheidung da. 
Der Vorteil scheint nun nicht gross genug. 
Die Besitzer der dahinterliegenden Grund- 
stücke zeigen sich jedoch im gleichen Augen- 
blick bedeutend williger, ja? Menschen sind 
nun mal keine Engel und tun aucTi viel zu 
wenig, um es einmal zu werden. Na, da ist 
zum Beispiel der Seilernieister Schmidt. Sei- 
ne Wiese liegt an der Rückseite des Gartens 
vom Fleischermeister Kerbe. Schmidt verkauft 
gern ein paar Quadratmeter." Fabinke sagte 
das so obenhin. 

„Sehr gut!" lachte Klemm und blätterte, 
in seinem Merkblock. ,,Gerade der Herr Kerbe 
macht die meisten Schwierigkeiten. Er muss 
allerdings ein Stück seines schönen Gartens 
opfern. Hm — der Mann könnte doch von 
Schmidt wieder dazukaufen, ,und der Garten 
hätte dann wieder seine Grösse..." 

„Eben," sagte Fabinke, „genau das meine 
ich." 

„Danke. Ein brauchbarer Hinweis, Herr 
Fabinke! Haben Sie noch ähnliche gute Ge- 
danken?" 

„Nehmen Sie den Fall für allgemein, Herr 
Doktor!" meinte Fabinke verbindlich. „Wo 
er nicht passt, wird sich ein anderer Aus- 
weg finden." Er erhob sich und grüsste 
höflich zum Gartentor hinaus. 

Bilgram sah auf. Ein schlankes Fräulein 
ging vorüber. Unter der schiefen Kappe lugte 
aschblondes Haar hervor. Sie trug eine Map- 
pe unter dem Arm. Sie erwiderte lächelnd 
den Gruss und schien einen fröhlichen An- 
ruf auf den Lippen zu haben. Als sie je- 
dbch die fremden Männer sitzen sah, wandte 
sie das Gesicht ab und beschleunigte den 
Schritt. 

„Fräulein Erna Quandt," erklärte Fabinke. 
„Auf der Goldenen Höhe scheint es hüb- 

sche Mädchen zu geben," lachte Klemm. 
„Leider nicht mehr zu haben! Wie man 

hört: Fräulein Erna und Lutz Többe — —" 
Der Kraftwagen bremste vor dem Tor, 

und der Stadtbaumeister kletterte heraus. „Be- 
sten Dank, Herr Doktor! Das Strassenban- 
amt ist recht nobel geworden!" 

„Davon ist keine Rede. Sie müssen sich 
bei der Baufirma bedanken.. . Darf ich die 
Herren bekannt machen?" 

nie Männer schüttelten sich die Hände. 
„Vier von den Anliegern sind schon unter- 
wegs — ich hoffe, wir kommen heute ins 
Reine," sagte der Stadtbaumeister und blin- 
zelte dem Wirt lustig zu. „Sie machen na- 
türlich wieder das Geschäft, Herr Fabinke! 
Jetzt kommt alle Welt, sich die Trassierung 
anzusehen; dann wird bei Ihnen gestritten, 
und das macht Durst. Dann haben Sie mo- 
natelang den Bau vor der Nase, und spä- 
ter halten die Lastzüge vor der .Goldenen 
Höhe' .. ." 

„Ganz recht, Herr Stadtbaumeister! Aber 
als ich vor acht Jahren den alten Gasthof 
auf dieser „goldenen" Höhe kaufte, .hielt 
mich die ganze Stadt für ein bisschen be- 
schränkt. Sie eingeschlossen! Aber hier, hier, 
Herr Stadtbaumeister — hier muss man's 
haben!" Fabinke klopfte sich vieldeutig an 
die Stirn. 

„Sie Hellseher!" sagte der Stadtbaumei- 
ster ärgerlich und wandte sich ab. Er und 
der Wirt schienen keine Freunde zu sein. 

Als die drei Männer dem Kerbeschen Gar- 
tengrundstück zugingen, sah ihnen Fabinke 
einen Augenblick nach und musterte dann 
den Chauffeur, der am Wagen lehnte und 
sich eine kurze Pfeife stopfte. „Kommen Sie 
'rüber, Mann! Hier sind Stühle zum Sitzen!" 

„Kein Geld, Herr Wirt..." 
,,Sie brauchen ja nichts zu verzehren." 
,,So bin ich ja nun wieder nicht — zu 

'nem Kaffee wird's noch reichen!" Der Chauf- 
feur nahm an einem der Tische Platz. 

Das Mädchen wurde wieder herbeigezau- 
bert und nahm die Bestellung entgegen. 

Der Chauffeur riss erstaunt die Augen 
auf. Er sah ihr nach, und dabei fiel sein 
Blick auf das Schild über der Haustür; ..Be- 
sitzer O. Fabinke". „Sie haben's gut, Mann! 
Nischt zu tun, hübsches Mädchen nahebei 
und schöne Aussicht..." 

„Junger Freund," sagte Fabinke freund- 
lich, „rechnen Sie noch hinzu, dass ich in 
diesem Hause immer das letzte Wort habe, 
eine gutgehende Mineralwasservertretung, ei- 
nen Jagdschein und keinerlei Hypotheken,.," 

Der andere sah ihn misstrauisch an, ,,Sie 
wollen mich wohl auf den Arm nehmen, 
hm?" 

,,lch hatte Sie in diesem Verdacht," sagte 
Fabinke fast bescheiden und schlenderte lang- 
sam dem Hause zu. 

Der Chauffeur lachte unsicher. Doch da ■ 
kam schon das Mädchen mit dem Kaffee, und 
er fand es nun in Ordnung, dass der Wirt 
sich getrollt hatte. „Donnerwetter!" Er 
blitzte die Kellnerin anerkennend an. „Wie 
kommt denn so was Hübsches auf diese 
windige Höhe?" 

Sie verzog nur die roten Lippen und kniff 
die Lider ein wenig; aber sie blieb am Tisch 
stehen und wippte auf den Stöckelschuhen. 

„Nun sag schon deinen Namen, Kleine! 
Röschen? Evchen?" 

,,Na, na — nur nicht gleich so vertrau- 
lich!" 

„Aha — Sie sind ein Fräulein .. . Also, 
Fräulein —?" 

„Käthe," sagte das Fräulein und lachte 
ihn spöttisch an. 

„Passt zu Ihnen! Sehen Sie — wir kommen 
schon voran miteinander..." 

„Sie kommen wohl jetzt öfters zu uns?" 
„Das weiss ich nicht, Fräulein. Aber seit 

ich Sie gesehen —" 
„Lassen Sie doch den Schmus! Sie fahren 

doch die Herren, die die Strasse bauen?" 
„Das schon. Aber der Baumeister Bilgram 

wird sich hier 'ne Bude mieten. Dann flitzt 
er mit dem Motorrad herum." 

„Ist das der mit der Brille?" 
„Nö, der andere. Der gefällt Ihnen wohl 

besser, hä?" 
„Ooch," sagte Käthe gedehnt, „mir ist 

ein Gast so lieb wie der andere..." 
„Ihren Stammgästen gönne ich das! Aber 

wenn unsereiner öfters wiederkommen soll, 
da muss man schon ein bisschen nett sein.. ." 

„Das bin ich doch! Ich leiste Ihnen Ge- 
sellschaft — —" 

,,Setzen Sie sich ein wenig zu mir!" 
„Nein, nein — so fix bin ich nicht. Das 

nächste Mal vielleicht." 
„So? Das nächste Mal.. . Und das über- 

nächste Mal —?" 
„Da sind Sie schon Stammgast und wer- 

den behandelt wie die anderen. Wenn Sie 
etwas wollen, brauchen Sie nur hier zu schel- 
len!" Sie deutete auf Herrn Fabinkes Zau- 
berglocke, wandte sich auf dem Absatz und 
eilte kichernd davon. 

Verdutzt starrte er ihr nach. ,,So eine 
Katze!" murmelte er, kaute verdrossen an 

der Buttersemmel und trank seinen Kaffee 
aus. So — nun würde er's der Krabbe zei- 
gen! Er drückte auf den Klingelknopf. 

Sofort erschien Käthe mit freundlichem Lä- 
cheln. 

Er sah kalt an ihr vorbei. „Zahlen!" sag- 
te er barsch. 

Sie schüttelte den Kopf. „Das haben die 
Baumeister schon erledigt." 

„Wieso? Der Wirt sagte doch — —?" 
„Der gute Herr Fabinke macht sich oft 

ein Spässchen. Es ist keiner sicher vor ihm, 
ein bisschen gefoppt zu werden. Wir tun da 
gern mit; das vertreibt die Langeweile." Sie 
lachte vergnügt und war keine „Katze" mehr. 

„Ihr seid ja ein komischer Gasthaufen!" 
Er fühlte sich irgendwie gekränkt. In Wahr- 
heit aber ärgerte er sich über sich selbst. 

,,Sie sind auch so einer, der gern austeilt, 
aber nichts einstecken kann!" entschied Kä- 
the und stelzte hoheitsvoll davon. 

4 
Vor dem Gartengrundstück des Fleischer- 

meisters Kerbe standen vier Männer in er- 
regter Unterhaltimg. Dr. Klemm wollte erst 
einmal allein mit den Anliegern reden. Die 
Baumeister- besahen sich inzwischen den Wie- 
sennlan, auf dem die Baracken und Bau- 
buden Platz finden sollten. 

,,Klemm — vom Strassen- und Wasserbau- 
amt .. ." 

Die Männer murmelten ihre Namen und 
beantworteten den freundlichen Gruss mit Zu- 
rückhaltung. Sie wussten genau, wen sie in 
dem Fremden vor sich hatten. 

Kerbe ergriff jetzt das Wort. „Es wird 
nicht viel Zweck haben, Herr Doktor! Ist 
ja sehr freundlich von Ihnen, sich selber 
zu bemühen..." 

„"An sich haben Sie recht, Herr Kerbe. Die 
Stadt braucht ja nur die Enteignung im ab- 
gekürzten Verfahren durch die Amtshaupt- 
mannschaft zu beantragen. Uebrigens: Sie wa- 
ren doch im Felde!" 

„Das will ith meinen!" knurrte Kerbe. 
„Ich auch. Zuletzt als Kompanieführer. 

Da habe ich vor jedem Grosskampf meinen 
Leuten genau gesagt, worum es .ginge. Sonst 
wird beim Militär nur befohlen, nicht wahr? 
Aber ich vergass nie, dass ich keine Rekru- 
ten vor mir hatte, sondern Männer, die wuss- 
ten, dass ausser ihnen niemand da war, der 
mehr Mut und Einsicht hatte als sie," Dr. 
Klemm lächelte. „Ich habe diese Gepflogen- 
heit beibehalten, und deshalb will ich mich 
mit Ihnen aussprechen und nicht einfach dem 
Zwangsverfahren seinen Lauf lassen. Aber 
wenn Sie meinen, es hätte keinen Zweck —?" 

„Na — da wir nun einmal den Weg ge- 
macht haben —?" liess sich der Goldschmied 
Emil Dörner vernehmen. 

Die anderen nickten. Kerbe schwieg. 
„Ihre Weigerung, das nötige Gelände zu 

verkaufen, kann ich mir nur so erklären, 
dass Ihnen die Notwendigkeit dieser Umge- 
hungsstrasse nicht einleuchtet." 

„Jawohl! Da treffen Sie den Nagel auf 
den Kopf! Das sehen wir nicht ein! Denn 
wenn die neue Strasse fertig ist, werden 
alle Autos um die Strasse herumfahren. Ge- 
nau herum! Jetzt fahren die Reisenden durch, 
halten einmal, tanken, kaufen, verzehren et- 
was, schauen sich um, nehmen zur Kenntnis, 
dass sie in der Stadt Oehrtroff sind, erzäh- 
len draussen davon, machen andere Reisende 
aufmerksam. Und mit uns Oehrtroffern kann 
man reden, auf der Strasse, im Laden, in 
der Kneipe; wir kommen gut mit Fremden 
aus, wir haben Humor und Witz! Uns be- 
hält man in gutem Angedenken! Jawohl — 
und nun wird die Umgehungsstrasse gebaut! 
Eigens eine Strasse, auf der alle Autofahrer 
bequem an der Stadt Oehrtroff vorbeikönnen, 
mit 80 Tempo drauf, mit Hui und Haste- 
michgesehn,, . Man kann von niemand ver- 
langen, dass er sozusagen an seinem eigenen 
Grab mitgräbt!" Meister Kerbe konnte sich 
gewaltig aufregen. Er hatte einen roten Kopf 
und fuchtelte mit den Händen. 

,,Er hat recht!" sagte Emil Dörner nach- 
drücklich. Und die anderen nickten beifällig. 

„Gut! An diesem Einwand kann niemand 
vorbeigehen. Er ist berechtigt, und Sie wä- 
ren schlechte Vertreter der Geschäftswelt und 
des Handwerks, wenn Sie nicht eindringlich 
Ihren Standpunkt zu Gehör brächten. Aber 
die Dinge liegen doch so, dass neben die- 
sen Ihren Interessen auch die anderer Volks- 
teile stehen. Es handelt sich bei dieser Strasse 
um ausgesprochene Notstandsarbeiten. Die 
Arbeitslosen der engeren Landschaft werden 
iür fast ein Jahr Arbeit haben. Brachliegende 
wertvolle Arbeitskräfte werden eingesetzt, um 
ein Werk zu schaffen, das noch in später Zeit 
Zeugnis davon ablegen wird, wie sich ein 
Volk aus Notzeiten zu starker Tat aufraffte. 

(iortjefeung folgt.) 

iiad) längerem Clufeiitbolt im Kraufenjimmer 
oöcr bei einem Kvantenbeiiid) bcfteEif [cid;t öic 
(Scfatir, fid] tcofe alter übüdjen Docftditsma^regeln 
anjuftecien. ZÍTan tpafdje fid) iestoegcn nidjt nur 
forgfättig Sic J^änöc unb gurgle mit ceiiiem ober 
Satswaffcr, fonöecTi uetjmc aud; obenöcein swei 
patiflainnpaftillen. Die ílíogliditeit, fid) eine 2ln> 
gina, J)iptit£l«rie oier eine anbece Kcantljeit 3U3U» 
jielien, wobei bio 3"fifion biicdj öen ZtTunii er-" 
folgt, tcitb baburd} »ermiebcn. 

panflaoinpaftiüen crfefecii in bequemer, befönun» 
tid]ec unb fdimacfl^affer 5otm bie antifeptifdien 
(Surgetoaffer, bie ütelfadj fogar ídjleimíiauttei' 
jenb irirten. 

23ei (Srippe, Biptifí^erie« unb 5d)at[ad;epibc» 
inien unfeclaffe man ballet feincsfaICs, regei» 
mäfng eine ober jicei panflaciiipaftilien 311 nef)» 
men, um einer broljenbcn Slnftectung fidjet cor« 
3ubeugen. 

Kinbern, bie mit grippefranfen ober biplitfierie» 
üccbäditigen Spielgefährten 3ufammengemefeii finb, 
gebe man eine tCablette im Cauf bes Cages uiibl 
eine 3roei!e uor bem Sdilafeugefien. 
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Das ficfaimte gactcnbautcd)mfcf;e Untcrneti» 
mcn (£. <£tppcc & íiífjo. ^anfa, OTunictpio be 
3acaguá, €ffabo Santa Catl^arina, bas fcíjort 
mcíjtfad) auf ítec Sieblecfeite unfecet 
unb burdí Beiträge in öcit Jolitbüijccn „Polf 
unb Ejcimat" un(ecen Ccfctii mit facfitnännifdiem 
Hat 5ui; Seite geftanbcn ift, ü&crmitteit uns nad>> 
ftcBlcnben ^uffafe, bcn mit bec bcfo.iöci'cn Huf" 
merf(amfeit aller fflbftbauinjücfifet cmpfebten. 

* 

Siefer tYpifd; europäifdic ©bftbauni, tceldjer 
fdion in ben älteften Reiten befannt war unb íuU 
tioiert »urbe unb beffen Iltibcüi Eitet in Scafilien 
eine immer nodi bei§ umftriltene irajge bilbct, »irb 
mit tnadifenber firtenntnis bes gefunbE;eitlid)en 
tPertes ber 5rüd>te öodj bereits' fifjn in immer 
größerem ÍTÍagftabe in ben tatteren ^onen ber 
Sübftaaten angepflanst. IDie bie in biefen Staaten 
gejeitigten €rfoIge beioeifen, loijnt es fidj beftimmt, 
fid} mit bem 21nbau biefec ®bftart 3U befaffen, 
Dorausgefefet natürlid), bay man bem Klima fomie 
ben Bobenoeriiöltniffeii ber einjetnen ^onen ge- 
bülirenb Hed]nung trägt unb ba fidj mit biefei 
Kultur befa§t, wo bie aligemeinen Cebensoerljätt^ 
niffe öenen bes nrfprungsianbes g(eict) ober bodj 
äbnlid) finb. 

ID-'* ber Apfelbaum nur aus Oebljaberei oijne 
großen wirlfdfaftlidien ifufeeii angepflanst werben 
mödjte, tann man itjn mit Srfolg überall futti-» 
Pieren. Ifas anberes ift es natürlid) bei Jlnpftan» 
5ungen großen JTlaßftabes als neue Srioerbsquetle. 
5ür eine foldje firtperbspffanjunig ift es unerlä§» 
lidj, nur (Segenben ju mãlileiT, weídje minbeftens 
5röfte »on 3 ibts f (Srab unter HuK aufsutoeifen 
Eiaben, bamit bie Säume bie notmenbige „lt>inter« 
rutje" butdimad)en tonnen. t)a§ allerbings ein 
tcarmes Klima attein fein ^inbernisgrunb für 
ben erwerbsmägigen 21nbau bes Jtpfelbaumes be^ 
beutet, beiceift ber Ijerporragenb ^ute fa[ifornifci}e, 
diilenifdje unb pormgiefifd^e Cafelapfel. 5üt öie 
Kultur bes Zlpfeibaumes ift ein feudjter, tiefgrün» 
biger, fanbiger Celimbobcn mit genügenb Kaltge» 
tjalt unerlägiid), es mug aber ftreng barauf gead>» 
tet werben, ba^ ber Soben nur feudft, aber nidft 
na§ ift, ba fonft bie Säume überfjaupt nidft t>orö 
tDÖrts fommen unb bauernb unter bem Krebs 3U 
leiben baben. X)et ilpfelbaum ift ein 5í<iál®i't5let, 
bestjalb muß fdjon aus biefem (Srunbe barauf 
geaditet werben, bem Soben genügenb í^uájtig» 
íeit burd] Sewäffern an troctenen Cogen jujufüiiren, 
ba fonft bie Bäume ju fetjr 3U [eiben ijabeit univ' 
bie fidi nidit ootltommen entwicieln tonnen. 

©erabe beim 21pfelbaum finb bie Kulturan» 
fprüdje ber einjelnen Sorten fei;r unterfdjieblidj 
unb es ift bestjatb con tDiditigteit, biefelben genau 
ju tennen. £eiber ift nun barübet nod) fo gut wie 
garnidits für bie Ejiefigen Derijättniffe betannt, 
im iSegenfafe 3U ben forgfältig burd^gefütirten €ig» 
nungsoerfudien in itorbamerita, baut beren ber 
Eafeiobftbau einen berartigen 2tuffd}wung netimen 
ionnte. So finb bort fpejielt in Kalifornien rie» 
fige (Sebiete nur mit einet ausgefudjten Sorte beo 
pffanjt, beren 3umeift wotilliabenbe Sefifeer weiter 
teine anbete KuKur betreiben, man gefjt fogat fo^ 
weit, bie gansen pftansungen gegen unoorliergef«» 
l)ene Sdjäben 5U cerfidiern, besgleidjen ertjalten 
bie fäi;igften ®bft3Üditer jebes wertoolle ptä» 
mien. X>a in Kalifornien öfters mit Spätfröften 
3Ut Seit ber Stüte geredinet werben mu§, tann 
man in foldjen Hädjten Caufenbe t>on tIeinen 
petroleumöfen in ben pffanjungen ftetjen fet;en, 
weldje burd) bie enorme Haudj» unb tDärme«(£r^ 
Seugung, bie cmpfinblid]e Stüte oor bem €rftieren 
3U fdjüfeen tjaben. 

ZHan fielet alfo an ^anb biefet Seifpiete, wet- 
d;en IDert eine rationell betriebene Jipfelbaujn- 

tultur in anbeten Cänbern repräfentiert, ba fotdje 
Sdiufemagnatjmen getroffen werben, um eine fi» 
d;ere unb einwanbfreie £rnte 3u garantieren. Se» 
cor man iiier eine foidie pffanjutig anjufegcH 
teabfiditigt, nmg man fidj erft ntai übet bie }u 
wäbtenbo Saumfotm, fjodiftamm, Sufd) ober fjalb- 
ftamm im Klaren fein, üon afien bisiier butd>« 
gefüfirten Derfudien fiat fid} cor aliem ber „ijalb» 
ftamm" als bie befte Saumfotm bewätirt. Bie ge» 
ringe Stamml)öfie beffelben erlaubt eine beffere 
unb fidlere pflege, Sdjäblingsbeiämpfung unb cor 
a((em audi eine teidjtere €rnte, besgteidien finb bie 
Êrtragsausfiditen bebeutenb beffere als bei jeber 
anbeten 5otm, tann man bodj bei einem gutent» 
wicteften gefunben fjatbftamm fdjon 3 bis 3aiire 
nadi ber pflanjung mit fidjeren firfrägen red;nen. 
£in gleid} großes Ziugentnert ift ber betrèffenben 
Unterlage 3u wibmen, auf weldier bie Sorten t>er- 
ebett finb. ZlTan unterfdieibet bei Jlepfein 3wci 
allgeiiiein betaim e Unlerlagcn, eine fditpodiwüdifigc, 
„parabiesapfel" genannt unb eine fräftig wadj« 
fcnbe, unter bem 2fíamen „Boucin", weld) leiteten, 
wo ertiäWidi, ftets ber Porsug 3U geben ift. 2([s 
befte Jipfelunterlage wirb bie aus Horbametifa 
ftammenbe „itotttiern«Spv" angefetien, weldie ab» 
fo(ut blutlausfrei ift unb aud; fonft bie beften 
iDadistumsoerbältniffe befifet. (Es ift alfo beim 
frwetb oon ^pfetoerebfungen ftets barauf 3a 
aditen, auf weld^en Unteriageri biefelben nerebelt 
finb, ba bei ungeeigneter Unterlage ber löett ber 
gan3en Jlnpflansung fdjon nad) wenigen 
berart »erminbert fein tann, ba§ eine IDeitertuttur 

nid;t metir lolinenb ift. ÍTían adite besfiatb we< 
niger imf ben preis, als auf bie oermanbte Un- 
terlage unb be3iel)e nur oon »ertrauenswürbigen 
Saurnfdiulen. 

5ür einen etfoigperfpredienben Jlnbau ift bie 
riditige Sortenauswatil (Stunbbebingung. <£s feien 
nunmeiir einige 'Sorten aufgesäfilt, wetdje fidj bis 
jegt in ben petfdiiebenften (Segenben als burd;aus 
wirtfdiaftlid) unb ertragsreidi bewätirt Ijaben: 

iOcilct Kkraapfei o6et wti|« iCranspatent: 
5rütiefte Sorte, reiditragenb, mit großen, 5rüd;ten, 
für Êrport. 

ÍTítí^crnsSpç, Spätier bes Horbens: 5rül) unb 
reiditragenb, mittetgrog, flad) gebaut, Sonnenfeite 
ftarf gerötet, JJeife gelb. 

Kat&inol: (Sefdiloffen unb aufredit wadifenb, 
ftüli unb regetmäßig tragenb, fiodigebaute 5rud>t, 
ftarf bunfelblutrot. 

(Braue Kaita&a; Stafi wadifenb, breitfronig, xi' 
gelmägig fruditbar, breitgebauter 2lpfel, grün, 
ftorf beroftet, ÍDirtfdiaftsapfet. 

(5<imc>: ÍDudis mitteíftarf, früti unb regelmäßig 
tragenb, 5rucbt mittetgroß Iiodjgebaut, getb unb 
rot geflammt, fijportforte. 

itlot^er: (ßefunbet IDudis, tragbar, 5rud)t mit- 
telgroß, in ber Heife gelb. 

3nöila(m<*: (Sefunbet aufredjter IDud)s, 
regelmäßig tragenb, 5ruált fíad} gebaut, gelb unb 
rot geflammt etwas beroftet, tiattbare (Zrportforte. 

Pcliciotis: (Sefunbet IDudjs, regelmäßig tragenb, 
2ipfel tiodi gebaut. Sonnenfeite ftarf gerötet, £r- 
portforte. 

fiel 3um guten (Sebeif;en einer fotdien 3lnpftan- 
3ung trägt uor altem eine fadigemäß burd^gefütirte 
pflege mit bei, weldie in ber fjauptfad>e im Hein» 
tialten ron Unfraut, Ijänfiger Sobeiilocfetung, ent» 
fpredienber Sewäffetung unb einem cinfieitlid) 
burd)gefütirten Sdinitt beftetit. — Bas Sdinciben 
bes ßalbftamms berulit norwiegenb in einem SIus» 
liditen ber Kronen, alfo (Entfernung alter un< 
3wectniäßiger unb fidi im IDege ftet)enber fowic 
franfet unb tro(Jcner Sf^ine- 

Ein Hücffdinitt nornwlet Säume foinmt nur 
für ben TOinter in Setradit unb beftetit botin, bas 
man bie ftärfften &«s Dorjalires urn ein 
brittel itirer £ängc cinfürst. — HTan berücffiíiitigc 
ftets, bas je ftärfer ber Sdinitt, um fo üppigec 
bas lüadistum unb bemjufotge audij geringer ber 
Ertrag, ba es 3U feiner abfditießenben Knofpen» 
biibung tommt unb baljer aud}' 3U feinem frudit» 
anfafe. 

J)ie Sobenlocferung unb Säuberung con Un» 
fraut muß immer je nad) Sebatf redjtseitig t>or» 
genommen werben, um ein für bas (Sebeitien bes 
Saumes notwenbiges einwanbfteies ilrbeiten ber 
Sobenbatterien 3U ermögtidien. Sei großer íErof' 
fentieit uerfäume man auf feinen ein teid}» 
lidies Sewäffern ber Säume, ba fonft (Sefabr be» 
ftelit, bas bie Säume itire 5tüdite 3U frübseitig 
unb Iialb ausgereift fd;on abwerfen. Sämtlid>e 
IPaffcrtriebe finb gleidifalls ju entfernen. 

3m Ifinter an geeigneten trocfencn íEageu gebt 

man mit ber Bralitbürfte alte Säume fyftematifdi 
burd) unb entfernt ron benfelben alles was an 
ntoos unb 51editen ju finben ift, batnadj ift es 
angebradit bie Stämme bis 3um Kronenanfafe 311 
falten unb mit einer jwei» bis breiptojentigen Sot» 
batlöfung gegen anbaftenbe Kranflieiten unb Sdjäb» 
tinge 3U fpri^en. 3m Sommer genügt eine ein-- 
bis 3»eipro3entige Spri^ung cor ober nadj ber 
Stüte mit „Sotbar" gegen Sdiilb» unb Slattläufe. 
Sei ungenügenbem U?a(iistum unb fd;lediten Er- 
trägen an 5rüditen ift es notwenbig 3U büngen. 3ft 
Stallmift ober 3a»d)e portianben, genügt eine 5wei 
bis breimal alle oiorjetin Cage wäbrenb ber Stieb» 
3eit oorgenommene Büngung, am| beften bei He- 
genwetter um ein Derbtennen ber feinen ÍX>ur3etn 
5U cetineiben. Künftlidier Bünger, wie beifpiets» 
weife „Iiitroptioffa 3. <5.", ober Cbilefatpeter, 
ift ebenfalls ba wo ' ettiälttidi fetir ju empfebten. 

Jln Kranftieiten unb Sd)äblingen ift oor allem 
ber Jlpfel» ober Sirnenfrebs am oerbreitetften unb 
gefütditetftcn. Ber fitteger, ein mifroffopifdj' tlei- 
ner pils, treibt feine pitjfäben „ZTivcetium", in bas 
(Sewebe ber Jlefte unb j^weige unb oerurfadit ba» 
butiii ÍDud;erungen, wetíiie in furser geit ein 
Jlbfterben unb Derborren ber befallenen ^weigc 
3ur 5oIge bat. Bas einsigfte Habifatmittet be- 
ftetit im fofortigen Jlbfdineiben ber befallenen 
Jlefte bis aufs gefunbe fjots unb Í)erfd]miere1t 
ber S(i;nittftelle mit Ceiimbrei ober Saumwadis. 
Um ein IfeiterDerbreiten ber Kranftieit ju riet» 
tlinbern, ift [treng barauf 3U aditeu, fämttidie ab- 

■gefdinittenen unb befallenen gweige aufs forgfät- 
tigfte 3U oerbrennen. Segünftigt wirb biefe Kranf- 
tieit burd; ein 3U enges unb cot altem 3U naffes 
Stellen ber Säume in ber pftansung, atfo ben 
Soben enfwäffern, bann gutes ZJustiditen bei 
Kronen, bamit ftifdie Cuft unb Sonne bie Säume 

wiberftanbsföbiger madjen fann. Itudi ber Sdiorf, 
„5ufictabium", iäblt 3U einer tiäufigen Kranftieit 
bes Jlpfelbaumes, »ctd;e baran' ju ertennen ijt, 
bas bie Stätter im SCaufe bes Sommers fteinc 
fdiwarje pünftd;en aufweifen, wetdie atlmätitidi 
immer gröer werben unb ein noltftänbiges Der- 
troíínen ber Stätter unb Jlefte tierbeifütiren. 

Marktbericht 

vom 1. Juni 1938 

l^on ber ^Senoffenidiaft beutfd;»brafilianifd)er 
Canbwirte (Xooperatioa Jtgricola ileutO'Srafileita) 
wirb uns fotgenber JTiarttberid;t übermittelt: 

Saummollc: 
3"f^l9e ber nnfidieren p'olitifd;en £ag« in Eu- 

ropa baben bie Käufe nadigetaffen unb bec 
iPeltmarftpreis ift wieber jurüctgegangen. Ber 
lieutige preis für Cyp 5 beträgt ^2S—í^0$000 
je Jlrrcba aufbereiteter Saunn»oHe (rot) etwa \/õ). 

Sol^nen: 
5ür Sobnen neuer Ernte ift bie ITlarftlage feft. 

Bie preife betragen für ITiulatintifei ctaco: £fpe- 
dat 55$000, Superior 52S000, Som ^9$000, 
ítiumbintio 52—5í($000, ZITanteiga ^õ$000, 
Sranco graubo granbe S5$000. 

íltais: 
Bie infolge einiger größerer Derfdiiffungçn er- 

zeugte fefte :nartttagc bat nadigetaffen, fobaß eine 
ilbfiwädiung ber preife erfolgt ift. Bie preife 
finb für ;(marcllinbo 2^5400, ^marello 20$400 
unb Itmareltäo 20S000. 

Kartoffeln: 
Sei rutiiger 21Tarfttage baben bie preife weiter- 

bin angesogen, fobaß tiente folgenbe preife gesatilt 
werben: (5elbfleifd;ige beutfdje unb boltänbifife 
Sorten; (Efpecial 285000, fupetiot 25S000, boa 
22$000. 

ilTamona: 
Bie Cage t^at fid} weitertiin Dcrfd)ied}tett. Ba 

infolge ilusfubritocfung teiue Käufer oorbanben 
finb, würben feine preife feftgefefet. 

Jilfafa: 
Bie preife tiaben infolge r>on gufubren aus bem 

Süben unb r>on Hio (Sraniie bo Sut nadigetaffen, 
unb bic JTiarftlage ift flau. Bie preife finb 5?0 
bis 580 Hois je nad} (Qualität. 

Jlets: 
Bie JlTarttlage.ift tuliig. 5otgenbe preife wür- 

ben an ber öer^äliäubörfe feftgefefet: Itguttia ama- 
rcltão: especial S9S000, fupetiot 82$000, bom 
78S000; branco especial _ <9$000, fuperior 
72$000, bom 68S000, regular 58$000; íattete 
especial: (50$000. Srudireis 28SOOO, (ljuirera 
\ 75000. 

(ZtSnülfe (Jlmenboim): 
3n Säcten uon 25 fg. Satu' fuperior 225000, 

bom 205000. lITarftlage rutiig. 

5<itin^« 6e íííanMoca: 
bo Êftabo (Horte) 50 fg 3^5000, Ilraras +5 

fg — 205000. 

gwicicln; 
itur aus Hio iSranbe bo Sut; Perfauf öO fcj 

665000. 

lionig (gefditeubert): 
\.a QJualität je fg \5300. 

(Eier: 
(Sranja, Bufecnb -^5600. Kifteneier Bufeenb 

25700. 

Htcijenme^I: 
I^.a (Qualität •^^85000 — 2.a (Qualität -^õSOOO. 

Si^tpcinc (®fasco): 
Jltaftfd^weine je Ilrroba Sd)la(iitgewidit •i^55000, 

21iagerfd)wcine je Iltroba 5d>laditgcwid)t -^05000. 

S(^la(i^t»ic^: 
®difen, fett, ^.a (Qualität je Jlrroba 255500, 

regular 235000; Kütie, fett, \.a (Qualität je 
:irroba 235000, regular 225000. 

Sctiwcineííj^nal}: 
paulifta unb Hio (Stanbe: 2^9$000 je Kifte 

ro'i 60 fg. 

Chacara Rosal 

Villa Oalväo 
Ricardo Ostermayer — Rua Lopes da Costa 1 

Pflanzt Rosen — die Königinder Blumen! 
SPEZIALITÄT: 

Duftende Rosen 
Hochslamm und niedrige Veredlungen 
3 Minuten von der Station Villa Galváo, L. 
Cantareira oder Autobus ab R. Cons. Saraiva, 
Sant' Anna, bis R. Lopes da CoSta, Ecke der 

Rua Arminda. 
Mittwoch und Samstag: Pelra LaTQO ÂTOUChB 

CAIXA POSTAL 3712 - SAO PAULO 

ííntges übet ßuUut unD Sotlenaustuahl 

Don (Í. Cipper, DipU Obltboutediniher, ücnifa Des Dpfeiboumes 

Kolonie Paulista 

Land füp alle Kulturen geei^et 
Jedes Eos hat fliessendes Wasser 

Garantierte Titel 

Anschrift; Aracalulia (N. 0. B.], Caixa postal I9J-D 

FERNANDO HAGKRADT & GIA. 

Vertreter des S t i c k s t o f f s - S y n d i k a t s G. m. b. A., Berlin 

SÄO PAULO RIO DE JANEIRO 
Rua Lib. Badaró 314 - 2. St. Rua São Pedro 45 

Caixa Postal 948 Caixa Postal 1633 
Telefon 3-3176 Telefon 23-2940 

Dfingemittel 

^Jcrfdiif lier $ri)iiiifíc i)e§ S)ciitf(|en líali^SpiiifatS (i iii. l IBerlin 

©^lorfalium min. 8O0/0 iSc^tyefcIfaurcfii S^alt mitt. OOVo 
min. 12,40/0 
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Links : 

Eine Maschine reclinet Ebbe und Flut aus. — Der 80. Geburtstag von Qeheimrat Kühnen lenkt die Aufmerksamkeit wieder einmal auf seine Erfindimg, die zwar dem Seefahrer 
ein geläufiger Begriff ist, die der Binnenländer jedoch nur als mysteriöses Geheimnis vom Hörensagen kennt; die Qezeitenmaschine der Hamburger Seevvarte. Sie ist ein ungeheuer 
kompliziertes Gerät, das für 900 Seehäfen die für für den Seefahrer so ausserordentlich wichtigen Zeitpunkte von Ebbe imd Flut auf -Zentimeter und Minute ausrechnet. Sie tritt 
nur einmal im Jahr in Tätigkeit, wenn die Tabellen aufgestellt werden, leistet dann aber eine Arbeit, zu der der geschickteste Kopfrechner über sechs Monate brauchen würde. 

Stopplicht leuchtet beim Rücktritt auf. — Am 
hinteren Schutzblech des Fahrrades befindet 
sich eine Batterie, die beim Rücktritt ein 
.Stopplicht aufleuchten lässt. 

Zum Geburtstag des Führers. — Unter den Gratulanten, die sich bereits in den frühen 
Morgenstunden in der Reichskanzlei eingefunden hatten, befanden sich auch die kleinen Mä- 
dels, denen das Einzeichnen in die Geburtstags listen sichtbar noch • Schwierigkeiten bereitet. 

Im Zeichen der Währungsangleichung. — Die 
Fernsprechzellen in Wien sind jetzt auch 
schon auf die Mark- und Pfennigrechnung 
umgestellt. 

Rechts: 
Englands Mannschaft für den Fussballkampf ge- 
gen Deutschland. — Erste Reihe, von links: 
Hapgood (Arsenal), linker Verteidiger: Wood- 
ley (Chelsea F. C.), Cullis (Wolverhampton). 
— Zweite Reihe, von links: Welsh (Charlton 
Athletic). A. Young (Huddersfield Town), Wil- 
lingham (Huddersfield). — Unterste Reihe: Mat- 
thews (Stoke City), Broome (Aston Villa), Mit- 

telstürmer, Bastin (Arsenal). 

Das erste Freilichtmuseum in Oesterreich. — In Stillfried an der March, das jedem Prä- 
historiker wegen seiner vielen Fundstellen und bedeutenden Bodendenkmäler bekannt ist, 
wird jetzt das erste Freilichtmuseum Oesterreichs errichtet. Es sollen hier vor allem ge- 
treue Nachbildungen der für jede Kulturepoche charakteristischen Siedlungsformen entstehen. 
— Die naturgetreue Nachbildung einer Wohnhütte aus der jüngeren Steinzeit. 

Ein riesiger Lichtdom, gebildet von 100 Schein- 
werfern der Flakbatterien, wölbte sich über der 
Siegessäule. 

Die englischen Luftsperrballons. — In England ist jetzt die Aufstellung einer Fesselballon- 
abteilung, die bei der Verteidigung Londons gegen Luftangriffe Verwendung finden soll, 
angekündigt worden. Die Ballons werden bei feindlichen Luftangriffen zu Hunderten in 
die Höhe gelassen und tragen ein dichtes Netzwerk hinter sich, das einen Tiefangriff von 
Ka:npfmaschinen unmöglich machen soll. 
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M'iJa'i 

Che Sie 

teppidiS/^Qufßc 

Bettooclegec 

houfen, beaditen Sie 

unrece ouliecocDentlidien 

(fngebote! 

Üie Jmeirpcodiisheit 

ößc ßinöec ôec Deutrdien im fluslonöe 

niic bieten: 

beffece Qualitäten 

gcd^ece Dustnohl 

billigece pteife 

]ute-Teppiche Asfor, mit apar- 
ten Querstreifen 

50x100 cm nur 18$5oo 
140x200 cm  98$000 
160x230 cm  138$000 
200x300 cm   198$000 

Bouclé-Teppiche, besonders stra- 
pazierfähig, aus bestem Haargarn in 
modernen Mustern 

85x160 cm nur 96$000 
140x200 cm  „ 165$000 
200x240 cm 295$000 
200x300 cm...... „ STO^OOO 
300x400 cm  „ 8T5$ooo 

Lhassa - Teppiche aus Velour, 
in ausgesucht schönen Persermustern 

80x160 cm nur 74$000 
130x200 cm  „ 14S$000 
160x230 cm  „ 21S$000 
200x300 cm  350$OOO 

Axminsfer-Teppiche aus reiner 
Wolle, in besonders schönen mo- 
dernen Dessins 

58x110 cm nur 65$000 
70x140 cm  108$000 

125x186 cm. 
153x222 cm. 

"195x290 cm. 
245x345 cm. 

248$ooo 
360$ooo 
600$ooo 
940$ooo 

Bettvorlagen 
In grosser 

Auswahl aller 
Qualitäten 

Jate 
50x100 nur. 17$500 

Hãtidgcwebí 
50x100 nur. 25$000 
60x125 nur.38$000 

Boaclé 
55X120.nur 40$000 
70X130.nur 60$000 

Wolle 
60X120.nur 98$000 

Stragula-Teppiche 

Der ideale Fussbodenbelag. 

Dauerhaft, praktisch, 
in schönen Zeichnungen. 

150X200 nur 48$000 
200X250 nur 83$000 
200X300 nur 98$000 

Läufer 

50 cm breit, nur 7$äOO 
67 cm breit, nur 9$000 

200 cm breit, nur ä7$000 

Bouclé-Lâufer 

besonders 
haltbar, 

moderne Streifen 

45 cm br., nur 19$300 
50 cm br., nur22$50.0 
60 cm br.,nur35$000 

Einfarbig 

45 cm br., nur 37$000 

70 cm br., nur30$000 

Sfihceni) ouf ihcem Gebiet 

iTeppidi-flbteilung 

3ie fpi-adilidfc fiuticicftung iijrec Ktnbec be=> 
wccjt alle Deutfcficit im Jlutlanbe. 3n einer um^ 
faffciit'cn Darftelluiig iinö an £jaitb pcaftifdjcr 
Jieifpielc UTiterfud]! &ct Ceifec öec öexitfdiet Sdyalc 
in Scigrab, X^. (Sei^Iec, biefe für bcn Seftattb un« 
fcrc; Üolfes tt>iH]tige 5rcigc. Das Bud; 
fd^eiiit in Kücse im Dertag Kol](liammer»5tuttgact, 
in cinei- Sdiciflcitreitje, bie untec Öec ^eituii^ bes 
licrausgebçrs bei' „Jlustanbsbcuffdien Poltsfor» 
fdjuiig", St. X7. Seyer, entftanb. Das Í3ud| bc» 
tont glcid) eingangs, Sag bas näiiete Kcimcnlevn.:n 
bec unb Cridieinungsfcirinon 
jeige, baß bie Spcadje fcincsifegs allein oon ans^» 
fdilaggebenbec Sebeutung füc bie PolfS3uge£iörig» 
feit fei, bajj aber bie gtüeiíptaijigteit füc Deut^' 
fd:e im Jluslanbe oft als unoermeibbat: unb not- 
i»enbig anei'tannt njecben muffe. 3n' fünf roeite" 
i'en iiauplabfdjnitteii enttciclelt <5. feine an oteleu 
33cifpie[en erliörtetcn (Scunbfâfee. 

S.r getit non bei" (Eniwicftung bec Kleintinb» 
fpradic unter bem (gefiditspunft bec ^"'íiÍPcadjig» 
feit aus unb ftellt feft, ba^ bie stpcifpcad^igen fin»' 
fiüffc, benen bas Kleinfiub unterliegt, sumeift; 
regellcs ftiib. £ine ungeorbnete ,5u>eifptad;igtcit 
fteijt in en^fter IDedifetoirfung mit ungcorbneien 
fojialen unb oolflidieii Derl]ä[tniffen. 5ür bie 
cjujcifpradngfeit ii\ bec erften Seit bet fd^ulfäi^igen 
Kinblieit finb befonbers auffditugreidi bie Derfudie, 
bie ber Derfaffer mit metirfpradjigen Betgraber 
SdiuIneuHngen unternommen tjat. Dodj ftctit er 
bier abfd^Iief;enb feft: „D^ fidj ein altgeuieines 
Urteil über bie ^idoiípradiigfeit aus foldjen Ueob- 
adituugen uid]t sieben laßt, bleibt nar bie fir-« 
tenn.niä bellen, in wie mannigfadjen ^^rnten fte 
auftritt unb icie uorfidjtig barum jebes Urteil 
abgefaßt irerben nuiß." Der 5U3eite íiauptaíí» 
fdinüt entt]ält bie (Entroictlnng bes 3ioeifprad;igen 
KleinHnbes. Die ^w^ifrcad^igfeit in ber Familie 
)'tet)t im JUittelpunft bec Setraditungen, bein Cin« 
fluf; ber Sirafjc auf bas Dolfstum ber Kinder 
wi^b nad^gefpür!. So unlerfdieibet ber Derfaffer 
idiHejilid) oter (Scuppen pon Kleintinbern; Das 
cin(prad;ige beutfdie Kleintinb im Jluslanbe, wo 
Kinbes»2nuttec» unb fotfsfpradje eine Sinl^eit finb 
unb bie Sceifpcadiigfeit erft mk bec Sdjute be-- 
giimt. Dann bas jcDeifpradiige beutfdie Kteinfinb, 
bas non früt] auf in bec gteidien JlTutter» unt< 
.•vamilienfpradH' fteljt, bie es beutlidj als erfto 
Spradje beuorjugt unb bie bie Spradfc feinet 
Poltes ift, bas baneben abec aiidf eine 5u;>e;iie 
5prad;e tennt, bie es u. a. l;äufig mit feinem 
5. Cebcnsjalir nadi Jlbfdiluß ber früljeften 5prad^= 
enltnidUing als Spiele unb Straßenfpradie auf» 
nahm. D^e^es 'Kinb tri t jmeifpcadjig vorbereitet 
in bie 5d;uie. 5einer bas entgegengefeßt-jaieifpra» 
d'ige beutfdy Kleintinb in bec fintuolfung. Das» 
felbe bat mii feiner 21Tutter- unb Uolfsfpradje be« 
gcinien, ift aber bann unlec bein finftuß äußerer 
Ucrbältnijfe, nor altem ber mirlfd>iftIid;on itot 
unb ber PerlaffenVi' in frcnbe; Um_(ebu:ig jur 
;iufnal]me ber allgemeinen 5tra§enfprad;e gefom» 
meu, bi- es faft ausfd]ließlid; gebraud]t. Die 21Tui» 
ferfprad;e rertümmert unb »irb jnr ^weiten 5pca.' 
die unb abftamnmngsmäßige Dolfsjugeljörigfeit tre» 
ten in lüiberfprud}. Das Kinb befinbet fidj im 
Itebergang in frembes Doltstum. Sdiwere fee» 

lifdie Sd^äbigungen jeigeii fiJ] auf bein ©ebiete 
beiber 5prad;en in ber i5egriffsbilcung, bem 5a§» 
bau, in ber fprad^lid^en iSeftaltungsfaliigfeit unb 
fdiließlid; in innerer SfiiiP'Ji'iiFeit. Diefes Kinb 
tritt, bie irembfprad^e beoorjugenb, in bie Sd^ule. 
5d;ließlid^ bas fprad^lidi fdjon entfrembete, ber 
Ilbftamnnuig nadi beutfd;e Kinb, bas miebecum 
einfpradiig ift. Itur ftelien feine Spradv unb 
DolfSjugebörigteit in lüiberfprudi sueinanbec. Die 
ZHebcjal]! biefer Kinber l|at bie beutfd].- IlTutter»' 
fpradje faum je erlernt, jebenfa'fs ijl fi; i.i frü^ 
ber 5prad;entoidhmg fd^on r>on ber ícembfpradv 
überbecft toorben. Ss lianbelt fid; liierbei nid^t 
nur um Kinber aus ben pcoletarifierten Kreifen, 
mo bie Sntpolfung jnjangsläuftg erfolgt, fonbern 
audi aus bem yürgertunt, uw es einet bcabfidy 
tigten llmooltung erliegt. Diefe fann — »ie 
in tpeiten Kreifen be» beutfdjen Sürgertums im 
yorfriegsillngarn — jrcangsmeife burdi ben Staat 
ober bie ©efellfdjaft bebingt fein. Die IHadjtpo» 
litif ber Staaten erftredt fidj ja großenteils aud] 
fdion auf bie Kinbergärten. Diefe Kinber treten 
fremb=einfprad-;ig in bie Sdmle. 

Die Bebeulung ber Kinbergärten unb iiorte 
für bas Doutfd;lum im iluslanbe ujirb com 
Derfaffer l^eruorgelioben unb bann in einent »ei- 
teren liauptabfdinitt bie „fprad-lidy intwicflung 
bes yolfsfdiulfinbes uniec bem (Sefiditspuntt ber 
5i»eifpradngfeil" beleud;tet. iMlbung unb Sprad:e, 
baju bie Jniltel, meldie bie Sd)ute aninenbet, um 
bas 5iel ber fprad^li.fe)i l?il>un3 bes Kinbes, bie 
i'eberrfdmng ber iiod:iprad;e ju er,-eid;cn, iner^ 
beij erläutert, feiner wirb aud; bie Spradynt» 
wicflung bes jweifpradngen Doltsfd-iülers im \. 
Sdniljaljr, rom 2.—-I;. Sd^nliai^- unb in ber 
0berftufii unterfud^l. Sd^ließlid; werben bie (je- 
maditen Jlusfübruujen über bas jweifpradjige 
Sd-;ultinb ergänsi unb beridvigt burd; bie Xliaraf^ 
terfunbe. 

Die Ilnleriud:nng (.Reißlers befaß! fi.'b weiterliin 
mit ber 5weifprad;igen Sd;ule, unb jwar mvf 
bem .Ijnfannnenbang oon 5weifprad;igfeit, Um» 
volfung unb Sd;ule. Unter ben uetfdjiebenen 
Sd^ularten führt ber l'ierfaffer unter bem Oöcfid'ts» 
punft ber -Siin- unb ãw>-"ilPcad;ijteit fünf Ulög? 
lidifeiten an, bie er gennueftens prüft: 

1. Das einfpradnge Kinb in ber einfpradngen 
noltsbeutfdKU Sd^ule; 

2. Das' einfpradnge Kinb in ber äweifpradngen 
Sdiule; 

Õ. Das einfpradnge Kinb in bec frembfpra>' 
d;igen Sd;ulc; 
Das jweifpradnge Kinb in ber einfpradngen 
Sd^ule; 

5. Das jweifpradnge Kinb in bec jweifpradngen 
Sdiule. 

Diefcr iianp;abfd-;nitt wirb' mit einer Ueberfidn 
über bas beutfdie Sd^ulwefen in ber gansen iüelt 
abgcfd;loffen. Den Sd^Uiß ber füf bie 5cage 
ber ,<)weifpradiigfeit im außenbeutfd^en' 5d;ulwefen 
grunblegenben Jlrbeit bilbet bie Unterfud;ung bes 
jweifpradiigen 3iii?enblid^en in ber lieifeseit. Damit 
fdiließt ber Belgrabec Sd;ulleiter eine Unterfu»; 
d^ung ab, bie fowobl für bie íeíjrec als audj 
für bie «Eltern con großein prattifdiem U?ort ift. 

3«|tcSl)cti(l)t i)t§ Seutiden lilfêiiitrií in $tei.®ent(i(a« (£.$iiiilii) 

SdiüDlidi, Obett Si Cia. Ruo iJimta 162-190 

2lts rot 3al^resfrift in einträd]tigem ^''['■■'inmen.» 
wirfen ber biifigen Kolonie bas Deutfdje BiliS' 
werf gegrünbet würbe, tonnte niemand nodj 
fegensreidie Ifirten für bas Deutfdj.^uiw bes íBe^ 
jirfes t)on prefibente ttíenccsiau unb ber angeglie» 
berten lladibarbejirte ermeffen. 

Das Kamecabfdiaftsbaus, bas im 3<jf?c>? 193() 
fd^on mit bec «eljeimen Jlbfid^t, 'als fünftiges Un- 
terfunftsbaus jur £tleid)tewng ber ärjtlidien 8e- 
banbUmg unferer Koloniften, begonnen worben 
war, würbe fofort bem PilfswerE jut Derfügung 
geftellt unb mit bec ainf ^8. 3"Ii \9^'^ ftattfin^ 
benben €inweiliung, feinec 33eftimmung jugefübct. 
3n3wifd;en l^at es fdjon mandjem Poltsgenoffen, 
ob Utitglieb obec nidft, fet;c gute Dienfte geleiftet 
unb viele Jlusgaben ecfpact. 

Jlls Spcnben würbe ber Settag pon 2:5\-l;$700 
als 2lnfangsfapital überwiefen, fo baß bas X^ilfs» 
wert feine Cätigfeit fofort aufnefimen tonnte. 

Um jür bie ZITitgliebec bes I^ilfsweris Detfd)ie» 
bene fir'ciditetungen 5U ermöglid;en, wenbete fid; 
bec Derein an Jlerjte unb Slpotliefer t>on prefibente 
lüenceslau unb erf^ielt in überaus freunblid>em 
Cntgegentommen t)on iierrn Dr. 3'""l'ii'n Jlserebo 
poffcs eine €cmäßigung bet äcstlidien Be£;anbj 
lungsfoften non 50 0Í7., bei ben i^eccen iticolino 
Konbo (pbarmacia Sta. íEt;etefint)a) unb 3c'íé 
D'3níáo (ptiarmacia popular) eine fold;e con 
(5 cS. unb beim SffluiJCât fieccn De. ßocimoto 
ebenfalls einen rtadjtaß pon ^5 »£;. 5üc bie ZHit» 
glieber bec anbeten Sesirfe finb foldje ficleiditecun» 
gen teilweife fd^on ecceidjt, wie in pcefibcnte pcu.= 
beute unb prefibente Bernarbes xmi> in ben weite« 
ten ftebt ber Derein in Detlianblung. 

Die Bauptbetätigung bes £jilfswerfs cidjtet fid) 
unabbängig bec eclangten Dorteile für bie ZHitglie» 
ber, auf bie (5ewät)mmj; Don jinsfceten Darleljen 
ober nid]trüc!5ablbaten Unterftüfeungen an Dolfs» 
genoffen, bie butdj Kranfljeit, UngtücE ober Sterbe«^ 
fall in not geraten finb. Durd( bie ^ufammen^ 
arbeit mit bem P^ilfsperein in S. paulo ift'es audj 
ermöglidjt, atmen obec oöllig mittellofen Dolfsge- 
noffen aud] in 5. paulo eine foftenlofe obec we« 
nigftens ecmäßigte ätätlidje Bel^anblung 5U vet" 
mittein. 

Um auf bie eigentlidje E!;;igf"eit bes iiilfswer« 
fes 5U fommen, möge ^olgenbes Jluffdiluß geben: 

(Etmtal^mcn: 
Spenben 2:õI-^S<üO 
£innat)men con ben Uüfgliebern .3:88-^S000 
Bantjinfen ^ I.O$õOO 

Cotai; ():409S200 
Jtufaaícn: 

O gewäljrte Darlelien im iSe» 
famtbetrage ron 2:52-^SW0 

2 Unlerftütjungeu im tSefamt» 
betrage oon 

Jluslagen füc Dcucffad)cn 
Sonftige »luslagen 

Eotal; 

lerssoo 
557S20Ü 

273900 
3:27öSöOO 

Ka^fenftanb nom 31. Uíarj \938. 
Dorbanbenes Bargelb \;046S1ÜÜ 
tijutbaben bei bec Deutfd)» 

Ueberfeeifd;en Bant . 2:08ö$500 
Eotat: 5:^52$600 

Die Beanfptud;img ber ficmäßigungen läßt fid) 
nuc ber erwähnen, unb jwar tcuröen 
ö\ Jlnweifungen jur ärjtlidjen Befjanblung aus» 
geftellt, ,\00 jum ilnfauf Don UTebijin unb fet« 
tigec Präparate unb (.9 jut äalinärjtlidieu Be«' 
banblung. Der Umfang bet Beanfprudjung bem 
ÍDerte nad], ließ ftd^ nid^t ermitteln. Dem ßilfs« 
wert finb nur fiiujelfälle betannt, baß Stmäßigun' 
gen ber Ilecàtetoften füc mandy bis ju 300$000 
jugute gefommen finb. ficwabnenswect ift aud), 
baß in le^tec seit in f'teigenbem UTaße bie Ilnwei» 
fungen füc ben gfb.'wcjt peclangt werben, jeigt 

' bod; gerabe bies, baß aud} biefem Ceile ber^Dolts« 
gefunbbeit eine größere Ilufmertfamteit gefd)enft 
wirb. 

Um aud) bem Ilermt'teu unter ben Dolfsgenofi'en 
ben Beitritt ju ermäglid)en,i finb bie 21Iinbc|"tbeif 
träge berart niebcig angefegt, baß wicflidi jebec« 
mann mittun fann. »In 2ninbeftgebül)cen finb 511 
joblen: ;iufnal)megebüi;c 3$000, unb monatlid) 
^S000. Die Illitaliebstacte foftet 2$000, um 
bie »ecbältnismäßig boben Ausgaben füc bie 
DcucEfad)en 3U becfen. IDec meljc jaljlen tann, 
bem finb natüclid) feine (Scenjen gefefetJ 

Utöge bas ßilfswect oud) füc bie ^utunft mög- 
lid)ft pielen Dotfsgenoffen bienen jum (Sefamt- 
woble bec Kolonie. 
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Bilösc oom 

Stootsbefuch ODolf üitlecs in MWm 

Die grösste Flottenparade der Welt. _— Ein Bildausschnitt aus den siebenstündigen 
Uebungen, mit denen Italiens Kriegsmarine vor dem Führer ihr Können und ihre Schlag- 

•kraft bewies. — Das Flagschiff „Conte di Cavour", auf dem sich der Führer mit dem 
JKönig und dem Duce befindet, inmitten des ersten Geschwaders. 

Die deutsche Kundgebung in der Basilika Maccentius. — Durch die Anwesenheit der füh- 
renden Männer des faschistischen Italiens auf der grossen Kundgebung der in Italien le- 
benden Deutschen erhielt die Feierstunde zugleich den Ausdruck der unlösbaren Völker- 
gemeinschaft. Von rechts: Der Führer, der Duce, der Landesleiter von Italien, Reichs- 
minister Rudolf Hess, Aussenminister Ciano und Reichsaussenminister von Ribbentrop. 

Die grosse Parade. Karabinieris marschieren vorbei. 

Der Führer am Grabe des Unbekannten 
'Grabmal des Unbekannten Soldaten in 
;und italienischen Regierung. 

Soldaten. — Der Führer und der Duce vor dem' 
Rom. Hinter ihnen die Mitglieder der deutschen 

Adolf Hitler in Rom. — Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler ist zu seinem ' 
Staatsbesuch in Italien eingetroffen. Die Begnissung auf dem Bahnhof Ostia. Der Duce 
begrüsst Adolf Hitler, der soeben dem Zug entstiegen ist. Links: König Victor Emanuel. 

Der Führer und der König von Italien beobachten das Manöver der italienischen Flotte. 
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Oecein 

Heutfdies ßconhenhaus 

Redienfdioflsbertcfit Des Hocltanões Uber dos Johr 1937 

Am 4. Mai d. J. fand in der Gesellschaft 
Germania die diesjährige Hauptversammlung 
des Vereins Deutsches Krani<enhaus statt. In- 
folge der bekannten technischen Schwierig- 
keifen war es uns bislang nicht möglich, 
hierüber Bericht zu erstatten. Da das Werk 
des VDK für die deutsche Kolonie dieser 
Grosstadt eine ausserordentliche Bedeutung 
hat, geben wir heute nachstehend den 

Oorftondsberidit, , 

der auf der Versammlung vom 1. Vorsitzen- 
den, Herrn C. Obert, erteilt wurde, im Wort- 
laut wieder: 

Ich beehre mich, Ihnen einen Rechenschafts- 
bericht abzulegen und in gedrängter Ueber- 
sicht die wesentlichsten Geschehnisse und 
wichtigsten Ereignisse des am 31. Dezem- 
ber 1937 abgelaufenen Vereinsjahres bekannt- 
zugeben. 

Wie bei den vielseitigen Anforderungen 
und den umfangreichen Belangen des gros- 
sen Krankenhausbetriebes zu erwarten war, 
stand das letzte Vereins] ahr wieder im Zei- 
chen fleissiger Arbeit, an der sich neben 
der Aerzteschaft, Schwesternschaft und Per- 
sonal auch der Vorstand gleichermassen be- 
teiligt hat, um den täglichen Erfordernissen 
und den vielen in Erscheinung tretenden Auf- 
gaben gerecht zu werden. 

Mit einheitlichem Willen und in harmoni- 
scher Zusammenarbeit hat es sich der Vor- 
stand angelegen sein lassen, den auf ihm ru- 
henden Arbeiten mit ernster Pflichterfüllung 
nachzukommen und mit den vorhandenen Mit- 
teln und im Rahmen der angegebenen Mög- 
lichkeiten seinen Teil beizutragen zu.gedeih- 
licher Arbeit und zum weiteren Aus- und 
Aufbau sowohl des wirtschaftlichen als auch 
des technischen Betriebes. Besonders erwäh- 
nen muss ich die Arbeit der kaufmännischen 
Verwaltung, die bekanntlich seit dem 1. April 
1937 unter der Leitung von Herrn Herbert 
Bollmann steht und die sich bemüht, hat, 
den an sie gestellten Erwartungen gerecht 
zu werden. Nach wie vor áteht die Buch- 
führung und Kasse unter der ständigen Ueber- 
wachung der Companhia Fiduciaria Brasi- 
leira, nach deren Richtlinien sie organisiert 
ist und laufend weiter vervollständigt und 
ausgebaut werden soll. Eine der wichtigsten 
Massnahmen, die noch ins Auge gefasst wird, 
die allerdings mit einer ganz bedeutenden 
Mehrarbeit und auch erheblichen Kosten ver- 
bunden sein dürfte, ist die Einführung eines 
Lieferanten-Kontokorrents, welches sich aus 
mancherlei Gründen als sehr zweckmässig er- 
wiesen hat. 

Cntrdiulöungsohtion 
In bezug auf die am 31. August 1936 

eingeleitete Entschuldungsaktion kann ich 
heute die Mitteilung machen, dass dieselbe 
mit dem abgelaufenen Vereinsjahr als abge- 
schlossen zu betrachten ist. Neben den vie- 
len kleinen und grossen Spenden, die bereits 
veröffentlicht worden sind, muss ich heute 
noch in dankbarer Anerkennung bekannt ge- 
ben, dass die I. G, Farben-Industrie A.-G. 
ausser der ursprünglichen Zeichnung von 
70 Contos noch einen weiteren Zuschuss von 
RM 5000.— für 1937 und RM 5000.— für 
1938 angewiesen hat. Diese zweimal RM 
5000.— wurden mit Rs. 65;600$000 bereits 
durch ihre hiesigen Tochtergesellschaften Al- 
liança Commercial de Anilinas Ltda. und A 
Chimica „Bayer" Weskott & Co. eingezahlt, 
so dass die I. Q. Farben-Industrie A.-G. un- 
sere Entschuldung allein mit dem wertvollen 
Beitrag von Rs. 135:600$000 unterstützte. 
Damit hat die Sammlung das schöne End- 
ergebnis von rund Rs. 1.560:000$000 er- 
reicht, von denen rund Rs. 1.300:000$000 be- 
reits eingezahlt sind. Von diesen Eingängen 
konnte die das Krankenhaus belastende Hy- 
pothek bereits wie folgt amortisiert werden: 
Rs. 700:000$000 abgezahlt am 29. 10. 1936 
Rs. 350:000$000 abgezahlt am 29. 4. 1937 
Rs. 31:818$200 abgezahlt am 29. 10. 1937 
und am letzten Fälligkeitsdatum, das heisst 
am 29. April 1938, wurden weitere Rs. 118:- 
181$800 getilgt, so dass insgesamt Rs. 1.200:- 
000$000 amortisiert sind und nur noch ein 
Betrag von Rs. 200:000$000 zur vollstän- 
digen Entschuldung des Krankenhauses offen 
bleibt. 

Ich darf wohl ins Gedächtnis zurückrufen, 
dass sich um das Zustandekommen der gros- 
sen Stiftung und der durch dieselbe erreichte 

änzliche Entschuldung des Deutschen Kran- 
enhauses neben dem Vorstand des VDK be- 

sonders die Nationalsozialistische Volkswohl- 
fahrt São Paulo, der Verein Deutsches Hilfs- 
werk, der Verband Deutscher Vereine, die 
Deutschbrasilianische Handelskammer und die 
Deutsche Zeitung São Paulo in regs'ter Wer- 
betätigkeit bemüht haben. Andererseits möch- 
te ich wiederholt betonen, dass der in der 
Geschichte unserer hiesigen deutschen Kolo- 
nie beispiellos dastehende grosse und volle 
Erfolg vorbildlicher Opferfreudigkeit und 
Einsatzbereitschaft vor allem der persönlichen 
rastlosen Mitarbeit der Herren H. H. von 
Gossel und Karl Spanaus, ehemaliger Lan- 
desgruppenleiter resp. ehemaliger stellvertre- 
tender Landesgruppenleiter der NSDAP, so- 
wie dem Obmann der NSV, Herrn Adolf 
Fobbe, zu verdanken ist. Diese- Herren ha- 
ben nicht nur die grosse Gefahr, die dem 
Weiterbestand des Deutschen Krankenhauses 
durch die drückende, kaum zu tilgende Schul- 
denlast drohte, sofort erkannt, sondern ha- 
ben sich auch sofort persönlich an die Spitze 
der Hilfsaktion gestellt und in wahrer Volks- 
verbundenheit und sozialer Hilfsbereitschaft 

tatkräftig mitgeworben und mitgewirkt. Dank 
diesen gemeinsamen unermüdlichen Anstren- 
gungen hat der Aufruf zur Entschuldung in 
allen Herzen ein so lautes Echo und einen 
so schönen Erfolg gefunden. Unauslöschli- 
cher Dank- gebührt daher auch ihnen, wie 
insbesondere allen den vielen kleinen und 
grossen Spendern der deutschen Kolonie und 
des deutschen Handels, den wir nochmals 
hier zum Ausdruck bringen möchten. Gar 
manchem mag die Beisteuer éin Opfer und 
einê finanzielle Belastung bedeutet haben und 
um so stolzere Gefühle dürften alle erfül- 
len, einen Teil beigetragen zu haben zum 
Erhalt und Weiterbestand einer der schön- 
sten Stätten deutscher Kultur und deutscher 
Krankenpflege. 

Alle Spender, alle Freunde und Gönner, 
aber auch alle Mitglieder haben nun nicht 
nur das Recht, sondern auch die Pflicht, 
zu erfahren, was der Erfolg und das Er- 
gebnis all der grossen Opfer sein 'wird. 
Der Vorstand ist sich dessen voll bewusst 
und sieht darin immer neuen Ansporn - zu 
gewissenhafter und hingebungsvoller Arbeit. 
Er betrachtet es als seine vornehmste Auf- 
gabe, das Deutsche Krankenhaus im Sinn, 
Geist und Interesse all der vielen Stifter und 
der Stiftung selbst zu führen und es mehr 
und mehr zum Gemeingut der deutschen Ko- 
lonie zu machen, in innigster Zusammenarbeit 
mit der Oberschwester und der Aerzteschaft. 
Insbesondere sollen die technischen Einrich- 
tungen intensiv ausgebaut und auf die Höhe 
der heutigen medizinischen Wissenschaft ge- 
bracht werden, die Krankenpflege wird stän- 
dig verbessert, damit auch diese Schritt hält 
mit den wachsenden Anforderungen, die an 
ein modernes Krankenhaus gestellt werden 
müssen und schliesslich gilt unser Bestre- 
ben, die vielen laufenden Verwaltungs- und 
Wirtschaftsfragen bestmöglichst zu lösen und 
zu regeln. Nur nebenbei mag erwähnt sein, 
dass täglich neu zu bearbeitende Aufgaben 
herantreten, die weder klein noch leicht zu 
erledigen sind; aber mit dem Bewusstsein, 
im Dienste deutscher Kultur und deutscher 
Volkstumsarbeit zu stehen, fällt alles leicht 
und wird alles gern und willig erfüllt. Der 
Vorstand möchte allerdings an dieser Stelle 
an alle Freunde und Gönner und an alle 
Mitglieder die ernste Mahnung richten: Bringt 
der Arbeit, die im Deutschen Krankenhaus 
geleistet wird, Verständnis entgegen, fördert 
und unterstützt sie. Alle Wünsche und An- 
regungen, aber auch alle eventuellen Kla- 
gen werden bei uns stets ein offenes Ohr, 
vollste Aufmerksamkeit, Beachtung und Be- 
rücksichtigung finden. Soweit sie sachlich, er- 
füllbar und berechtigt sind, wird alles ge- 
schehen, ihnen Rechnung zu tragen und al- 
len Wünschen weitgehendst zu entsprechen, 
immer natürlich im ' Rahmen der vorhande- 
nen Mittel und Möglichkeiten. Grundbedin- 
gung muss aber sein, dass sowohl Wünsche 
wie auch eventuelle Klagen dem Vorstand 
direkt unterbreitet werden und nicht, wie 
es leider häufig vorkommt, ausserhalb des 
Kreises der berufenen Vertreter, teilweise 
aufgebauscht und übertrieben, weitergetragen 
werden, sehr zum Schaden des Ansehens un- 
seres DK, das doch letzten Endes jedem 
einzelnen am Herzen liegen muss. Des wei- 
teren erwartet aber auch der Vorstand, dass 
jeder deutsche Volksgenosse sein Zugehörig- 
keitsgefühl zu einem so guten deutschen Kul- 
turwerk, wie es das Deutsche Krankenhaus 
darstellt, äusserlich zum Ausdruck brinrt und 
dass er, soweit es seine Mittel erlauben, 
den kleinen Monatsbeitrag von 10 Milreis 
nicht scheut und Mitglied wird vom VDK. 

Für weiteste Kreise der deutschen Kolo- 
nie muss es doch Ehrenpflicht sein, .dem 
VDK anzugehören, und es ist ganz unver- 
ständlich, dass auch heute noch fast alles 
abseits steht, denn der VDK mit seinem 
wertvollen, schönen und grossen Krankenhaus- 
besitz zählt tatsächlich nur noch 107 Mitglie- 
der. Es sei erwähnt, dass z. B. der Deut- 
sche Hospitalverein in Buenos Aires 3400 
Mitglieder zählt. Wir richten daher noch- 
mals an alle deutschen Volksgenossen die 
dringende Bitte: „Werdet Mitglieder und 
werbt Mitglieder des VDK". 

Ich komme nunmehr dazu, Ihnen zu be- 
richten, inwieweit im abgelaufenen Vereins- 
jahr die Entschuldungsaktion für das Deut- 
sche Krankenhaus bereits in Erscheinung ge- 
treten ist, und ich kann Ihnen die erfreuliche 
Mitteilung machen, dass wir ihr zu verdan- 
ken haben, wenn in der Zeit vom 1. Januar 
bis 31. Dezember 1937 erhebliche und um- 
fangreiche Verbesserungen und Neuanschaf- 
fungen möglich waren, weil durch den ver- 
minderten Zinsendienst und den Wegfall von 
Amortisationszahlungen die Mittel dazu aus 
den laufenden Einnahmen zur Verfügung stan- 
den. 

Angeschafft und bezahlt wurden im Be- 
• richtsjahr zu Lasten des 

Konto Moveis e Utensilios: 
1 neue Kühlanlage, 1 neue Heiss- 
mangel, 1 neuer Dampfkessel, 2 
neue Dampfkochtische und diver- 
se kleinere Anschaffungen im Be- 
trag von 63:0655200 

Konto Construcções Novas: 
Verwaltungsgebäude, Fahrweg u. 
Pflasterungsanlage, Wäscherei, 
Küchen- und Kesselhaus-Ausbau 
usw. 46;346S300 

Konto Instrumentos Chirurgicos 3:291$000 

Noch bedeutender als im vergangenen Jah- 
re werden die Neuanschaffungen im laufen- 
den Geschäftsjahr sein, denn bis heute schon 
nehmen dieselben folgenden Umfang an: 1 
neuer, seit langen Jahren ersehnter Röntgen- 
Apparat, das Vollendetste und Leistungsfähig- 
ste, was die weltberühmte Firma Siemens- 
Reiniger-Werke herstellt, wodurch das Deut- 
sche Krankenhaus zu den wenigen Kranken- 
häusern in São Paulo gehört, die die neu- 
zeitlichste Röntgen-Anlage besitzen. 

Ferner wurde für unsere Elektrotherapie- 
Abteilung der modernste Kurzwellen-Röhren- 
Apparat für Diathermie-Behandlüng ange- 
schafft und unser chirurgisches Inventar um 
einen weiteren Operationstisch, Modell Dr. 
Gohrhard, Berlin, ebenfalls ein Produkt tech- 
nischer Höchstleistung, bereichert. Allein die- 
se letzten drei Anschaffungen belasten das 
laufende Jahr mit mehr als 110 Contos. Und 
doch sind wir noch weit davon entfernt, eine 
Atempause eintreten zu lassen. Zum Beispiel 
hat sich als dringend notwendig erwiesen die 
Vergrösserung und Verbesserung des Perso- 
nal- und Schwestern-Hauses. Dasselbe ist ge- 
genwärtig nicht nur zu klein, teilweise sind 
sechs Personen in einem Zimmer unterge- 
bracht, sondern ist auch veraltet, verwohnt 
und mit ungenügenden Badezimmern gänz- 
lich unhygienisch. Notwendig sind ferner in 
grossem Umfang Neuanschaffungen in Bett- 
wäsche, Schlafdecken usw. sowie ein neuer 
Herd für die Küche. Schliesslich ist eine 
dringende Aufgabe die Einrichtung eines La- 
boratoriums und, wenn irgend möglich, einer 
Apotheke. Bezüglich des Laboratoriums habe 
ich im Auftrag des Vorstandes Herrn Geheim- 
rat Prof. Ficker eingeladen, ein solches in 
kleinem Un^fange im Deutschen Krankenhaus 
einzurichten. Geheimrat Prof. Ficker hat sich 
dazu gern bereit erklärt, doch fehlt vorläu- 
fig noch auch nur der kleinste Raum, der 
geeignet wäre, ein Laboratorium unterzubrin- 
gen. Mit dem Vorausgesagten sind nur einige 
der wichtigsten Programmpunkte hervorge- 
hoben, aber schon aus diesen geht hervor, 
wie umfangreich, vielseitig uncf kostspielig 
die Anforderungen und notwendigen Anschaf- 
fungen sind, uhd dass die Durchführung teil- 
weise dringlicher Verbesserungen nur allmäh- 
lich und in Jahresfrist möglich sein wird, 
wenn nicht neue Helfer und Gönner erste- 
hen, die neue Opfer bringen und neue Mit- 
tel zur Verfügung zu stellen bereit sind. Den 
Weg einer neuen Verschuldung wird jeden- 
falls der gegenwärtige Vorstand, auf keinen 
Fall gehen. 

flerjtefdioft 
Bekanntlich behandeln mehr als 40 Aerzte 

ihre Kranken im Deutschen Krankenhaus. 
Trotzdem hatte früher der Vorstand keiner- 
lei direkte Fühlungnahme oder Verbindung 
mit der Aerzteschaft. Darin ist jetzt eben- 
falls eine Aenderung eingetreten und hat der 
Vorstand, sehr zum Vorteil seiner Aufgabe, 
sowohl mit den deutschen als auch mit den 
brasilianischen Aerzten Fühlung genommen 
und eingehende Unterredungen und Ausspra- 
chen gehabt. Unbeschadet dessen, dass unsere 
Oberschwester nach wie vor die berufene 
Person sein soll, die Verbindung zwischen 
Aerzteschaft und Vorstand zu pflegen sowie 
alle Fragen, die sich auf Krankenpflege oder 
auf technischem Gebiet ergeben, weitgehendst 
zu betreuen, hat es sich doch als ratsam und 
glücklich erwiesen, wenn der Vorstand gele- 
gentlich die Wünsche und Anregungen der 
Aerzteschaft in persönlichen Aussprachen und 
Fühlungnahme entgegennimmt. So hat der 
Vorstand manches erfahren, was seiner drin- 
genden Beachtung bedarf und was ihn im 
allgemeinen zum Nutzen und Frommen des 
Krankenhausbetriebes orientiert. U. a. kam 
mit den brasilianischen Aerzten zur Sprache, 
dass im Deutschen Krankenhaus ein Direc- 
tor Clinico fehlt, der nach Federal-Dekret 
20931 vom 11. 1. 1932 laut Artikel 28 für 
alle Krankenhäuser vorgeschrieben und ge- 
fordert wird und der der Qesundheitsbehör- 
de gegenüber für die Erfüllung aller auf 
Krankenhäuser bezughabender gesetzlicher 
Verlautbarung die Verantwortung trägt. Die- 
ser Posten ist ein unbezahlter Ehrenposten. 
Die zahlreichen brasilianischen Aerzte haben 
als Director Clinico den langjährigen Arzt 
und Freund des Deutschen Krankenhauses, 
Herrn Dr. Miguel A. Pereira Coutinho, vor- 
geschlagen resp. gewählt und ist der Vor- 
stand diesem Wunsch gern nachgekommen. 
Das Amt eines Vice-Director Clinico hat der 
Vorstand daraufhin in die Hände des von 
uns allen sehr geschätzten Arztes Dr. Erich 
Müller-Carioba, Lente da Universidade de Me- 
dicina São Paulo, gelegt, der dieses Amt 
zu unserer Freude gern angenommen hat. 
Beide Ernennungen erfolgen für die Amts- 
zeit des gegenwärtigen Vorstandes, die bis 
zur Hauptversammlung 1939 läuft. Sowohl 
der Director Clinico wie der Vice-Director 
Clinico werden nicht nur unserer Oberschwe- 
ster, sondern auch dem Vorstand künftig in 
allen Fragen technischer Art oder der Kran- 
kenpflege beratend und orientierend zur Seite 
stehen. 

StQttflilt Über Die ßronhen-Srequen} ufiD. 
Des üeutrdien ßranhenhoures 

Im Berichtsjahr 1937 war das Deutsche 
Krankenhaus im Durchschnitt wieder sehr be- 
friedigend belegt und konnte häufig der 
Nachfrage nach Zimmern nicht stattgegeben 
werden, da kein Zimmer und kein Bett mehr 
frei waren. Es fanden insgesamt 3189 Pa- 
tienten Aufnahme und Behandlung und von 
diesen wurden 1612 für die Rechnung von 
Unfallversicherungsgesellschaften und 1577 als 
Privatpatienten behandelt. Auf Klassen ver- 
teilt ergab sich, dass in der 

Männer 
Frauen 
Kinder 

Kompanie- u. 
Krankenkassen 

1212 
363 

37 

Privat- 
patienten 

629 
846 
110 

Nach ihren Nationalitäten setzten sie sich 
wie folgt zusammen: 

Brasilianer 1635 
Deutscher Nationalität 612 
Portugiesen 260 
Italiener 160 
Litauer 76 
Spanier . 72 
ehem. Oesterreicher, die heute 

zu Grossdeutschland gehören 45 
Ungarn 41 
Japaner 40 
Syrier 29 
Russen 29 
Polen 21 
Jugoslawien 21 
Schweizer 20 

und der Rest verteilte sich in kleineren Zif- 
fern auf weitere 17 verschiedene Nationen. 
Die Sterblichkeit betrug mit 102 Todesfällen 
3,32 Prozent. 

Für Unbemittelte sowie für Vergünstigun- 
gen an Verein Deutsches Hilfswerk, Kranken- 
kasse des Deutschen Hilfswerks, Allgemeine 
Deutsche Krankenkasse und verschiedene an- 
dere Wohlfahrtsinstitute sowie an Mitglieder 
des VDK wurden im abgelaufenen Vereins- 
jahr aufgewendet: 

(im Vorjahr)" 
Für Deutsche und 
Deutschstämmige 29:164S900 (14:891,$300) 
Für andere 
Nationalitäten 5:397$500 (2:052|$000) 

Rs. 34:562$400 (16:943($300) 
Im einzelnen verteilen sich die Summen auf: 

Unbemittelte Deutsche und 
Deutschstämmige 5:7865300 

Unbemittelte anderer 
Nationalitäten 5:397$500 

Angestellte des Deutschen 
Krankenhauses 2:309S300' 

Nachlässe und Vergünstigungen 
für deutsche Wohlfahrtsinstitu- 
tionen und Hilfsbedürftige 21:069$300i 

(Deihnoditsfeier im Oeutrdien 
ßronhenhous 

Besonders stimmungs- und eindrucksvoll 
war wieder die am 23. Dezember im Kranken- 
haus abgehaltene Weihnachtsfeier, zu der 
auch diesmal wieder neben Vertretern des 
Vorstandes, der Aerzteschaft, ehemaliger Ver- 
treter der Partei und Vertreter der katholi- 
schen und der protestantischen Kirche sowie 
ein grosser Kreis Freunde und Gönner des 
VDK erschienen waren. Mit viel Innigkeit und 
Liebe hatten die Schwestern all die vielen 
Vorbereitungen in gewohnter Weise getrof- 
fen, um jeder einzelnen Station und jedem 
einzelnen Zimmer das weihevolle Gepräge 
deutscher Weihnachtsstimmung zu verleihen. 
An alle. Kranke, Personal und Mitarbeiter 
war mit einer kleineren oder grösseren Lie- 
besgabe gedacht und die innigen Weisen der 
deutschen Weihnachtslieder sowie die zahl- 
reichen kleinen und grossen Weihnachtsbäu- 
me in ihrem Lichterglanz gingen an keinem 
der Beteiligten und Anwesenden spurlos vor- 
über und Hessen alle Augen in Dankbarkeit 
erglänzen. Manche stille Träne zeugte von 

1. Klasse 
2. Klasse 
3. Klasse 

Kompanie- u. 
Krankenkassen 

61 
209 

1312 

Privat- 
patienten 

547 
467 
563 

Vom Augenblick 

veifraut 

und mit jedem Tage tragen Sie ihn 
lieber — den Anzug von 

Sienner" 

Unsere bekannte nnd 
bequeme Zahlungs- 
vveise erleich- 
tert Ihnen die 
Anschaffung. — 

RENNE 

E Rua 
São Bento 
Nr. 51 
Avenida Rangel Pestana Nr. 1563 
JSANTOS: Rua General Gamara 15 

Gesamtwert Rs. 112:702$500 Aufnahme gefunden hatten. Davon waren % 
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Links : 
Zum Boxkampf Schmeling-Dudas. — Der von 
der ganzen Welt mit grosser Spannung erwar- 
tete Boxkampf zwischen Max Schmeling und 
Steve Dudas (USA) am 16. April in der Ham- 
burger Hanseatenhalle endete mit einem KO- 
Sieg des deutschen Meisters aller Klassen über 
Dudas in der fünften Runde. — Unser Bild 
zeigt die entscheidende Runde. Dudas liegt am 
Eioden. 

Generalfeldmarschall Hermann Göring be- 
grüsst den Führer nach der Ankunft des 
Sonderzuges auf dem Lehrter Bahnhof. 

Grossaeutsche Fechtmeisterschaften in Han- 
nover. Unser Bild zeigt: Hedwig Hass, Of- 
fenbach, die neue deutsche Florettmeisterin. 

Deutschlands grösstes Verkehrsflugzeug entsteht. — In den Hallen der grössten Flugzeug- 
fabrik der Erde, bei den Junkers-Werken in Dessau, entsteht zurzeit das grösste deutsche 
Verkehrsflugzeug, die Junkers „Ju 90", ein viermotoriges Grossraum-Schnellverkehrsflug- 
zeug, das trotz seiner 23 Tonnen Fluggewicht eine Reisegeschwindigkeit von rund 350 Ki- 
lometer je Stunde erreichen wird. — Blick in eine der grossen Montagehallen der Junkers- 
werke, in der zwei Grossraum-Schnellverkehrs flugzeuge des viermotorigen Flugmusters Jun- 
kers „Ju 90" ihrer Fertigstellung entgegengehen. 

Verbrennung jüdisch-marxistischer Bücher in Salzburg. — Am Vorabend zum Tage der 
Nationalen Arbeit fand auf dem Residenzplatz in Salzburg die feierliche Verbrennung von 
jüdischem, marxistischem und ehemals ..vaterlänaischem" Schrifttum statt. Mehr als 1200 
Bücher wurden von privater und Buchhändlerseite abgegeben. Der Grossteil wurde nicht 
verbrannt, sondern im Sinne des Vierjahresplanes eingestampft. 

Hier wird Schmeling kämpfen. — Das Yankee-Stadion in Newyork ist nun endgültig für 
den Weltmeisterschaftskampf zwischen Max Schmeling und Joe Louis bestimmt worden. 
— Unser Luftbild, während einer Marineparade aufgenommen, gibt einen Ueberblick über 
die gewaltige Anlage. 

Rechts : 
Um die Meisterschaften der deutschen Wehr- 
macht im Kraftfahrsport. — Unser Bild zeigt: 
Wie ein Pflug durchschneidet der Kraftwagen 
einen Flusslauf. 

@roBbeutf(^lant)g ßunlien unb 
Sicfetantcn. 

märe falfd), onjunefimen, 
i)o6 fid^ burc^ ben 9[ntcí)iii6 
Defterreid^S feine SSerfc^iebun^ im 
?lu6eni)onbel ergibt. Sie 3n!)'cn 
be§ "vaí)teã 1936 geben aber einen 
Ueberblirf, in lueldjen Srbteilen 
ber ijfterreiií)iíd)e SUtfeeníjanbel 
€ine befonbere íjíolle fpielt. Qn' 
Slieft» iinb iiptbeutopa fomie in 
lleberfee t)atte bie üíterteicíjiíclEie 
SEBirtidjaft im SBerIjnItni? 3Ü 
$fiitid)lanb menig Söerbinbimgen. 
Diod)!!^ man aber bie Umfä|je beã 
Qiilltc? 1936 nad) bem (jeute gül' 
tigen llinrcdjnungäfnrfe um, (0 
(jeigt fid), bafj in ijübofteuropa 
1)ur allem ber 'Jlitficníianbcl Deftcr» 
reidjS fetir grpfje llmfätie erhielte. 
?liid) in Klittei" unb Sübniropa 
liwien bu> iHiificnbanbrlänmfälie be§ el)emtiligen 
S;eiit(d)'Ceitrrreid)§ nod) loeit übet bem nor» 
nuücn iücrljältuic. 3Jian ficl)t bnrau?, luic bie 

Äw4jljiow9iS MW?* 

1936 
(iNMilliONEN RM.) IRH. - I.M;WÍUÍKC 

ONFUHR/tUfFUHB 
O ^ .... DCUTftMLtHD 

banbclSpolitifdje Stellung ®rofibcutíd)lanbí- 
im Sübojten biird) ben Slnfd^Iuè erl)cblidj gr« 
ftärtt lurrben ift. 

®cutfc^c§ S3cflcibungöficluetbc 
oijnc Silben. 

®aã 3tel- bie ^nbcn aniij im 
beutfdjen ®etletbMng§geuierbc. in 
bem fie einmal eine ictir groiie 
•ÍJoIIe fpielten, tiöllig nus.^iiidialten, 
ift äiuiir nod) nidjt erreidjt, jebodj 
id)reitet bie ílriíiernng and) in 
biefem Jôirtfdinftã^iueige mit "üfie» 
fentdjritten fort, ?er Çrpurtanteil 
ber atifdjen ?íabritiiiitcn in bor 
beutfdjen Sctleibungáuibnftrie ift 
feit bem 3a[)te 19.'i6 nneber um 
10 % geftiegen, unb ber ?(nteil 
ber jübifdjcn (Sruppe naiim um 
11 % ob. 6§ njirb iiiemanb baran 
jweifeln, ba6 es möglid) ift, aud) 
im bcutfdjen 53etleibung?gi'uietbe 
oijne bie Quben auS^ufmnmcn, 
unb beôíialb mu6 jeber beutfdje 
ißoitägcnofje bie SBeftrebungen ber 
Slbefa, in ber alle arifd)en Jabrt« 
fanten ber SefleibungSi-nbiifttie 
äufammengefafet finb, baburd) 
nnterftüt^en, bafi er bie mit ber 
Warfe ber ?lbefa bej^eldjueten 
Sejtiliuaren beoutj-iugt. 
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der inneren Ergriffenheit nnd bestätigte aufs 
neue die tiefen Gefühle deutscher Wesensart, 
àie in der deutschen Weihnachtsfeier zum Aus- 
druck kommen. 

SdiinefternrdiQft 

Auch die im Deutschen Krankenhaus täti- 
fen deutschen Rote-Kreuz-Schwestern der 

chwesternschaft für Deutsche Uebersee ha- 
ben neben den Angestellten und dem Pflege- 
personal im Berichtsjahr wieder besonders 
aufopfernd und hingebungsvoll ihre verant- 
wortungsvolle Tätigkeit ausgeführt und alle 
Kranken, die sich .dem Deutschen Krankenhaus 
anvertraut haben, mit Sorgfalt und Liebe um- 
geben und gepflegt, wofür wir ihnen an die- 
ser Stelle unsere Anerkennung und unseren 
Dank zum Ausdruck bringen. Verschiedene 
verdienstvolle Schwestern sind inzwischen aus 
unserem Dienst geschieden. Neben Oberschwe- 
ster Marga, deren Austritt wir bereits in 
der letzten Hauptversammlung bekanntgegeben 
haben und die am 1. 5. 1937 ausgeschieden 
ist, hat uns Ende des Jahres auch Schwe- 
ster Lucie Lotze nach zehnjähriger Tätigkeit 
verlassen, um auf ihren Wunscäi in die Hei- 
mat zurückzukehren. Wir haben ausserordent- 
lich bedauert, auf die IVlitarbeit dieser be- 
sonders bewährten und besonders geschätz- 
ten Schwestern verzichten zu müssen und 
werden ihrer langjährigen hingebungsvollen 
Arbeit stets in dankbarer Anerkennung geden- 
ken. Des weiteren haben uns bis heute drei 
Schwestern verlassen, teils war der Kontrakt 
abgelaufen, teils hat Krankheit ihre Rück- 
kehr in die Heimat erforderlich gemacht. 
Dafür sind drei Schwestern neu in den Dienst 
des Krankenhauses eingetreten, und für das 
neu zu besetzenae ■ verantwortliche Amt als 
Oberschwester hat der Vorstand Oberschwe- 
ster Gerda Ziefer gewonnen. Oberschwester 
Gerda blickt zurück auf eíné langjährige 'und 
erfolgreiche Tätigkeit in grossen Krankenhäu- 
sern der alten Heimat, wo sie sich nicht 
nur ob ihrer Fähigkeiten in der Kranken- 
pflege, sondern auch infolge ihrer wertvol- 
len Charaktereigenschaften ausserordentliche 
Wertschätzung erworben hat. Der Vorstand 
schätzt sich daher glücklich, ihre Mitarbeit 
gewonnen zu haben, um so mehr, als ihr 

auch in der Heimat verlockende Angebote 
gemacht waren und sie sich daher nicht 
leicht entschliessen konnte, unser Angebot an- 
zunehmen. 

Auf Konto „Donativos" sind folgende Be- 
träge eingegangen; 
22. Juli 1937 von Wolfgang 

Schmidt 250IOOO 
29. Juli 1937 von Wanda Wutzl, 

Pat. 1162 2$000 
9. September 1937 von Henrique 

Emmier, Tremembé, jetzt in 
Deutschland 1:000^000 

7. Oktober 1937 von der Daniel- 
Heydenreich-Stiftung 1:000|000 

27. Dez. 1937 von Dr. Richard 
Heye 100$000 

Rs. 2;352$000 

£egat 3errenner 

Im Verfolg der diesbezüglichen Bekannt- 
gabe im letzten Jahresbericht teilen wir un- 
seren Mitgliedern mit, dass die Aussichten, 
in den Genuss des wertvollen, 600 Contos 
betragenden Vermächtnisses zu gelangen, noch 
nicht zu übersehen, jedenfalls aber in weite 
Ferne gerückt sind. Der Vorstand verfolgt 
die Angelegenheit mit der ihr gebührenden 
Sorgfalt und Aufmerksamkeit, um so mehr, 
als das Legat ermöglichen würde, an die 
Verwirklichung sehnlicher Wünsche, wie den 
Bau eines Kinderpavillons, eines Entbindungs- 
heimes, den Ausbau medizinischer Bäder und 
die eventuelle Errichtung einer Polyklinik für 
bedürftige Volksgenossen herangehen zu kön- 
nen. 

mitglieöerbetDegung 

Unser Mitgliederbestand ist im Laufe des 
Berichtsjahres 1937 von 110 auf 107 zu- 
rückgegangen. Während 10 neue Mitglieder 
eingetreten sind, schieden 13 aus, leider 3 
durch den Tod. Unsere abgerufenen Mitglie- 
der. deren Andenken wir in Ehren halten 
werden sind: 

Herr Hermann Heydenreich, 
Herr Johannes Kück, 
Herr Architekt Walter Brune. 

Ferner hat das Krankenhaus den Toxi ei- 
nes seiner ältesten und bewährtesten Pfle- 
ger, Erwin Elias, zu beklagen,' der nach 
kurzem Krankenlager einem schweren Lei- 
den erlag. Im Gedenken an unsere Toten 
bitte ich die Anwesenden, sich von den Plät- 
zen zu erheben. 

ßolTenberidit 

Für den Kassenbericht bitte ich Sie um 
Ihre geschätzte Aufmerksamkeit für den Vor- 
trag unseres 1. Schatzmeisters Herrn Dr. 
Ziefer. 

Es folgte dann die Erstattung des Kas- 
senberichtes durch Herrn Dr. Ziefer, der ein- 
stimmig genehmigt wurde. 

Erro^toahlen 
Da eine Reihe von Vorstandsmandaten ab- 

• gelaufen war, wurde sodann zu den Ersatz- 
wahlen geschritten. Der vorgelegte Wahlvor- 
schlag, der angenommen wurde, lautet: 

tDohloocrdilog 

II. Schriftführer: Herr Dr. G. H. Nick 
II. Schatzmeister; Herr Dr. Philipp Wieland 
Beisitzer: Herr Rudolf Troppmair 

Herr Ernst Starke 
Aufsichtsrat: 

Herr Dir. Martin Spremberg 
Herr Dr. Karl Fürst 
Herr Prof. Walter Büngeler. 

Drei kurze Kapitel dieses ausführlidien Rechen- 
schaftsberichtes werden Raummangels wegen in der 
nãchálen DM-Folge nachgetragen. 

Hyoienopolls 
.gn ru^iflcm, guten Saufe ift ein elegant tnöb= 

3twimcr ju nermietcn. Stuf SBunfdt) mit 
SIBeftbeffen. — 2tD. §çgtcnopoIi§ 65B. 

6DYNIA-AMERIKA 

Schiilahilslinien - SOiianieriliaiiische Linie 

S/S „Koscinszko" 
fährt am 26. J loi nach RIO, VICTORIA, 

DAKAR, BOULOGNE S/M, KIEL-HOLTENAU 
und GDYNIA 

S/S „Palaski" 
fährt am J. August nach RIO DE JANEIRO^ 
BOULOGNE S/M, KIEL - HOLTENAU und 

GDYNIA 

Dampfer Nach Kio 
da Prata 

Nach 
1 Europa 

S/S „Eosciuszko" 
S/S „Pulaski" 
S/S „Eosciuszko" 
S/S „Pulaski" 
S/S „Eosciuszko" 
S/S „Pulaski" 

14. Juni 
18. Juli 
18. Aug. 
7. Okt. 
8. Nov. 
9. Dez. 

26. Juni 
l. Aug. 

3t. Aug. 
20. Okt. 
21. Nov. 
22. Dez. 

Ferner Luxusfcabinen für J., 2. und 3. Klasse. 
Verkaufsstelle der Schiffskarten 

sowie nähere Auskünfte 

Agencia Poloneza de Viagens 

São Paulo, Rua Libero Badaro 561 
2." Sobreloja, Tel. 2-3851 

nehme man ein schmackhaftes und angenehmes Getränk, das zur 

Förderung der Verdauung aller Speisen unschätzbare Dienste leistet. 

Diesen Anforderungen entspricht in hohem Grade das 

Maixbiev 

da Brahma 

mit geringem Alkoholgehalt, welches aus feinstem 

bayrischen Malz gebraut wird und reich an Vitaminen ist. 

i)iese Wie 

-çeât MÍcht 

mehcl 
. . . weil ihr komplizierter Me- 
chanismus verschmutjt istl Sie 
muf} unbedingt einer gründ- 
lichen Reinigung unterzogen 
werden. 
Die Harnwege sind ebenso 
fein ausgearbeitet wie der Me- 
chanismus einer Uhr; sie müs- 
sen daher auch von Zeit zu 
Zeit gereinigt werden. Machen 
Sie deshalb eine gründliche 
innere Desinfektion mit den 
HELMITOL-Tabletten. 
Ihr Arzt wird Ihnen die Rich- 
tigkeit dieses Rates bestätigen. 
Denken Sie daran, dafj man 
Gesundheit und Kraft durch 
eine Desinfektion der Harn- 
wege mit HELMITOL-Tabletterj 
leicht wiedergewinnen kann. 

«ELMITOL 

Deutsche Schule - São Paulo 

Schuifesi 

SGegtnn: 0onna6enb, ben 4. Sunt, 18 
0onntag, bctt 5. 14 

Gewinne: 

glug mit ber „Sonbor" 
©antoê Síio unb gurüií. 

JJIug mit ber „93afp" 
©ão ÍÇauIo—ÍRio unb jurüií. 

50 "/o ©rmäfetgung auf einen glug 
nac^ SRio. 

®ampfctretfc 1. Silafle 
Sontoê—SRio unb âutüá. 

fíorBmôBeleinric^tung 
StauBfauger, 9Jíarfe „^Progrefe". 
ÍJa^rrab, SJlarfe „®iamant". 
fíinberfportroagen, 9Jlar!e „©onbor". 
^Plonoc^afliä „3Jlenbc". 
ííuranfentBalt ©ampoê be Qorbão, 

14 iage für ein fiinb. 
Slgfa'jJotomaterioL 

Belusf isunsen: 
Sci^ieMtanb. — liegelBo^n. 

gal^rten in§ SBIaue. 
©efpcnftertammcr. 
Sd^erBenBube. 
fiafpcrlet^eater. 
SretfelBube. 
ringeln. 
Slingroerfen. 

Saltrourf. — fiaBarett. 
fiuftige gtlme. 
Spiele für Sinber. 
Söoliätänäe. 

Sluffütjrung be§ groteäten SRitter= 
f(fiaufpicl§ 

„®Iut unb Siebe" 
 In 3 Akten von Luserke. 

Rua Olinda 190, Tel. 4-8259. 


